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Kapitel 1933-45, das sehr wichtig, aber fir die prioritare Vermittlung des Nahost-
konflikts nicht Voraussetzung ist. Es fehlen auch noch weitgehend Sekundarquel-
len von beiden Seiten, Darstellungen und Kommentare im Riickblick, da die Ge-
nehmigungen hierfiir noch nicht vorlagen.

Die Website enthélt aulRer der hier Gbernommenen Quellensammlung noch eine
»Medienanalyse” zum Thema, wo auch gravierende sachliche Fehler in der Be-
richterstattung und historischen Darstellung analysiert werden. AuRerdem gibt es
eine padagogische Handreichung zum Thema (,,Nahost-Orientierung”) mit der Er-
klarung der grundlegenden Fehler in der Wahrnehmung und im Umgang mit dem
Nahostkonflikt (auch als pdf-Download).?

Trotzdem kann mit dem Material sinnvoll zu den wichtigsten Punkten der fir die
Aktualitat relevanten Geschichte gearbeitet werden, so zu den nicht nur an Schu-
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haben den Palastinensern das Land weggenommen.” — ,Der Konflikt zwischen Ju-
den/Israelis und Paldstinensern ist ein Streit um dasselbe Land.” Zum Terroris-
mus: ,,Die kénnen sich ja nicht anders wehren.”

Zur padagogischen Orientierung ist daher die o.g. Handreichung ,Nahost-
Orientierung” empfohlen, die sich auf unserer genannten Website findet.

Die Materialien — Bilder, Karten und Texte — sollen soweit wie moglich einen Zu-
gang zu den hier ins Auge gefassten Etappen der Vorgeschichte Israels, seiner
Staatsgriindung und des Konflikts mit den Paldstinensern im Rahmen des

! Alle Ubersetzungen von uns, wenn nicht anders gekennzeichnet.

groBeren Nahostkonflikts auch mit den Nachbarstaaten durch zeitgendssische
Quellen liefern. Analysen und Stellungnahmen im Riickblick von beiden Seiten
missen bislang, wie dargelegt, wegen ausstehender Genehmigungen noch weit-
gehend zuriickgestellt werden.

Die Quellenauswabhl erfolgt, abgesehen von den offiziellen Dokumenten, keiner
schematischen Gegeniberstellung der beiden nationalen Narrative, sondern folgt
in erster Linie der Frage nach der historischen Wahrheit, soweit sie faktenbezo-
gen Uberprifbar ist und an die sich Interpretationen und Meinungen erst an-
schlieBen kdnnen. An einigen Stellen haben wir selbst Uberblicke und Zusammen-
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Die Quellensammlung umfasst hauptsachlich die Phase von der Entstehung des
Zionismus bis zum Ende des Unabhangigkeits- oder Palastinakrieges, wie es neu-
erdings in neutraler Absicht heil3t, und seinen unmittelbaren Folgen, der Nakba
(,Katastrophe®) fiir die Palastinenser. Es folgen danach nur noch einzelne Aspekte
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hinderten Chancen” des Sharon-Plans (Riickzug aus Gaza) und des Olmert-Plans
(Angebot fiir einen Riickzug aus dem Westjordanland).

Wir verweisen hier noch auf die ausfiihrliche chronologische Darstellung mit wei-
terfuhrenden Links auf https://www.geschichtslehrerforum.de/html/nahost.html,
die im Laufe der Zeit auf www.israel-palaestina.net ibernommen werden soll.

Bitte beachten Sie, dass diese pdf-Version wie die Website ein work in progress ist
und standig Gberarbeitet wird. Der letzte Stand auch des pdf ist auf der Website
angezeigt. Dort konnen Sie auch jede einzelne Webseite tGberpriifen.

Wolfgang Geiger

2 https://www.israel-palaestina.net/Nahost-Orientierung/nahost-orientierung.html
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Teil A: Von den Anfangen des Zionismus bis zum Ende des
Palastinakrieges

A. Entstehung des Zionismus bis zum Ende des Osmanischen

Reiches

Siedlungsprojekte im Heiligen Land aus religiésen Griinden von Christen und
Juden gab es schon vor Theodor Herzl, auch den sdkularen Anspruch auf Riick-
kehr der Juden in die alte Heimat. Herzl schaffte es jedoch, daraus eine organi-
sierte Bewegung des Zionismus ins Leben zu rufen.

Al.1. Theodor Herzl, Der Judenstaat. Versuch einer modernen Losung
der Judenfrage. Leipzig und Wien: Breitenstein, 1896

[...] Die Judenfrage besteht. Es ware toricht, sie zu leugnen. Sie ist ein verschlepp-
tes Stiick Mittelalter, mit dem die Kulturvolker auch heute beim besten Willen
noch nicht fertig werden konnten. Den groBmuitigen Willen zeigten sie ja, als sie
uns emanzipierten. Die Judenfrage besteht tiberall, wo Juden in merklicher An-
zahl leben. Wo sie nicht ist, da wird sie durch hinwandernde Juden eingeschleppt.
Wir ziehen natirlich dahin, wo man uns nicht verfolgt; durch unser Erscheinen
entsteht dann die Verfolgung. Das ist wahr, muss wahr bleiben, tberall, selbst in
hochentwickelten Landern — Beweis Frankreich — solange die Judenfrage nicht po-
litisch gelost ist. Die armen Juden tragen jetzt den Antisemitismus nach England,
sie haben ihn schon nach Amerika gebracht.

[...] Ich halte die Judenfrage weder fiir eine soziale, noch fiir eine religitse,
wenn sie sich auch noch so und anders farbt. Sie ist eine nationale Frage, und um
sie zu l6sen, miissen wir sie vor allem zu einer politischen Weltfrage machen, die
im Rate der Kulturvolker zu regeln sein wird.

Wir sind ein Volk, ein Volk.

Wir haben Uberall ehrlich versucht, in der uns umgebenden Volksgemein-
schaft unterzugehen und nur den Glauben unserer Vater zu bewahren. Man lasst
es nicht zu. Vergebens sind wir treue und an manchen Orten sogar liberschwang-
liche Patrioten, vergebens bringen wir dieselben Opfer an Gut und Blut wie un-
sere Mitblrger, vergebens bemiihen wir uns, den Ruhm unserer Vaterlander in
Kiinsten und Wissenschaften, ihren Reichtum durch Handel und Verkehr zu erho-
hen. In unseren Vaterlandern, in denen wir ja auch schon seit Jahrhunderten
wohnen, werden wir als Fremdlinge ausgeschrien; oft von solchen, deren Ge-
schlechter noch nicht im Lande waren, als unsere Vater da schon seufzten. Wer
der Fremde im Lande ist, das kann die Mehrheit entscheiden; es ist eine Macht-
frage, wie alles im Volkerverkehre. [...] [S.11]
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Die Notlage der Juden wird niemand leugnen. In allen Landern, wo sie in merk-
licher Anzahl leben, werden sie mehr oder weniger verfolgt. Die Gleichberechti-
gung ist zu ihren Ungunsten fast iberall tatsachlich aufgehoben, wenn sie im Ge-
setze auch existiert. [...]

Die Angriffe in Parlamenten, Versammlungen, Presse, auf Kirchenkanzeln, auf
der Stralle, auf Reisen — AusschlieBung aus gewissen Hotels — und selbst an Un-
terhaltungsorten mehren sich von Tag zu Tag. Die Verfolgungen haben verschie-
denen Charakter nach Landern und Gesellschaftskreisen. [...]

Ich beabsichtige nicht, eine geriihrte Stimmung fir uns hervorzurufen. Das ist
alles faul, vergeblich und unwiirdig. Ich begniige mich, die Juden zu fragen: Ob es
wahr ist, dass in den Landern, wo wir in merklicher Anzahl wohnen, die Lage der
jidischen Advokaten, Arzte, Techniker, Lehrer und Angestellten aller Art immer
unertraglicher wird? Ob es wahr, dass unser ganzer jlidischer Mittelstand schwer
bedroht ist? Ob es wahr, dass gegen unsere Reichen alle Leidenschaften des P6-
bels gehetzt werden? Ob es wahr, dass unsere Armen viel harter leiden als jedes
andere Proletariat? [...]

Tatsache ist, dass es Uiberall auf dasselbe hinausgeht und es lasst sich im klas-
sischen Berliner Rufe zusammenfassen: Juden raus!

Ich werde nun die Judenfrage in ihrer knappsten Form ausdriicken: Miissen
wir schon ,,raus“? und wohin?

Oder kénnen wir noch bleiben? Und wie lange? [S.21-22] [...]

Wir sind ein Volk — der Feind macht uns ohne unseren Willen dazu, wie das
immer in der Geschichte so war. In der Bedrangnis stehen wir zusammen und da
entdecken wir plotzlich unsere Kraft. Ja, wir haben die Kraft einen Staat und zwar
einen Musterstaat zu bilden. Wir haben alle menschlichen und sachlichen Mittel,
die dazu nétig sind. [...]

Der ganze Plan ist in seiner Grundform unendlich einfach und muss es ja auch
sein, wenn er von allen Menschen verstanden werden soll.

Man gebe uns die Souveranitat eines fiir unsere gerechten Volksbediirfnisse
geniigenden Stiickes der Erdoberflache, alles andere werden wir selbst besorgen.
[...]

Den Abzug der Juden darf man sich, wie schon gesagt wurde, nicht als einen
plétzlichen vorstellen. Er wird ein allmahlicher sein und Jahrzehnte dauern. Zuerst
werden die Armsten gehen und das Land urbar machen. Sie werden nach einem
von vornherein feststehenden Plane StralRen, Briicken, Bahnen bauen, Telegra-
phen errichten, Fllsse regulieren und sich selbst ihre Heimstatten schaffen. lhre
Arbeit bringt den Verkehr, der Verkehr die Markte, die Markte locken neue An-
siedler heran. [S5.26-27] [...]

Palastina ist unsere unvergessliche historische Heimat. Dieser Name allein
ware ein gewaltig ergreifender Sammelruf fir unser Volk. Wenn Seine Majestat
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der Sultan uns Palastina gabe, kdnnten wir uns dafiir anheischig machen, die Fi-
nanzen der Tirkei ganzlich zu regeln. Fiir Europa wirden wir dort ein Stiick des
Walles gegen Asien bilden, wir wiirden den Vorpostendienst der Kultur gegen die
Barbarei besorgen. Wir wiirden als neutraler Staat im Zusammenhange bleiben
mit ganz Europa, das unsere Existenz garantieren misste. Fiur die heiligen Statten
der Christenheit lieBe sich eine volkerrechtliche Form der Exterritorialisierung fin-
den. Wir wiirden die Ehrenwache um die heiligen Statten bilden und mit unserer
Existenz fur die Erfiillung dieser Pflicht haften. Diese Ehrenwacht ware das grolRe
Symbol fur die Losung der Judenfrage nach achtzehn fir uns qualvollen Jahrhun-
derten. [S.29]

Originalausgabe online verfiigbar: Uni-Frankfurt; vgl. auch Der Judenstaat. Text und Mate-
rialien 1896 bis heute, herausgegeben von Ernst Piper, Berlin (Philo) 2004. Gemeinfrei

Al1.2. Das Programm des ersten Zionisten-Kongresses in Basel
(Baseler Programm), 31.8.1897

Der Zionismus erstrebt fir das jlidische Volk die Schaffung einer rechtlich gesi-
cherten Heimstatte in Paldstina. Zur Errichtung dieses Zieles nimmt der Kongress
folgende Mittel in Aussicht:

1. Die zweckdienliche Forderung der Besiedlung Paldstinas mit jlidischen
Ackerbauern, Handwerkern und Gewerbetreibenden.

2. Die Gliederung und Zusammenfassung der gesamten Judenheit durch geeig-
nete ortliche und allgemeine Veranstaltungen nach den Landesgesetzen.

3. Die Starkung des judischen Volkes und Volksbewusstseins.

4. Vorbereitende Schritte zur Erlangung der Regierungszustimmung, die nétig
sind, um das Ziel des Zionismus zu erreichen.

Text mit Faksimilé des Originals: Wikimedia

A1.3. Aus dem Briefwechsel zwischen Henry McMahon, britischer Hoch-
kommissar in Agypten, und dem Sherifen® Hussein von Mekka, 1915

Aus dem Briefwechsel entstand ein Abkommen fiir den gemeinsamen Kampf ge-
gen das Osmanische Reich im 1. Weltkrieg.

Hussein an McMahon, 14.7.1915

In Anbetracht dessen, dass die ganze arabische Nation ohne Ausnahme in den
letzten Jahren sich die Erreichung ihre Freiheit zum Ziel gesetzt hat und in Theorie
wie Praxis nach den Zigeln ihrer Verwaltung greift; und in Anbetracht dessen,

3 Sherif = Flrst; Hussein war als arabischer First gleichzeitig auch Verwaltungsbeamter des Os-
manischen Reiches. Im 1. Weltkrieg stellte er sich gegen die tiirkische Herrschaft und flhrte ei-
nen arabischen Aufstand an.
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dass sie fand und meinte, es sei im Interesse der Regierung GroRBbritanniens sie
bei der Erreichung ihrer festen und berechtigten Absichten (die auf der Bewah-
rung der Ehre und Wiirde ihres Lebens beruhen) zu unterstiitzen und ihr zu hel-
fen ohne irgendwelche dartiber hinausgehenden und davon unabhangigen Moti-
ven,

[...] halt die arabische Nation es fiir richtig [...] die britische Regierung [...] um
die Zustimmung zu folgenden grundsatzlichen Vorschlagen zu bitten:

Erstens. — England wird die Unabhangigkeit der arabischen Lander anerken-
nen, [...]

Zweitens. — Die arabische Regierung des Sherifen wird anerkennen, dass Eng-
land das Vorzugsrecht bei allen wirtschaftlichen Unternehmungen in den arabi-
schen Landern bekommt unter der Bedingung ansonsten gleicher Unternehmens-
bedingungen [...]

Drittens. — Fiir die Sicherheit der arabischen Unabhangigkeit und der Gewahr-
leistung eines solchen Vorzugsrechts bei wirtschaftlichen Unternehmungen wer-
den die beiden hohen vertragschlieRenden Parteien einander gegenseitige 4Un-
terstlitzung bieten [...]

McMahon an Hussein, 24.10.1915:
[...] Ich bin bevollméachtigt im Namen der Regierung von GroRBbritannien folgende
Versicherungen abzugeben [...]:

1. [...] GroRbritannien ist bereit die Unabhangigkeit der Araber anzuerkennen
und zu unterstitzten in all den Regionen innerhalb der vom Sherifen von Mekka
geforderten Grenzen.

2. GroRbritannien wird die Heiligen Statten gegen jede dullere Aggression
schitzen und ihre Unverletzlichkeit anerkennen.

3. Wenn es die Lage erlaubt, wird GroRbritannien den Arabern mit Rat und Tat
zur Seite stehen in diese verschiedenen Territorien die Regierungform zu etablie-
ren, die am geeignetsten dafiir erscheint. [...]

http://www.jewishvirtuallibrary.org/jsource/History/hussmacl.html - Gemeinfrei
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A1l.4. Die Balfour-Deklaration 1917

Brief des Aufsenministers Balfour an Lord Rothschild, Vizeprésident der britischen
Vereinigung jiidischer Gemeinden, vom 2. November 1917. Der Text wurde zwi-
schen der Zionistischen Organisation und dem Ministerium verhandelt, in Vertre-
tung Chaim Weizmanns formulierte Nahum Sokolov mehrere Versionen, die den
Briten alle zu weit gingen. SchliefSlich wurde folgender Wortlaut veréffentlicht:

Ministerium des AuReren, 2. November 1917

Mein lieber Lord Rothschild!

Zu meiner grolRen Genugtuung Ubermittle ich lhnen namens Seiner Majestat Re-
gierung die folgende Sympathie-Erklarung mit den jadisch-zionistischen Bestre-
bungen, die vom Kabinett gepriift und gebilligt worden ist:

»Seiner Majestat Regierung betrachtet die Schaffung einer nationalen Heimstatte
in Paldstina fiir das jidische Volk mit Wohlwollen und wird die groRten Anstren-
gungen machen, um die Erreichung dieses Zieles zu erleichtern, wobei klar ver-
standen werde, dass nichts getan werden soll, was die biirgerlichen und religio-
sen Rechte bestehender nichtjlidischer Gemeinschaften in Paldstina oder die
Rechte und die politische Stellung der Juden in irgendeinem anderen Lande be-
eintrachtigen konnte.”

Ich bitte Sie, diese Erkldrung zur Kenntnis der Zionistischen Foderation zu bringen.

Gez.: Arthur James Balfour

BpB 60 Jahre Israel
Gemeinfrei
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Al1.5. Abkommen zwischen Chaim Weizmann und Emir Feisal, 3.1.1919

Feisal war der Sohn des Sherifen Hussein von Mekka siehe 1.3.), der mit den Briten
gegen die osmanische Fremdherrschaft gekdmpft hatte.

Seine konigliche Hoheit, der Emir Feisal, der das arabische Kénigreich Hedjaz ver-
tritt und im Namen des arabischen Konigreichs Hedjaz handelt, und Dr. Chaim
Weizmann, der die zionistische Organisation vertritt und im Namen der zionisti-
schen Organisation handelt, eingedenk der Rassenverwandtschaft und der alten
Bindungen zwischen den Arabern und dem jlidischen Volk, und in Erkenntnis des-
sen, dass das sicherste Mittel zur Verwirklichung ihrer natiirlichen Bestrebungen
die engstmogliche Zusammenarbeit bei der Entwicklung des arabischen Staates
und Palastinas ist, und ferner im Bestreben, das gute Verstandnis, das zwischen
ihnen besteht, zu bestatigen, haben (iber folgendes eine Ubereinkunft erzielt:

Artikel [...]

3. Bei der Etablierung der Verfassung und der Verwaltung Palastinas werden alle
MalRnahmen getroffen, die nétig sind, um die Umsetzung der Deklaration der bri-
tischen Regierung vom 2. November 1917 [= Balfour-Deklaration] vollstandig zu
gewahrleisten.

4. Es sind alle erforderlichen Malnahmen zu ergreifen, um die Einwanderung von
Juden nach Paldstina in groRem Umfang zu férdern und anzuregen und die judi-
schen Einwanderer so schnell wie moglich durch engere Besiedlung und intensive
Bodenbearbeitung auf dem Land anzusiedeln. Bei diesen MaRnahmen sind die
arabischen Bauern und Pachter in ihren Rechten zu schiitzen und in ihrer wirt-
schaftlichen Entwicklung zu unterstitzen.

5. Keine Reglementierung oder Gesetz diirfen die freie Ausiibung der Religion un-
tersagen oder behindern [...].

6. Die heiligen Statten der Muslime werden unter muslimischer Aufsicht stehen.

7. Die zionistische Organisation wird sich nach Kraften bemiihen, den arabischen
Staat bei der Bereitstellung der Mittel zur Entwicklung seiner natiirlichen Ressour-
cen und wirtschaftlichen Moglichkeiten zu unterstitzen..

8. Die Vertragsparteien verpflichten sich, vor dem Friedenskongress [in Paris] in
allen hier behandelten Fragen in vélliger Ubereinstimmung und Harmonie zu han-
deln.

9. Alle Streitfragen, die sich zwischen den Vertragsparteien ergeben kdnnten,
werden der britischen Regierung zur Schlichtung vorgelegt.

Nach der englischen Fassung auf Wikipedia,

Gemeinfrei


https://www.bpb.de/themen/naher-mittlerer-osten/israel/45184/quellen/
https://en.wikipedia.org/wiki/Faisal–Weizmann_agreement#cite_note-41
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2. Britische Mandatszeit (1): 1918- 1933

Mit der Eroberung Paldstinas durch die Briten unter General Allenby und der Kapi-
tulation des Osmanischen Reiches am 30.10.1918 begann zundchst die Herrschaft
der britischen Militérregierung (iber Paldstina, der dann 1922 offiziell das Mandat
des V6lkerbundes folgte. Das urspriinglich gemeinsame Mandat fiir das Territo-
rium westlich und éstlich des Jordans wurde aufgeteilt in Palédstina und Transjor-
danien. Das britische Mandat erstreckte sich auch iber Irak, das franzésische (iber
Syrien und Libanon.

A2.1. Das Volkerbundmandat, 24. Juli 1922

In Anbetracht dessen, dal8 die alliierten Hauptmachte zur Durchfiihrung der Best-
immungen des Artikels 22 der Vélkerbundsatzung libereingekommen sind, die
Verwaltung des Territoriums von Paldstina, das friiher zum tlrkischen Reich ge-
horte innerhalb der von ihnen zu fixieren Grenzen einem von den erwahnten
Machte zu wahlenden Mandatar anzuvertrauen, und dal? die alliierten Haupt-
machte ferner Gbereingekommen sind, dal® der Mandatar verantwortlich sein soll
fiir die Verwirklichung der urspriinglich am 2. November 1917 durch die Regie-
rung Seiner Britischen Majestat erlassenen und von den erwdhnten Machten an-
erkannten Deklaration zugunsten der Errichtung einer nationalen Heimstatte fir
das judische Volk in Palastina, wobei klar verstanden ist, dal nichts getan werden
soll, was die biirgerlichen und die religisen Rechte bestehender nichtjldischer
Gemeinschaften in Paldstina oder die Rechte und die politische Stellung, deren
sich die Juden in irgendeinem anderen Lande erfreuen, beeintrachtigen wiirde;
und daf dadurch die Anerkennung der historischen Verknlpftheit (historical
connection) des judischen Volkes mit Palastina und der Grundlagen fiir die Wie-
dererrichtung seiner nationalen Heimstatte in diesem Lande erfolgt ist; [...] wer-
den die Bestimmungen des erwahnten Mandates wie folgt bestatigt: [...]

Artikel 2. Der Mandatar soll dafiir verantwortlich sein, dal das Land unter solche
politische, administrative und wirtschaftliche Bedingungen gestellt wird, welche
die Errichtung der jadischen nationalen Heimstétte, wie in der Einleitung nieder-
gelegt, und die Entwicklung von Selbstverwaltungsinstitutionen sowie die Wah-
rung der birgerlichen und religiosen Rechte aller Einwohner Palastinas, ohne Un-
terschied der Rasse und Religion, sichern. [...]

Artikel 4. Eine angemessene judische Vertretung (,,Jewish Agency”) soll als eine
offentliche Korperschaft anerkannt werden zu dem Zweck, die Verwaltung Palés-
tinas in solchen wirtschaftlichen, sozialen und anderen Angelegenheiten zu bera-
ten und mit ihr zusammenzuwirken, die die Errichtung der jldischen nationalen
Heimstatte und die Interessen der jidischen Bevolkerung in Paldstina betreffen,
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und, immer vorbehaltlich der Kontrolle durch die Verwaltung, an der Entwicklung
des Landes zu helfen und teilzunehmen.

Die Zionistische Organisation soll, solange ihre Organisation und Verfassung
nach der Meinung des Mandatars angemessen sind, als solche Vertretung aner-
kannt werden. Sie soll im Einvernehmen mit seiner Britischen Majestat Regierung
Schritte unternehmen, um die Mitarbeit aller Juden zu sichern, die gewillt sind,
bei der Errichtung der jadischen nationalen Heimstéatte zu helfen. [...]

Artikel 6. Die Verwaltung Palastinas soll unter der Sicherung, daR die Rechte und
die Lage anderer Teile der Bevoélkerung nicht beeintrachtigt werden, die jidische
Einwanderung unter geeigneten Bedingungen erleichtern und in Zusammenarbeit
mit der in Artikel 4 erwdhnten ,,Jewish Agency” eine geschlossene Ansiedlung von
Juden auf dem Lande, mit EinschluB der nicht fir 6ffentliche Zwecke erforderli-
chen Staatslandereien und Brachléandereien, fordern.

E. Marcus:, ,,Palastina — ein werdender Staat”, in: Frankfurter Abhandlungen zum moder-
nen Viélkerrecht, Heft 16, Leipzig 1929, S. 262-269. Text online: dpg-netz

A2.2. Gewalttitige ZusammenstolRe zwischen Arabern und Juden
1920/21 (Uberblick)

Zu Beginn des britischen Mandats kam es bereits zu einigen gewalttatigen Zusam-
menstoRen zwischen Arabern und Juden in Paldstina, wahrend es dann bis zum
Ende der 1920er Jahre relativ friedlich blieb, nicht ohne Spannungen. Anlasse und
Grinde der ZusammenstoRe lassen sich so kategorisieren:

1. Eine Quelle fiir standige Konfrontationen war der Haram al-Sharif (oder
...ash-Sharif), der Tempelberg mit den islamischen Heiligtiimern Felsendom und
Al-Aksa-Moschee auf der einen Seite und der Klagemauer, der westlichen Umfas-
sungsmauer und einzigem Relikt des alten antiken jidischen Tempels, in der Jeru-
salemer Altstadt. Der “Kampf” um die Heiligen Statten war ein standiger, fast
jahrlich zu Problemen fiihrender Streitpunkt durch die zunehmende Zahl von Ji-
dinnen und Juden, die die Klagemauer freitags besuchten (Schabbat), wahren die
muslimische Bevdlkerung am Samstag in die Moschee ging. Die Klagemauer
konnte damals nur durch eine Gasse besucht werden, die zu dem kleinen “marok-
kanischen” Viertel bestand (nach dem Sechstagekrieg abgerissen). Siehe Karte un-
ten.

2. Eine zweite Quelle fiir Spannungen waren “nachbarschaftliche” Konflikte,
die sich dann schnell emotional und politisch aufheizen konnten und zu gewaltta-
tigen ZusammenstoRen flihrten, die in keinem Verhaltnis zum relativ banalen An-
stoR des Ganzen standen.

3. Die weitgehend selbst ernannte, aus den etablierten angesehenen Familien
noch aus der osmanischen Zeit stammende palastinensischen Flihrungsschicht,
angeflihrt von Vertretern der Husseini, protestierte von Anfang an gegen die


https://dpg-netz.de/wp-content/uploads/Docs/1922-Palaestina_unter_Britischem_Mandat.pdf
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Mandatsherrschaft, die Abtrennung Palastinas von Syrien und die Balfour-Dekla-
ration. Sie lehnten jede jldische Immigration ab. Gleichwohl gab es eine innere
Kluft zwischen den Christen und Muslimen dabei, die sich im Laufe der Zeit zu ei-
ner tiefen Krise entwickelte. Die muslimische Flihrung unter Vertretern der Fami-
lie der Husseini, darunter dem Mufti (seit 1921) Hadj Amin al-Husseini [1], heizte
die Spannung an und organisierte gezielte Konfrontationen wie beim Nabi Musa-
Fest 1920 (siehe unten).

Demgegeniiber stellte sich die jlidische Fiihrung, die von Anfang an aus ge-
wahlten Vertretern bestand, aus der Erfahrung der ersten Konfrontationen 1920
und 1921 auf zukiinftige gewalttatige ZusammenstoRe ein durch den Aufbau ei-
ner Selbstverteidigungstruppe, die Haganah. Die Ablehnung der legalen Einwan-
derung und Ansiedlung durch die arabische Fiihrung bestarkte den radikalen Fli-
gel innerhalb der Zionisten, der jedoch nie ene Mehrheit innerhalb des Yikschuyv,
der judischen Gemeinschaft in Paldstina, finden konnte.

[1] Cf. Mufti von Jerusalem Amin a-Husseini Wikipedia
W.G.

Die Klagemauer (Wailing
& 3 MO R

Wall, Western Wall) bis 1967

X

Foto des
franzosi-
schen Foto-
grafen und
Orientreisen-
den Félix
Bonfils. Nr.
245 “Mur
des Juifs, un
vendredi” —
“Mauer der
Juden, an ei-
nem Frei-
tag”, ca.
1880. Wiki-
media Com-
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Links im
Bild die
Hausmau-
PRTen e == ern des Ma-
rokkanischen Viertels (Mughrabi-Viertel), das nach dem Sechstagekrieg abgeris-
sen wurde. Die auf dem Foto dargestellte réumlich Situation bestand so also bis
1967. Allerdings lebten nach dem Unabhdéngigkeitskrieg und der Teilung Jerusa-
lems 1948 mit Vertreibung der jiidischen Bevélkerung keine Juden mehr in der Alt-

stadt Jerusalems, die jordanisch wurde.
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a) Nabi-Musa-Fest Ostern 1920 in Jerusalem

Ankunft von Pil-
gern bei Nabi-
Musa-Fest in Je-
rusalem
4.4.1920. (Ge-
nauere Lokalisie-
rung unklar). Wi-
kipedia

In der ersten April-Woche 1920 trafen das jldische Pessach-Fest, das christliche
Ostern und das muslimische Nabi-Musa-Fest, zeitlich zusammen. Die muslimische
Pilgerreise zu Ehren des Propheten Moses entstand in groBem AusmaR erst in
jlngerer Zeit, sie fuhrte die Pilger Gber die Zwischenstation in Jerusalem zu einem
Wallfahrtsort mit dem vermuteten Grab des Moses in der Wiiste von Judda zwi-
schen Jerusalem und Jericho, eine Kultstatte, die es seit dem 13. Jh. gibt. [2]

Schon vor dem Fest hatten die arabischen Nationalisten unter der Agide des
Jerusalemer Burgermeisters Musa Kazim al-Husseini (oder Husaini / engl. Hu-
sayini) Demonstrationen gegen den Zionismus und gegen die Briten in Jerusalem
veranstaltet und im April flhrten sie auch Platen mit “Feisal Kdnig von Syrien” mit
sich (zu Feisal siehe oben, A2). Der Kampf Feisals und der arabischen Nationalis-
ten in Syrien flhrten noch bis 1922 zu Aufstand gegen die Franzosen, der dufRerst
blutig niedergeschlagen wurde.

Bei der Feier in Jerusalem dafiir vom 4.-7. April 1920 vermischten somit religi-
oser und politischer Sprengstoff, zumal eine der Auseiandersetzungen um die Kla-
gemauer damit verbunden war, da die Verwaltung des Haram am oberen Ab-
schluss Restaurierungsmafinahmen durchfiihren wollte, gegen die die jldische
Fihrung bei Mandatsverwaltung energisch protestierte.

Alle Seiten waren auf eine Konfrontation vorbereitet: diejenigen, die sie pro-
vozieren wollten, und diejenigen, die sie erwarteten, darunter auch die britische
Verwaltung, die alles mit einem hohen Aufgebot an Soldaten absicherte. Trotz-
dem konnte sie nicht verhindern, dass es Uberfille auf jiidische Hiuser und


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Mohammed_Amin_al-Husseini
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/fr.wikipedia.org/wiki/Fichier:Bonfils,_F%25C3%25A8lix_(1831-1885)--_245._Mur_des_juifs_un_vendredi_-_The_Jews_wailing_place,_a_friday_n._245.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/fr.wikipedia.org/wiki/Fichier:Bonfils,_F%25C3%25A8lix_(1831-1885)--_245._Mur_des_juifs_un_vendredi_-_The_Jews_wailing_place,_a_friday_n._245.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/fr.wikipedia.org/wiki/Fichier:Bonfils,_F%25C3%25A8lix_(1831-1885)--_245._Mur_des_juifs_un_vendredi_-_The_Jews_wailing_place,_a_friday_n._245.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Nabi-Musa-Unruhen%23/media/Datei:Jerusalem-nabi-moussa-april-1920.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Nabi-Musa-Unruhen%23/media/Datei:Jerusalem-nabi-moussa-april-1920.jpg
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Jeschiwas (religiése Schulen, von denen es in Jerusalem viele gab) mit Vandalis-
mus, Raub, Verwaltigung und Morden an jidischen Bewohnern oder FuRgangern
auf der StraRe. Die Bewohner der Altstadt waren unbewaffnet. Wahrenddessen
verhafteten die Briten bewaffnete Juden aus der Selbstverteidigungstruppe au-
Berhalb der Altstadt, dei Vladimir Jabotinsky [3] kurz zuvor aufgestellt hatte. Im
Vergleich zu dem, was 1929 passierte (siehe unten), war dies von der Dimension
her noch “gering”, doch fur die Juden, die aus Russland emigriert waren, erin-
nerte es an die dortigen Pogrome.

Es gab unter der judischen Bevolkerung 5 Tote, 216 Verletzte und 18 Schwer-
verletzte; unter der arabischen 4 Tote, 23 Verletzte und ein Schwerverletzter, hier
v.a. in Folge des Eingreifens der Soldaten.

Die noch amtierende Militarregierung als provisorische Mandatsverwaltung
unter Colonel Storrs, zugleich Gouverneur von Jerusalem, identifizierte die Fiih-
rung der Husseini-Familie als Drahtzieher. Amin al-Husseini, der spatere Mufti,
war schon geflohen, Blirgermeister Musa Kazim al-Husseini [3] wurde seines Am-
tes enthoben und durch den Christen Raghib al-Nashashibi [5] ersetzt.

Text: W.G.

[2] Nabi Musa Kultstatte Wikipedia

[3] Vladimir Zeev Jabotinsky Wikipedia
[4] Musa Kazim al-Husaini_Wikipedia
[5] Raghib al-Nashashibi Wikipedia

Vgl. Tom Segev: Es war einmal ein Palastina. Juden und Araber vor der Staatsgriindung Is-
raels. Miinchen (Siedler) 2005, S. 146-158. Vgl. auch Nabi-Musa-Unruhen Wikipedia

b) Jaffa 1921

Der Ausgangspunkt der Zusammenstéie in Jaffa und davon ausgehend in ande-
ren Stadten Paldstinas hatte sehr spezielle Griinde, die dadurch in Gang gesetzte
Eskalation folgte aber einem immer wiederkehrenden Schema. Jaffa und Tel Aviv,
damals noch ein Stadtteil oder Vorort von Jaffa, waren Hochburgen der jiidischen
Linken und extremen Linken, Jaffa selbst ein alter arabischer Ort mit einem neuen
judischen Bewohneranteil.

Am 1. Mai 1921 fihrte die judische Kommunistische Partei eine von den Be-
hoérden verbotene Maidemonstration von Jaffa nach Jerusalem durch mit Aufru-
fen, “die britische Regierung zu stiirzen und die Raterepublik Paldstina zu errich-
ten” [6], wahrend ihre jidischen sozialistischen Rivalen von der Arbeiterpartei
eine genehmigte Parade in Tel Aviv durchfiihren durften. Zwischen beiden kam es
zu Rangeleien, an denen sich offenbar auch Araber gegen die Kommunisten betei-
ligten, und so wurde daraus schnell ein Konflikt zwischen Juden und Arabern, der
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sich auf andere Stadte ausbreitete. Einiges ist unklar geblieben, aber Zeugen von
allen Seiten berichteten: “Arabische Manner drangen in jlidische Hauser ein und
ermordeten die Bewohner, die Frauen kamen hinterher und pliinderten.” [6].
Arabische Polizisten im Dienst der Briten beteiligten sich offenbar daran. Noch
viel starker als im Jahr zuvor in Jerusalem glich dies einem Pogrom aus Russland:
Geschafte wurden geplindert und FuBgénger getdtet, in den Hausern auch
Frauen und Kinder, zum Teil auf bestialische Weise.

Zeugen berichteten, dass sie Nachbarn unter den Tatern erkannt hatten, an-
dere Nachbarn halfen den bedrohten Juden. Jidische Einwohner wiederum rach-
ten sich an ihren arabischen Nachbarn. Dies zog sich bis zum 7. Mai hin.

In sechs weiteren Orten mit jlidischen Einwohnern kam es ab dem 5. Mai zu
Nachahmungstaten, wenn auch in geringerem Ausmal3. Jaffa hatte mit 43 von 47
jadischen Todesopfern die meisten zu beklagen sowie 134 von 146 Verwundeten,
gegeniber insgesamt 48 gettteten Arabern, davon 14 in Jaffa, und 73 Verwunde-
ten, davon 59 in Jaffa.

W.G.
[6] Zitate aus: Segev, Palastina (s. oben), S. 191f. Vgl. insgesamt die Darstellung S. 190-203.

Vgl. auch Unruhen von Jaffa Wikipedia / Vgl. Offizieller Bericht der “Haycraft Commission”:
Palestine. Disturbances in May, 1921. Reports of the Commission of Inquiry, London (His
Majesty’s Stationary Office) 1921.

Internet Archive

A2.3. Bericht des Franzosischen AuBenministeriums liber den arabischen
Kongress von Nablus, 23-25. August 1922,

Auf diesem Kongress versammelten sich arabische Nationalisten aus Paléstina
nach der Riickkehr einer Delegation aus London. Der Kongress wurde von den Er-
folgen der tiirkischen Nationalisten unter Kemal Atatliirk gegen die europdischen
Pldne fiir die Tiirkei befliigelt.

Der arabische Kongress, der am 21. August in Nablus zusammentreten sollte, be-
gann seine Arbeit erst am 23., um der aus Europa zurlickgekehrten Delegation zu
ermoglichen daran teilzunehmen. [...]

Nachdem der Kongress fiir eroffnet erklart wurde, las Jamal al-Husseini, Sekre-
tar des Exekutivkomitees, einen Bericht, der die Arbeiten der islamisch-christli-
chen Vereinigung im vergangenen Jahr zusammenfasste. Dann berichtete Hajj
Toufig Hamad, Vizeprasident der nach London entsandten Delegation, liber die
Art und Weise, mit der die Delegation ihre Mission hinter sich gebracht hatte. Er
insistierte auf der Notwendigkeit einer engen Union zwischen den arabischen
Landern. Nach ihm gab der Sekretér der nach Mekka entsandten Delegation eine
enthusiastische Beschreibung der Pilgerfeierlichkeiten, wo die Entschlossenheit


https://de.wikipedia.org/wiki/Nabi_Musa
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Wladimir_Zeev_Jabotinsky
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Musa_Kazim_al-Husaini
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Raghib_an-Naschaschibi
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Unruhen_von_Jaffa
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/archive.org/details/palestinedisturb00grearich/page/n1/mode/2up%3fview=theater
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des Islam bekraftigt wurde, bis zuletzt gegen die Unterwerfung Palastinas durch
die Juden zu kampfen.

Schlieflich beschloss der Kongress:
1. Dass die Araber an dem Votum fiir die Wahl der neuen legislativen Versamm-
lung nicht teilnehmen wiirden.*
2. Dass die jiingst aufoktroyierte Verfassung® von ihnen nicht anerkannt wiirde.
3. Dass sie den Boykott der judischen Handler organisieren wiirden.
4. Dass eine Delegation nach Arabien entsandt wiirde um die wichtigsten Ober-
haupter zu bitten einen panarabischen Kongress einzuberufen.
5. Eine zweite nach Ankara, die sich der Unterstlitzung der tiirkischen Nationalis-
ten versichern sollte.
6. Eine dritte nach Amerika, deren Spezialaufgabe darin bestiinde Gelder zu sam-
meln.
7. Dass in London ein dauerndes Biiro eréffnet werden sollte um die Arbeit der
gerade zuriickgekehrten Delegation fortzusetzten.
8. Dass kein Landverkauf an Juden mehr stattfinden diirfte; eine arabische land-
wirtschaftliche Bank wiirde gegriindet.
9. Dass Gesellschaften in allen Dérfern gebildet wiirden und dass eine Steuer von
zwei Piastern pro Kopf auferlegt wiirde um die Ausgaben der Vereinigung zu de-
cken.

Der Kongress schloss am Nachmittag des 25.

Ministére des Affaires Etrangéres, Nantes, Jérusalem, B. 101, Bulletin de renseignements
n°6, 1. Congres de Naplouse, nach : Henry Laurens, op. cit., S. 337.

Copyright : Ministere des Affaires Etrangeres, Nantes, Jérusalem, B. 101, Bulletin de ren-
seignements n°6, 1. Congres de Naplouse.

Genehmigung fur diese Veroffentlichung durch Archives diplomatiques, Paris, 29.7.2024

Keine weiteren Veréffentlichungen ohne Genehmigung.

A2.4 Aus dem British White Paper, Juni 1922

Der Minister fiir die Kolonien® hat die bestehende politische Situation in Palastina
erneut gepriift, mit dem sehr ehrlichen Wunsch, zu einer Losung der offenen Fra-
gen zu gelangen, die bei bestimmten Bevolkerungsgruppen zu Unsicherheit und
Unruhe gefiihrt haben. [...] Die Spannungen, die von Zeit zu Zeit in Palastina
herrschten, sind hauptsachlich auf Beflirchtungen zuriickzufiihren, die sowohl
von Teilen der arabischen als auch von Teilen der jldischen Bevolkerung gehegt
werden. Diese Beflirchtungen basieren, was die Araber betrifft, teilweise auf
Ubertriebenen Interpretationen der Bedeutung der im Auftrag der Regierung

4 Die Briten sahen die Wahl eines Legislative Council mit beratender Funktion vor.
> Gemeint ist das am 27.7.1922 in Kraft getretene Mandat fiir Paléstina.
6 Kolonialminister war damals Winston Churchill.

40

45

50

55

60

65

70

10

Seiner Majestat am 2. November 1917 gemachten [Balfour-] Deklaration, die die
Errichtung einer judischen nationalen Heimstatte in Paldstina beglinstigt.

Es wurden nicht autorisierte Erklarungen abgegeben, wonach der Zweck darin
bestehe, ein vollstdndig judisches Palastina zu schaffen. Satze wurden verwendet,
dass Paldstina ,,so judisch wie England englisch” werden solle. Die Regierung sei-
ner Majestat halt eine solche Erwartung fir undurchfiihrbar und hat kein solches
Ziel vor Augen. [...] Sie mochte darauf aufmerksam machen, dass die Bestimmun-
gen der genannten Erklarung nicht vorschreiben, dass Paladstina als Ganzes in ein
judisches Nationalheim umgewandelt werden sollte, sondern dass ein solches Zu-
hause ,,in Paldstina” gegriindet werden sollte. [...]

Yale Law School — The Avalon Project. Gemeinfrei

A2.5. Aus dem Bericht der Palestine Royal Commission 1937 iiber die
Jahre 1926-29

37. So wirkten bereits in jener friihen Zeit sowohl externe als auch interne Fakto-
ren, die die beiden Volker in Paldstina voneinander fernhielten und feindselig ge-
geniberstehen lieRen. [...]

Die Zionisten kehrten einerseits nach Palastina zurlick, um einer fremden Um-
gebung zu entfliehen, den Schatten des Ghettos abzuschitteln und sich von allen
Nachteilen des ,Lebens als Minderheit” zu befreien. Andererseits kehrten sie zu-
riick, inspiriert von dem Glauben, dass das jlidische Genie, zurlick in seiner alten
Heimat, Dinge vollbringen kdnnte, die mit denen vergleichbar waren, die es in al-
ten Zeiten vollbracht hatte. Daher musste die hebrdische Sprache zwangslaufig
die Sprache der Nationalen Heimstatte sein: Der jlidische Nationalismus wurde
durch seine Griindung zwangslaufig verstarkt. Aufgeklarte Einwanderer mogen
ein grofRes Interesse am arabischen Leben und der arabischen Kultur haben, aber
von einer Verschmelzung oder , Assimilation” der Juden mit ihnen konnte keine
Rede sein, geschweige denn von einer Unterordnung. Die Nationale Heimstatte
konnte nicht halb-national sein. Es versteht sich von selbst, dass die Vorstellung,
die Araber wiirden ihrerseits einer Verschmelzung der arabischen mit der jldi-
schen Kultur zustimmen, noch weniger vorstellbar war. Um noch einmal die ara-
bischen Delegierten von 19227 zu zitieren: ,,Die Natur erlaubt nicht die Schaffung
eines Geistes der Zusammenarbeit zwischen zwei so unterschiedlichen Voélkern.”
[...]

39. Das herausragende Merkmal der vier Jahre nach 1925 war die Wirtschafts-
krise, die Palastina und insbesondere die nationale Heimstatte heimsuchte. Sie

7 Kongress von Nablus, siehe A2.3


http://avalon.law.yale.edu/20th_century/brwh1922
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war nicht Teil der weltweiten Depression, die im Laufe des Jahres 1929 einsetzte,
und ihre Ursachen lassen sich nur schwer mit Sicherheit beurteilen. Ein Faktor ist
jedoch unbestritten: Der Zusammenbruch des polnischen Ztoty und die allgemei-
nen Wahrungsbeschrankungen in Osteuropa flihrten zu einer erheblichen Verar-
mung der jadischen Einwanderer aus diesem Teil der Welt, die etwa die Halfte
der gesamten Einwanderer ausmachten. Was auch immer die Ursache war, das
Ergebnis der Depression war ein starker Riickgang der Einwanderungsrate. Im
Jahr 1925 waren 33.801 Juden nach Paldstina eingereist und nur 2.151 hatten es
verlassen. Im Jahr 1926 betrug die Zahl der Einwanderer 13.081 und die der Aus-
wanderer 7.365. Im Jahr 1927 kamen nur 2.713 Einwanderer, wahrend 5.071,
also fast doppelt so viele, das Land verlieRen. Und trotz dieses Riickgangs stieg
die Zahl der arbeitslosen Juden von etwa 400 Anfang 1925 auf 10.000 Ende 1927.
[...]

40. Es gab jedoch auch positive Aspekte, die zeigten, dass die Krankheit kei-
neswegs todlich war. Sowohl die landwirtschaftliche als auch die industrielle Pro-
duktion stiegen stetig an. Der Index fir die landwirtschaftlichen Ertrage des Lan-
des stieg weiter an. Die Flache der Orangenplantagen war 1927 doppelt so grof$
wie 1923. Die Ertrdge der Industrie waren ebenso ermutigend. [...] Wahrend also
die Importe zuriickgingen, stiegen die Exporte. Der Wert der exportierten palasti-
nensischen Produkte betrug 1925 1.330.830 Pfund, 1926 1.308.333 Pfund und
1927 1.889.759 Pfund; davon iiberstiegen die Agrarexporte 1927 zum ersten Mal
seit dem Krieg die Agrarimporte.

41. Das tatsachliche Wachstum der Nationalen Heimstatte war zudem, wenn
auch gebremst, so doch nicht zum Stillstand gekommen. Zwischen 1925 und 1928
stieg die judische Bevdlkerung von 121.000 auf 151.000 und die Flache des jlidi-
schen Landbesitzes von 944.000 Dunum auf 1.024.000 Dunum.

42. Im Friihjahr 1928 begann sich das Blatt zu wenden. Die Arbeitslosigkeit
ging stetig zuriick. Die judische Einwanderung hatte noch nicht wieder ihr volles
Ausmall erreicht: Die Gesamtzahl der Einwanderer betrug in diesem Jahr nur
2.178. Aber die Abwanderung war gestoppt worden: Es gab zehn Einwanderer
mehr als Auswanderer. So hatte die Nationale Heimstatte bis Mitte 1928 die
schlimmste Krise Gberstanden, mit der sie bisher konfrontiert war; [...]

43. Es ist bezeichnend, dass diese Jahre der Depression Jahre des Friedens wa-
ren. Von 1926 bis 1928 war der arabische Widerstand relativ ruhig. Die offiziellen
Berichte fiir diese Jahre verzeichnen keine organisierten Proteste gegen die judi-
sche Einwanderung und keine Forderungen nach Selbstverwaltung. Zwischen
1925 und 1928 fand keine Sitzung des Arabischen Kongresses Palastinas statt. Die
Regierung glaubte offensichtlich nicht, dass sich die Unruhen von 1920 und 1921
wiederholen wiirden, denn sie hielt die zur Aufrechterhaltung der Ordnung ver-
fligbaren Krafte auf dem sehr niedrigen Niveau, auf das sie 1926 reduziert
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worden waren, und dies trotz der Warnung der Standigen Mandatskommission
vor der ,,Gefahr, keine ausreichenden lokalen Krafte aufrechtzuerhalten”.

46. Der Ausgangspunkt der Reihe von Ereignissen, die im August 1929 in dem
katastrophalen Ausbruch gipfelten, war ein Vorfall, der sich am 24. September
1928, dem judischen Versdhnungstag, in Jerusalem ereignete. Gemal einem seit
Urzeiten bestehenden Brauch wurde an diesem Tag vor der Klagemauer ein Got-
tesdienst abgehalten. Diese hohe Mauer aus massiven Steinblocken ist fur die Ju-
den heilig, da sie einst Teil der AuBenmauer des Tempels war, und fir die Mus-
lime, da sie die Westseite der Plattform des Haram-esh-Sharif bildet. Sie ist Seit
dem Mittelalter, wenn nicht sogar schon friiher, genieRen die Juden das Recht,
den schmalen Gehweg unterhalb der Mauer zu betreten, um dort zu beten. Die
muslimischen Behorden hatten jedoch darauf bestanden, und die tiirkische Re-
gierung hatte zugestimmt, dass auf dem Gehweg keine Stlihle, Bianke, Trenn-
wande und dergleichen aufgestellt werden durften. Die britische Verwaltung, die
sich ihrer Verpflichtungen gemaR Artikel 13 des Mandats bewusst war, hatte be-
schlossen, den Status quo strikt aufrechtzuerhalten. Als daher am Abend des 23.
September berichtet wurde, dass die Juden eine Trennzaun aufgestellt hatten,
um die Manner von den Frauen zu trennen, wurde dessen Entfernung angeord-
net. Die Juden entfernten ihn jedoch nicht, sodass er wahrend des Gottesdienstes
am 24. von der Polizei gewaltsam entfernt wurde.

47. Es geschah nichts weiter, und fiir den Unwissenden mag es wie ein ganz
trivialer Vorfall erschienen sein. Aber in Paldstina darf man nicht vergessen, dass
der Haram-esh-Sharif einst der Standort des Tempels war. Wir sind Giberzeugt,
dass kein gemaligt denkender Zionist, wie symbolisch auch immer zum Ausdruck
gebracht, heutzutage die tatsachliche Wiederherstellung des Tempels in Betracht
ziehen wiirde. Aber viele weniger verantwortungsbewusste Juden dachten anders
und hatten entsprechende AuRerungen gemacht oder geschrieben; und wihrend
gemaRigt denkende Araber vielleicht nicht unbegriindet alarmiert waren, gab es
extremistische Araber, die bereit waren, das Schlimmste zu glauben und es an die
leichtglaubigen und fanatischen Landbewohner im ganzen Land weiterzugeben.
[...] Wenn weithin und aufrichtig geglaubt wurde, dass die Ankunft der Juden in
diesem Land nicht nur ihre wirtschaftliche und politische Vorherrschaft bedeuten
wiirde, sondern auch die vollstandige Wiederherstellung des alten Judentums, die
Invasion und Entweihung der Heiligen Statte und den Wiederaufbau des Tempels
an seiner urspriinglichen Stelle, dann bestand kaum ein Zweifel daran, dass die
Feindseligkeit der Araber einhelliger, fanatischer und verzweifelter sein wiirde als
je zuvor.

Palestine Royal Commission Report [“Peel-Commmission”], July 1937, London (His Maje-
sty’s Stationary Office) 1937, S. 44-45.



10

15

20

25

30

35

A2.6. Tagebuchaufzeichnung eines Paldstinensers iiber den Ausbruch der
gewaltsamen Konfrontation an der Klagemauer. 16.8.1929.

Akram Zu’ayter war Lehrer in Nablus und paldstinensischer Aktivist. Die Nachricht
von den Ereignissen in Jerusalem erreichten ihn wéhrend der Ferien.

Am 16. August 1929, als ich meine Schulferien in Nablus verbrachte, erreichten
uns Nachrichten aus Jerusalem Uber die Ereignisse und Auseinandersetzungen
zwischen Arabern und Juden und bewirkten eine auRergewdhnliche Aktivitat. Ich
erkundigte mich also danach, was wirklich in Jerusalem geschah und erfuhr, dass
eine grolRe jlidische Demonstration gestern (15. August) zur Klagemauer gezogen
war. Dort schwenkten die Demonstranten die zionistische Fahne und begannen
ihre Nationalhymne zu singen und ,Die Mauer ist unsere Mauer” zu proklamieren
sowie extremistische Parolen zu rufen. Daraufhin kam es zu einem Zusammen-
stoR mit den Arabern.

Da an diesem Tag das Geburtstagsfest des Propheten war (Mouled) und zu-
dem ein Freitag, waren Zwischenfalle nach dem Gebet zu befiirchten. Die Luft
war elektrisch geladen. Die vorherrschende Meinung war, dass sich die Juden des
Burag® beméchtigen wollten. Wir warteten bis zum Abend und die Neuigkeiten
kiindigten uns an, dass die Gldubigen auf dem Haram al-Sharif? nach dem Gebet
zur zur Klagemauer demonstrieren gingen und dass sie dort die Estrade des jiidi-
schen Priesters demolierten und die Wunschzettel verbrannten, die die jlidischen
Besucher der Klagemauer gewoéhnlich in die Spalten und Zwischenrdume der
Mauer steckten. Die Spannung unter den Juden erreichte so ihren Hohepunkt.

Ubrigens ist eine Gruppe junger Leute aus Nablus heute Morgen nach Jerusa-
lem aufgebrochen um anldsslich des Festes zu Mohammeds Geburtstag in der Al-
Agsa-Moschee zu beten und um mit den Glaubigen an ihren Protesten gegen den
Angriff der Juden auf den Buraq teilzunehmen. [...]

Am Samstagabend, dem 17., empfingen wir weitere Informationen von jenen,
die im Auto von Jerusalem zurlickkamen. Wir erfuhren so, dass der Aufruhr sich
ausgedehnt hatte. Zunachst erstach ein Araber einen Juden, an einem Buchara
genannten Ort [=Stadteil]: Der Jude spielte FuBball und war in den Garten dieses
Arabers gekommen um seinen Ball zu holen, der vom Spielplatz aus dorthin ge-
rollt war. Der Besitzer des Gartens hat ihn erstochen. Es brach eine Schlagerei aus
zwischen der jlidischen Mannschaft, die sich flr einen der ihren einsetzte, und
den Arabern, die zum Kampf bereit waren. Die Schldgerei brachte zwolf verletzte
Juden und funfzehn Araber (die Nachricht kam bereits Gbertrieben in Nablus
an'®). Dann gingen die Juden auf die Hauser los, die Arabern gehorten, und

8 Buraq: Arab. Bezeichnung fir die Klagemauer mit Anspruch auf die Zugehdorigkeit zum is-
lamischen Heiligtum Haram al-Sharif (oder — ash-Sharif), siehe nachfolgend.
9 ,Edles Heiligtum®, arab. Bezeichnung fir den Tempelberg

12

verletzten ihre Bewohner; sie griffen ebenfalls arabische Bauern an, die die jldi-
schen Viertel durchquerten um in die Stadt zu gehen; die Wut der Araber entfes-
selte sich und sie griffen ihrerseits jeden jlidischen Passanten in ihren Vierteln an.

40 Am 20. August, nach dem Tode des jlidischen FuBballers namens Abraham
Misrahi, verwandelte sich das Begrabnis in eine Demonstration, bei der gewaltta-
tige Reden gegen die Araber gehalten wurden. Die Spannung stieg und erreichte
ihren Hohepunkt am Freitag, den 23. August: Demonstranten verlieRen die Al-
Agsa-Moschee und zogen zum Hebron-Tor und zum Tor Al-Amoud [Damaskus-

45 Tor]. Die Angriffe auf die Juden griffen auf die Vororte der Stadt tiber.

Am Samstag Morgen, dem 24. August, ging ich in Nablus aus dem Haus und
fand eine wutgetrankte Stimmung vor; ich horte Gerichte, dass die Juden die Al-
Agsa-Moschee angegriffen hatten und sie Araber abschlachteten.

Ich sah, wie sich die Leute mobilisierten um eine Kundgebung abzuhalten und

50 die Kaserne anzugreifen um sich Waffen zu besorgen und unseren Briidern in Je-
rusalem zu helfen. Und obwohl ich Lehrer in einer staatlichen Schule war, also ein
Beamter der Regierung, antworte ich zunachst auch auf den Appell des Vaterlan-
des und schloss mich dem Zug der Demonstranten an und wurde schliefRlich zum
Redner. [...]

55 Muzakkirat Akram Zu’ayter, Mu’ssat al arabiyya lil-dirasat wa-l-nashr, Beirut 1994, S.38ff.,

nach: Henri Laurens, op. cit., S. 394f. — Rechtelage unklar. Der Rechteinhaber mdge sich im
Zweifelsfall bei mir melden. W.G.

A2.6. Das Massaker von Hebron, 23./24.8.1929
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Titelzeile der Ausgabe der Zeitung vom 2.9.1929.1 Berichtet wurde dort (iber die
an verschiedenen Orten gleichzeitig veriibten Massaker an der jiidischen Bevélke-
rung in Paldstina. Das vom Hebron war das gréfSte und ging entsprechend in die
historische Erinnerung ein.

Die Ermordung von 67 Mitgliedern der alteingesessenen jiidischen Gemeinde und
Studenten der dortigen Religionsschule — also keine zionistischen Einwanderer —
durch arabische Attentdter in einem Pogrom stellt einen Angelpunkt des jiidisch-
arabischen Verhdltnisses im historischen Paldstina dar. Ca. 435 Menschen (iber-
lebten den Pogrom dank der Hilfe arabischer Nachbarn. Auch von daher ist dies
ein Symbol fiir die Situation zwischen Juden und Arabern zur Zeit des britischen
Mandats.

Zum Massaker von Hebron steht in der Zeitung:

Um 8:30 am Samstag, den 24. August, flllte eine sehr groBe Anzahl von Arabern
die Strafen von Hebron, iberfielen lGber die Hauser der Juden und er6ffneten
eine Szene von Raub, Vergewaltigung und Mord. Die Ereignisse, zusammenge-
stellt aus der Erzahlung der ortlichen Einwohner, fanden wie folgt statt.

Am Freitag, den 23. August, schickten die jlidischen Einwohner von Hebron in
Vorahnung des kommenden Sturms eine Delegation unter Einschluss der Rabbis
Slonim, Kastel (spater ermordet) und Kranko zum District Officer und baten um
Schutz. Mr. Abdallah Kardous versicherte der Delegation, dass es “nichts gab, wo-
vor man Angst haben musste.”

Um 2:30 am selben Nachmittag schwarmten Araber durch die StraRe, zer-
schlugen das Tirschloss, drangen in die ortliche Yeshiva ein (Jlidische religiose
Schule) und téteten Samuel Rosenholz, einen der Studenten. Eine Reihe von Poli-
zisten, mit Polizeikniippeln bewaffnet, zerstreuten sie.

Freitag Nacht verlief ruhig.

Samstag Morgen versammelten sich Mengen von bewaffneten Arabern un-
weit des Distrikt Bliros. Unter ihnen, zusatzlich zu den Stadtbewohnern, wurden
Araber aus den benachbarten Dorfern erkannt, Dura, Halkul und Jatta (was den
Ruf hatte, den Juden freundlich gesinnt zu sein), und eine Zahl von Beduinen.

Sie kamen durch die Stralle der Juden. Ungefahr acht oder zehn Polizisten wa-
ren in den StralRen, aber machten keinen Versuch, dem Mob den Weg zu versper-
ren. [...]

11 Dje Zeitung wurde von der Palestine Telegraphic Agency in Jerusalem herausgegeben
und war die erste englischsprachige Zeitung im Mandat Palastina

12 Dje Details konnten fiir den &rtlichen Polizeibericht deswegen so genau festgehalten
werden, weil es von judische Seite (Uberlebende) und von arabischer Seite (z.T. mittelbar
Beteiligte) sowie von Polizisten Augenzeugenberichte gab.
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[Es folgen detaillierte Beschreibungen von Uberfillen auf Wohnungen und Sy-
nagogen mit Vergewaltigungen, Morden und Verstimmelungen].?

Ungefahr vierzig Juden sammelten sich im Haus von E. D. Slonim, dem 6rtli-
chen Vertreter der Anglo-Palestine Bank, einem der prominentesten Manner von
Hebron, der sehr freundlich zu den Arabern eingestellt war. Die Hooligans bra-
chen ins Haus ein, ermordeten 18 Leute, verwundeten viele, einige entkamen, in-
dem sie sich in Toiletten versteckten. Unter den Ermordeten in diesem Haus wa-
ren einige amerikanische Jungs, Studenten der Yeshiva, ein Rabbi as Zichron Jacob
und seine Frau, der Sekretar der Yeshiva und Slonim selbst.

Die meisten der Juden, die gerettet wurden, verdanken ihr Leben dem Schutz
arabischer Freunde. Viele wurden unter den Leichen der Ermordeten fir tot ge-
halten.

Insgesamt wurden 59 Juden getdtet und etwa 70 verletzt. Fiinf Rabbis waren
unter den Mordopfern.

Alle Juden von Hebron wurden nach Jerusalem gebracht.

Die ganze Ausgabe der Zeitung steht online bei der National Library of Israel Palestine Bul-
letin, 2 September 1929

Gemeinfrei

A2.8. Arabisch-jiidische Solidaritat im Konflikt 1929

Aus dem Bericht des Leiters des franzdsischen Generalkonsulats in Jerusalem vom
5.9.1929 iiber die gewalttdtigen Auseinandersetzungen zwischen Juden und Ara-
bern.

Viele Juden wurden von ihren arabischen Nachbarn geschiitzt. Ich erwdhne nur
einige Falte: das arabische Dorf Abu Gosh (15 km von Jerusalem entfernt) hat sich
gegen das Massaker an der benachbarten jlidischen Siedlung gestellt und die Ju-
den gegen die Angriffe anderer arabischer Dorfer verteidigt. In Hebron verdanken
viele Juden ihr Leben den Arabern, die sie in ihren Hausern versteckt haben. In
Tiberias war die Briderlichkeit am weitesten entwickelt: Juden und Araber haben
sich wechselseitig verpflichtet, einig zu bleiben und gemeinsam jeden Angriff von
auBen zuriickzuschlagen. Dieser Pakt ist nicht gebrochen worden, trotz der Ansta-
chelungen, die von allen Seiten kamen.

Vgl. Tom Segev: Es war einmal ein Palastina. Juden und Araber vor der Staatsgriindung Is-
raels. Miinchen (Siedler) 2005, S. 351-355. Siehe auch Wikipedia


http://www.nli.org.il/en/newspapers/plb/1929/09/02/01/page/1/?e=-------en-20--1--img-txIN%7ctxTI--------------1
http://www.nli.org.il/en/newspapers/plb/1929/09/02/01/page/1/?e=-------en-20--1--img-txIN%7ctxTI--------------1

Man kdnnte noch viele Beispiele solcher Solidaritdt aufzahlen. Die oben ge-
nannten Fakten sind offentlich bekannt; sie wurden tbrigens von Juden berichtet,
die kein Interesse haben die Kriminellen freizusprechen.

Aus dem Archiv des franzésischen AuRenministeriums, 1918-1929, XXIll, 59, 5 septembre
5 1929. Nach : Laurens, op. cit., 5.398.

Copyright : Ministére des Affaires Etrangéres, Nantes, Jérusalem, B. 101, Bulletin de ren-

seignements n°6, 1. Congres de Naplouse,

Ministére des Affaires étrangeres, 1918-1929, XXIll, 59, 5 septembre 1929.
Genehmigung fur diese Veroffentlichung durch Archives diplomatiques, Paris, 29.7.2024

10 Keine weiteren Veréffentlichungen ohne Genehmigung.

20 A3.1. Bevoélkerungsentwicklung nach Religionszugehorigkeit 1922-1944

25

A3: Ubersicht: Bevolkerung, Land und Siedlung 1920-1948

14

Der chronologisch orientierte Gang in Etappen soll an dieser Stelle unter-
15 brochen werden durch einen Querschnitt durch die 30 Jahre Mandatszeit
bis zur Unabhangigkeit Israels mit einer Ubersicht zu entscheidenden De-

terminanten der Geschichte: die Bevolkerungsentwicklung und die Land-
frage. Dabei wird die Endphase des britischen Mandats mit dem UN-Tei-

lungsplan und seinen Folgen spater extra behandelt.

Jahr Bevoélkerung

Muslime Christen Juden Gesamt
1922 589.177 71.464 83.790 752,048
1925 641.494 75.512 121.725 847.238
1928 695.280 79.812 149.500 935.951
1931 759.700 88.907 174.606  1.036.339
1933 798.506 96.791 234.967 1.140.941
1934 814.379 102.407 282.975 1.210.554
1935 836.688 105.236 355.157 1.308.112
1936 862.730 108.506 384.078  1.366.692
1937 883.446 110.869 395.836 1.401.794
1938 900.250 111.974 411.222 1.435.285
1939 927.133 116.958 445.457 | 1.501.698
1940 947.846 120.587 463.535 1.544.530
1941 973.104 125.418 474.102 1.585.500
1942 995.292 127.184 484.408| 1.620.005
1943 1.028.715 131.281 502.912 1.676.571
1944 1.061.277 135.547 528.702 1.739.624

A Survey of Palestine. Prepared in December 1945 and January 1946 for the information

of the Anglo-Amercan Committee of Inquiry. Vol. I. Printed by the Government Printer,
Palestine, S. 141. Berman Archive Gemeinfrei

Hinweis: Verschiedene Angaben zur Bevolkerung in osmanischer Zeit, die ausge-
hend von den damaligen Provinzen auf das spatere Territorium Palastina berech-
net werden mussten, gehen von 689.000 Einwohnern vor dem Ersten Weltkrieg
aus, darunter 94.000 Juden, davon bereits ca. 40% Eingewanderte gegeniiber den


http://www.bjpa.org/content/upload/bjpa/a_su/A%20SURVEY%20OF%20PALESTINE%20DEC%201945-JAN%201946%20VOL%20I.pdf
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Alteingesessenen in Jerusalem, Hebron und in Galilaa.

Um der Einberufung zum tirkischen Militar zu entgehen und auch wahrend des
Krieges fllichtete ein betrachtliche Anzahl von mannlichen Einwohnern (z.T. mit
Familien) auRer Landes, meistens nach Agypten.

A3.23) Jiidische Einwanderung in Stadt und Land, Aus einem Bericht
1935.

Der Autor, Hugo Herrmann (1887-1940), war Verleger und Schriftseller und zionis-
tischer Aktivist im dsterreichisch-ungarischen B6hmen und dann in der Tschecho-
slowakei, . Er wanderte 1934 nach Paldstina aus und starb in Jerusalem.

Die stadtische Entwicklung ist es, was den Besucher Paldstinas zuerst und am
starksten beeindruckt. DaR es moglich war, hier innerhalb weniger Jahre ganze
Stadte aus dem Diinensand oder an den Hangen des Karmel sozusagen hervorzu-
zaubern, die durchaus den Charakter europaischer GroRstadte haben, daR sich
schlieBlich auch die Felshiigel rund um das alte Jerusalem mit einem Kranz judi-
scher Wohnviertel bedeckt haben und die moderne Entwicklung jetzt mit elemen-
tarer Gewalt sogar auch in die bisher etwas vernachldssigte Zone des innersten
Ringes um die in ihrem Mauerviereck wie ein Museum erhaltene Altstadt von Je-
rusalem eindringt, daB diese Stadte nicht nur alle modernen Bequemlichkeiten
fiir ihre Bewohner und ihre Gaste haben, sondern auch der Sitz einer regen und
zukunftsreichen Entwicklung in Gewerbe und Industrie, Handel und Finanzwesen
sind, ist zwar nicht die grofite, aber jedenfalls die auffalligste Errungenschaft die-
ser flinfzehn Jahre.

Die groRere Errungenschaft ist es, daR jetzt 65.000 Juden, soviele wie vor funf-
zehn Jahren in ganz Palastina Gberhaupt wohnten, auf dem flachen Lande leben.
1920 waren es kaum 5.000. Immer wieder hatten auch sehr wohlwollende Beur-
teiler der zionistischen Bewegung, jidische und nichtjlidische, die Beflirchtung
ausgesprochen, dald es zwar gelingen kénne, Juden nach Palastina, nicht aber zur
Landwirtschaft zu bringen. Jahrhundertelang waren die Juden in allen Ldndern
der Welt eine stadtische Bevolkerung gewesen, in sehr vielen Landern auBerdem
im Handel und den geistigen Berufen zusammengedrangt, koérperlicher Arbeit fast
ganz entfremdet. Schon in den ersten AuRerungen der zionistischen Bewegung,
lange vor der Griindung der ersten Ackerbaukolonien, war aber das Kennzeichen
der geforderten judischen Aufbaubewegung die Riickkehr zum Boden gewesen.
Es schien niemandem einer Beweisfliihrung zu bedirfen, dald das neue Jerusalem,
das Judenland, Zion, der Judenstaat, die jidische nationale Heimstatte oder wel-
chen Namen immer man dem neuen Gebilde zudachte, nur dann seinen Zweck
erfillen kdnne, wenn ein groRer Teil seiner Bewohner sich beruflich
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umschichtete, vom Handel und den geistigen Berufen zuriickfande zur Urproduk-
tion, zum Bauernleben, zur Bestellung des Bodens. Was da-mals ein Axiom war,
ist es auch heute noch. Der Bauer ist der Herr des Landes. [...]

65.000 Juden auf dem Lande, als selbsténdige Bauern, als Mitglieder landwirt-
schaftlicher Arbeitergenossenschaften und als Lohnarbeiter in der Landwirtschaft,
dazu noch in jenen Berufen, die der Bauer sonst in seinem Dorfe haben will und
haben muR, vor allem also als Handwerker, aber auch als Dorflehrer und Dorf-
arzte, das ist das grofRte Aktivum, das die Zwischenbilanz dieser flinfzehn Jahre
zeigt. Die Zahl bedeutet, dal® von hundert Juden in Paldstina 21 auf dem Lande le-
ben. Wir waren schon weiter. Zur Zeit der Volkszahlung vom September 1931
wohnten von insgesamt 175.000 Juden 46.000, also 26 Prozent, auf dem Lande.
Der Riickschlag, dessen Ernst nicht verkleinert werden soll, erklart sich durch die
stirmische Einwanderung der Jahre seit 1931, wovon naturgemaR der grofte Teil
in den Stadten hangenblieb. [...] Trotzdem ist die Zahl der Juden auf dem Lande
nur relativ gesunken, absolut aber gestiegen, dar heift also, dal} auch in diesem
Jahre mehr Juden sich in den Dérfern niedergelassen haben, als von den Dérfern
nach den Stadten gegangen sind. Der Bevdlkerungszuwachs der jiidischen Doérfer
im Jahre 1934 allein kann auf etwa 9.000 Seelen geschatzt werden.

Hugo Herrmann: Paldstina heute. Licht und Schatten. Tel-Aviv (Hamat Arah)1935, S. 226-
229.

Gemeinfrei

A3.2.b) Tel Aviv - Plan 1907 und Realitat 1935

43 So war’s gedacht (Projeke fiir Tel-Aviv, 1907).
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44 So wird’s gemacht (Sky-L'ne von Tel Aviv, 19y4).

Aus: H. Herrmann (siehe oben) S. 208. Gemeinfrei

A3.3-6. Geographische Bedingungen und demographische Auswirkun-
gen (Besiedlung)

A3.3. Darstellung

Das Land wurde nicht nur von auswartigen Beobachtern als vergleichsweise diinn
besiedelt und wirtschaftlich zurtickgeblieben beschrieben. Deswegen war dies
kein “Land ohne Volk fiir ein Volk ohne Land”, wie es bis heute gerne als Credo
des Zionismus unterstellt wird, was aber nie offizielle Parole war, wenn auch das
Problem der anséassigen Bevoélkerung unterschatzt wurde. Doch auch die national-
arabische Bewegung im Osmanischen Reich sah as auf einer Tagung der arabi-
schen Oppositionellen, v.a. aus Syrern und Libanesen (diese Unterscheidung gab
es damals noch nicht), in Paris 1913. Dort wurde der wirtschaftliche und demo-
graphische Riickgang des grofRsyrischen Raumes beklagt, so dass “seit etwa 20
Jahren mehr als 550.000 Syrer Syrien verlassen haben” und “Syrien heute fast
schon entvolkert ist”. [1]

Wahrend die Griinder der Zionistischen Organisation (spater: Zionistische
Weltorganisation) birgerlicher Herkunft waren, waren die ersten zionistischen
Einwanderungswellen “(hebréisch Alija, svw. “Aufstieg”, hier im symbolischen
Sinne verstanden) stark von osteuropéischen Sozialisten gepragt, die die Kibbutz-
Bewegung ins Leben riefen [2]. Der Erwerb von landwirtschaftlich nutzbarem Bo-
den war daher von grundlegender Bedeutung. Nichtsdestotrotz war die die Nie-
derlassung in den Stadten und deren Ausbau zahlenmaRig gréBer und die spatere
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Einwanderung von Mittel- und Westeuropaern (1930er Jahre) erfolgte ganz tber-
wiegend in die Stadte.

[1] Aus dem Protokoll des Arabischen Kongresses in Paris vom 23.4.1913; auf Franzosisch
in Henry Laurens: L’Orient arabe. Arabisme et islamisme de 1798 a 1945, Paris (A. Colin)
32010, S.120-123.

[2] Kibbutz cf. haGalil, Kibbutzbewegung Wikipedia

Die nachfolgenden Karten stellen Topographie und Besiedlung in einen Zusam-
menhang.

A3.5. Entwasserung des Sumpfbodens

“Neu erworbener Sumpfboden. (Beginn der Entwasserungsarbeit”.

Ohne Datierung. Hugo Herrmann: Palastina - Wie es wirklich ist. Wien/Leipzig (Fiba), 3.
Aufl. 1933, S. 161.

Gemeinfrei


http://www.hagalil.com/israel/kibbutz/kibbutz.htm
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Kibbuzbewegung

A3.4. Topographische Besonderheiten: Sumpfgebiete
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Bild aus: Anton Alexander: Palestine 100 years ago seen through the malaria lens: an examination of successful
malaria elimination, and of where the malaria community seems to have taken a wrong turning, in: Malaria-
World Journal April 2024, No. 7, National Library of Medicine / National Center of Biotechology Information.
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Karte: Keine gréfSere Auflésung verfiigbar. Stddtenamensergéinzungen auf der Karte nachtréglich

angebracht.

Die im Original eingezeichneten runden Markierungen und Nummern zu den Fotos beziehen sich auf
Sumpfgebiete und wann sie von Malaria befreit bzw. trockengelegt wurden (bis 1925 oder 1941) oder

noch nicht (nach 1941).

Zum Erfolg der Malariabekampfung und den positiven Auswirkungen auf die Bevolkerung insgesamt,
auch der arabischen, siehe “Malaria in Mandatory Palestine” Wikipedia (engl.)
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A3.6. Topographie der Kiiste nordlich von Jaffa um 1900

Kiistenregion von Jaffa und nérdlich davon 1878. Die Zitrusplantagen um
Jaffa wurden in den néichsten Jahren ausgeweitet, grundsdtzlich hat sich die
Kiistentopographie aber mit Ausnahme der Griindung von Tel Aviv bis ca.
1920 nicht gedindert.

Map of Western Palestine in 26 sheets : from surveys conducted for the Committee

of the Palestine Exploration Fund / by Lieutenants C.R. Conder and H.H. Kitchener,
R.E., during the years 1872-1877. London 1880, Online (Nat. Libr. Of Australia)

Arsuf, das antike Apollonia (heute archdologischer Park), im Mittelalter
Kreuzfahrerstadt und dann zerstort, zum Zeitpunkt der Karte Fischerdorf,
1922 bei der Volkszdhlung 172 Bewohner (Enzykl. Islam).

A3.7. Beschreibung der Kiistenebene im Palastina-Handbuch 1922

Die Ebene Saron* ist etwa 100 km lang. Am Karmel ist sie sehr schmal,
und selbst 30 km weiter stidlich, am Nahr-ez-Zerka, ist sie nur 3 —4 km
breit, erweitert sich aber von hier aus ziemlich bedeutend und ist bei
Casarea 12 und bei Jaffa 20 km breit. Die Saronebene ist ziemlich gut
bewassert; der wichtigste, d. h. wasserreichste FIuR ist der Nahr-el-
Audsche**, der 5 km nordlich von Jaffa ins Mittellandische Meer ein-
mindet.

Die Dinen am Meere versperren meist die Miindungen der kleinen
Flusse, so daR sich in den Diinen vielfach Simpfe bilden, die aber bei
ordentlicher Bewirtschaftung (Be- und Entwéasserungsanlagen) bald
verschwinden wiirden.

* heute Sharon-Ebene zwischen Kiste und Hiigelland.

** Hebraisch Yaron, heute noch bestehender ganzjahrig Wasser fihren-
der Stadtfluss in Tel Aviv.

Davis Trietsch: Paldstina-Handbuch. Berlin/Wien (B. Harz) 5., erw. Aufl. 1922, S. 19.
(Erstausgabe 1907)

Gemeinfrei


https://nla.gov.au/nla.obj-231668636/view
http://www.eslam.de/begriffe/h/haram_jaffa.htm
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A3.8-13 Landerwerb fiir jiidische Siedler

Zu diesem Thema gibt es unterschiedliche statistische Angaben und Bewertun-
gen der Sachlage. Hier folgt zundchst ein Auszug aus Wikipedia, anhand des-
sen auch ein Aspekt der Problematik deutlich wird.

A3.8 a) Zusammenfassung von Analysen durch Wikipedia

Von den 1880er bis zu den 1930er Jahren erfolgten die meisten jiudischen
Landk&ufe in der Kiistenebene, dem Jezreel-Tal, dem Jordan-Tal und im weite-
ren Bereich von Galilda. Dies war darin begriindet, das man Land bevorzugte,
das billlig und ohne Pachter war. Es gab zwei Hauptgriinde, warum diese Ge-
biete so diinn besiedelt waren. Der erste Grund liegt darin, dass, als die Osma-
nische Macht in den landlichen Gebieten im 17. Jh. nachlieR, viele Leute in
starker zentralisierte Gebiete zogen, um Schutz vor den Beduinenstdmmen zu
erlangen. Der zweite Grund fiir die diinn besiedelten Gebiete der Kiistenebene
war die Art des Bodens. Der mit einer Schicht Sand bedeckte Boden macht es
unmaoglich, das in Paldstina ibliche Grundnahrungsmittel Getreide anzu-
bauen.* Infolgedessen blieb das Gebiet agrarisch ungenutzt und unterbesie-
delt. Die diinne arabische Besiedlung in den Gebieten, wo die Juden vorwie-
gend ihr Land kauften, erlaubte den Juden, ihren Landerwerb durchzufihren,
ohne dass dies eine massive Verdrangung und Vertreibung von arabischen
Pachtern nach sich zog. [1]

In den 1930ern wurde das meiste Land von Landbesitzern gekauft. 52,6%
des von den Juden gekauften Landes kam von nicht-palastinensischen Landbe-
sitzern, 24,6% von paladstinensischen Landbesitzern, 13,4% von der Regierung,
Kirchen und auslandischen Gesellschaften, und nur 9,4% von Fellachen (Bau-
ern). [2]**

{1] Porath, Y. (1977). The Palestinian Arab National Movement: From Riots to Rebel-
lion. London, UK: Frank Cass and Company Ltd., S. 80- 87,

[2] Stephen P. Halbrook: The Alienation of a Homeland. How Palestine Became Israel,
in: The Journal of Libertarian Studies, Vol. V, No. 4 (Fall 1981), S. 364

https://en.wikipedia.org/wiki/Jewish land purchase in Palestine

“ Diese Angabe ist zu pauschal. Die Kiistenebene war nicht homogen, die Aus-
sage trifft fiir den kiistennahen Teil zu (wobei die sumpfigen Zonen nicht er-
wdhnt werden), sie gilt nicht fiir den éstlichen Teil hin zum Hiigelland.

** Fellachen waren die Masse der Kleinbauern, die kaum mehr als Subsistenz-
wirtschaft betrieben. Der Verkauf ihres Landes bedeutete die Aufgabe der
Landwirtschaft fiir sie
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b) Korrigierende Ergdnzung:

Die Angaben bei Wikipedia zum Landverkauf, dort aus dem Text von Halbrook
zusammengefasst, beziehen sich in Wirklichkeit nicht auf die “1930er Jahre”,
wie Wikipedia schreibt, sondern auf den ganzen Zeitraum bis Marz 1936; als
erstmalig offizielle statistische Angaben dazu veroffentlicht wurden. Halbrook
hat die Daten ebenfalls zusammenfassend 1:1 aus der Untersuchung von
Porath Glbernommen (und sie hatten folglich von Wikipedia direkt von dort
bezogen werden konnen).

Viel aufschlussreicher sind im Original von Porath die Details:

(1) Bis 1927 erfolgten ca. 80% der Verkaufe von nicht-palastinensischen
Grundbesitzern und

(2) ca. 17% von palastinensischen “grofRen Landbesitzern”.[1]

In den Perioden 1928-32 und 1933-36 halbierte sich jeweils die erste Katego-
rie und die zweite stieg 1928-23 komplementar dazu an (45%).

1933-36 kamen 62,7% aus dritter Hand (Staatsland, “auslandische Gesellschaf-
ten...”).[2] Die Landverkaufe von grundbesitzenden Kleinbauern, Fellachen,
vorher minimal, nahmen 1928-36 zu auf jeweils 18,3 und 22,5%. Das betraf
aber eine viel kleinere Flache: 1928-32 halbierte sich die insgesamt verkaufte
Flache gegeniiber dem vorherigen Zeitraum und 1933-36 nochmals um mehr
als die Halfte.

Die Angabe nur des Mittelwerts liber den ganzen Zeitraum verfalscht inso-
fern die Analyse, als die Entwicklung nicht berlcksichtigt wird und der Verkauf
von den Fellachen niedrig erscheint, wahrend er in der letzten aufgefiihrten
Phase erheblich zugenommen hat, prozentual und nominal. Dabei ist das ein
entscheidender Punkt: Mit dem Verkauf gaben sie ihre bduerliche Existenz
auf. Grund dafir sind die exorbitant gestiegenen Bodenpreise: Von 1910 bis
1922 stieg der Preis fir 1000 gm von umgerechnet 5 $ auf 8,5 $, 1936: 32 S,
1940: 67 $ und 1944: 262,5 $,als es kaum noch Land zu kaufen gab.[3}

W.G.

[1] Damit sind bauerliche Landbesitzer gemeint, die trotz des fraglichen Landverkaufs
weiterhin als Bauern existieren konnten.

[2] Dies ist eine ganz unklare Angabe.

[3] Angaben pro acre in Warwick P. N. Tyler: State Lands and Rural Development in
Mandatory Palestine, 1920-1948. Brighton / Portland (Oregon) (Sussex Acad. Press)
2001, S. 10.

Cf. Yehoshua Porath: The Palestinian Arab National Movement. From Riots to Rebel-
lion, Vol. 2: 1929-1939. London (Cass) 1977, S. 83-84.


https://en.wikipedia.org/wiki/Jewish_land_purchase_in_Palestine

A3.9. Karte mit dem jiidischen Siedlungsgebiet 1926
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A3.10. Der paldstinensische Zeitzeuge, Jurist und Politiker Anwar
Nusseibeh iiber den Landtransfer

Zusammenfassung des Wichtigsten.

(Hier warten wir noch auf die Genehmigung fiir die Ubernahme des ganzen
Auszugs aus dem Text.)

Die auswartigen syrischen und libanesischen GroRRgrundbesitzer, wie auch die
einheimischen palastinensischen, waren Nachkommen von Notablen im Os-
manischen Reich, bei denen die Regierung Schulden hatte (Entlohnung fiir
Dienste oder Kredite an den Staat, nicht naher spezifiziert), die sie aber nicht
in Geld bezahlen konnte, sondern durch die Ubertragung von Grundbesitz (aus
Staatsland) vollzog. Angesichts der nun durch die jadische Nachfrage steigen-
den Bodenpreise fanden sie eine unverhoffte Gelegenheit, das Land, an dem
sie kein Interesse hatten und an dem auch sonst bislang keiner Interesse
hatte, doch noch zu Geld zu machen.

Cf. “Pattern of Disaster”. Personal Notes on the Fall of Palestine”, a Draft by Anwar
Nusseibeh. S. 5. Zu Lebzeiten unveréffentlichte Aufzeichnung,

Palestinian Museum Digital Archive online

Der Autor (geb. Jerusalem 1913, gest. ebd. 1986) stammte aus einer alteinge-
sessenen Jerusalemer Familie, war Jurist in der britischen Mandatsverwaltung.
Im Paldstinakrieg 1948-49 kdmpfte er gegen die Israelis und verlor dabei ein
Bein. 1950 wurde er Abgeordneter des jordanischen Parlaments. Nach dem
Sechstagekrieg riet er seinem Sohn Sari zur Versténdigung mit den Israelis. Aus
seinem Nachlass stammt eine nicht datierte historische Erinnerung liber das
,Pattern of Disaster”, Entwurf fiir ein Buch, das nicht vollendet wurde. —

Ich verdanke den Hinweis auf den Text Tom Segev, Es war einmal ein Palds-
tina- Juden und Araber vor der Staatsgriindung Israels. Miinchen (Siedler)
2005, S. 545; Segev bekam damals das Typoskript vom Sohn. —

Sari Nusseibeh (geb. 1949) ist ein bekannter paldstinensischer Akademiker, In-
tellektueller und Autor von Biichern, cf. Wikipedia.

W.G.


http://www.davidrumsey.com/luna/servlet/detail/RUMSEY~8~1~291494~90062776:Palaestina-?sort=Pub_List_No_InitialSort%2CPub_Date%2CPub_List_No%2CSeries_No
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/palarchive.org/index.php/Detail/objects/252969/lang/en_US
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Sari_Nusseibeh
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A3.11. Das Problem des Staatslands.

a) Eine kritische Betrachtung von der britischen Schriftstellerin
Beatrice Steuart Erskine, 1935

Beatrice Erskine, verh. Steuart, war eine Kennerin des Nahen Ostens und
wurde Vorsitzende des 1936 in London gegriindeten Palestine Information
Center. Zur Diskussion (iber die Konzessionen von Staatsland im Huleh-(Hula-
)Tal in Nordgalilda, zwischen Safed und der libanesischen Grenze, Anfang der
1930er Jahre, schliefst sich die Autorin der Kritik von Raghib Nashashibi, lang-
jéhriger Biirgermeister von Jerusalem, Fiihrungspersénlichkeit der christlichen
Araber, Griinder und Vorsitzender der National Defence Party, an. Damit ver-
bunden ist die Frage nach der politischen Strategie:

Nicht nur wurde von Herrn Lewis French [1] und anderen ausdriicklich emp-
fohlen, dieses Land in der Hand der Regierung zu belassen und fir arabische
Bauern zu nutzen, sondern es wurde auch ohne Wissen der Araber an die Ju-
den Ubergeben, mit der Ausrede, dass Kapital bendtigt werde, um die Simpfe
trockenzulegen. Dafiir gab es einen Uberschuss von zwei Millionen im Haus-
halt. SchlieRlich wird dazu aufgerufen, MaBnahmen zur Vorbereitung der Ein-
richtung eines Legislativrats voranzutreiben.

Es wird deutlich, dass dieses Dokument* nichts enthalt, was nicht bereits
von den verschiedenen Beratern beflirwortet worden ware, die zu Rate gezo-
gen wurden, um die Probleme Palastinas zu diagnostizieren und

Losungsvorschldge zu unterbreiten. Der Legislativrat, den die Araber abge-
lehnt hatten, wird nun gefordert, was zeigt, dass die neue Partei sich bisher
von der Politik des Widerstands entfernt hat, die vom Arabischen Kongress
und der Arabischen Exekutive festgelegt wurde. Es ist interessant festzustel-
len, dass einige derjenigen, die die Boykottierung der Wahlen zum Legislativ-
rat am vehementesten unterstiitzt hatten, nun ihre Ansichten gedndert ha-
ben. [2]

Mrs. Steuart Erskine: Palestine of the Arabs.London (Harrap) 1935, S. 175f.

Ubersetzt mit Unterstiitzung von Deepl. - Gemeinfrei

b) folgt noch...
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A3.12. Die Islamwissenschaftlerin Gudrun Kramer tiber die Landkdufe

Die allerdings unvollstéandigen Statistiken fiir die Jahre 1878 bis 1936 ergeben,
daR von den insgesamt 681978 Dunam [ortliches FlachenmaR], die in diesem
Zeitraum legal von Juden erworben wurden, lediglich 9,4% von lokalen Bauern
verkauft wurden. Mehr als zwei Drittel wurden von GroRgrundbesitzern ver-
duBert, die das Land in der zweiten Halfte des 19.Jahrhunderts erworben hat-
ten; zu 52,6% handelte es sich dabei um osmanische Staatsangehorige, die
nicht in Palastina lebten, also «ausldandische» absentee landlords, zu 24,6% um
arabische Paldstinenser, darunter zahlreiche Angehdrige der grofRen stadti-
schen Notabelnfamilien von den Nashashibi und Husaini in Jerusalem bis zu
den Shawwa in Gaza («inlandische» absentee landlords). Die Verkdufe waren
6konomisch motiviert und die Gewinne tatsachlich hoch (die Jahre 1932-1937
und, noch markanter, 1942-1945 verzeichneten dramatische Preis- und Ge-
winnsteigerungen). Die jlidischen Kdufer waren bereit, Preise zu bezahlen, die
Uber dem Marktwert und dem zu erwartenden Ertrag des Landes lagen; zu-
gleich liel die Nachfrage vor allem in den 1930er Jah-ren die Bodenpreise steil
ansteigen. [...]

Ab 1929 traten zunehmend ortliche Grundbesitzer als Verkaufer auf; ab
1933 bildeten sie die Mehrheit. Vor allem im noérdlichen und zentralen Flach-
land aber verkauften ab 1928 vermehrt auch Fellachen Land an Juden: Fiir
1928-1932 wurde ihr Anteil auf 18% geschatzt, fir 1933-1936 auf 22,5 %. Gro-
Rere Kdufe wurden 1934 und 1935 getatigt; selbst nach 1936, als die politi-
schen Spannungen sich in dem arabischen Aufstand entluden, waren arabi-
sche Bauern und Grundbesitzer bereit, Land an Juden zu verkaufen — wenn es
nur diskret geschah. Die Ausweitung des jludischen Landbesitzes wurde insge-
samt weniger durch mangelnde Verkaufsbereitschaft auf Seiten der arabi-
schen Besitzer eingeschrankt, als viel-mehr durch mangelnde finanzielle Mittel
der judischen Kaufer.[1] Zudem handelte es sich bis in die spdten 1920er Jahre
vielfach um wenig oder gar nicht kultiviertes Land (das allerdings anderweitig
genutzt sein konnte), so dalk die Zahl der betroffenen arabischen Kleinbauern,
Pachter, Landarbeiter, Hirten oder Beduinen vergleichsweise gering blieb. Dies
anderte sich in dem MaR, in dem Land in den dichter besiedelten Zonen ver-
kauft wurde. SchlieRlich verschob sich im Gefolge der Unruhen von 1929 der
geographische Schwerpunkt der Erwerbungen.

1] Die Autorin bezieht sich hier auf: Kenneth Stein: The Land Question in Palestine,

1917-1939. Chapel Hill / London (Univ. of North Carolina Press) 1984, S. 37, 69, 103,
120ff. 131, 173-187.

Gudrun Kramer: Geschichte Palastinas. Miinchen (Beck), 2002, S. 286-288.

Genehmigung durch den Verlag nur fiir diese Veréffentlichung.
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A3.13. Der Landtransfer in der historischen Forschung und politischen
Auseinandersetzung. Kleiner Uberblick

Die Untersuchung von Kenneth Stein, auf die sich Gudrun Kramer (sieche M
3.8.) vorwiegend bezieht, basiert rigoros auf Fakten, zuvorderst aus staatli-
chen und privaten Archiven, und unterscheidet davon Stellungsnahmen des
Autors zu Fragen der politischen Geschichte. In seinem Buch sind mehrere
Kauf- und andere Vertrage abgedruckt (nicht im Faksimilé, sondern ins Engli-
sche Ubersetzt und typographiert). Es handelt sich dabei sowohl um Kaufver-
trage mit Beglaubigung der britischen Behorden, als auch um private Verein-
barungen, bei denen der arabischer Verkaufer nicht 6ffentlich in Erscheinung
treten wollte. AuRerdem wird detailliert Gber Streitfalle berichtet, die durch
die britischen Behorden geklart werden mussten. Unklarheiten in den Besitz-
verhaltnissen fihrten oft zu biirokratischen Verfahren und auch Auseinander-
setzungen zwischen arabischen Bauern und Behoérden.

Das Erbe der osmanischen Zeit hinterlieR viele Unklarheiten. Flache und
Lage des Privatbesitzes war oft nur unprazise beschrieben und durch Gewohn-
heitsrecht verankert, ein systematisches Grundbuch gab es nicht. Am eindeu-
tigsten war der GroRgrundbesitz definiert. Kleinbesitz und baduerliche Pacht
auf Staatsland gingen ineinander (ber insofern, als das Nutzungsrecht an ur-
spriinglich staatlichem Land im Lauf der Zeit zu einem Besitzanspruch wurde,
vor allem nach dem Untergang des Osmanischen Reiches.

Wird ergéinzt...
W.G.

Sami Hadawi: Land Ownership in Palestine. New York (Palestine Refugee Office) 1957.

Kenneth Stein: The Land Question in Palestine, 1917-1939. Chapel Hill / London (Univ.
of North Carolina Press) 1984.

Warwick P. N. Tyler: State Lands and Rural Development in Mandatory Palestine,
1920-1948. Brighton / Portland (Oregon) (Sussex Acad. Press) 2001.

Martin Bunton: Colonial Land Policies in Palestine, 1917-1936. Oxford (Univ. Press)
2007.

Areej Sabbagh-Khoury: Colomizing Palestine. The Zionist Left and the Making of the
Palestinian Nakba. Stanford (Univ. Press) 2023.
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A3.14. Die Entwicklung Paldstinas 1920-1925. Aus dem Palestine
Royal Commission Report 1937

Die nach ihrem Leiter genannte Peel-Commission bekam 1936 den Auftrag,
eine historische Bilanz des Mandats Paléstina zu verfassen. Dies geschah ange-
sichts des in diesem Jahr ausgebrochenen “Arabischen Aufstands”, der bis
1939 dauerte. - Mehr dazu im folgenden Abschnitt, der noch in Arbeit ist.

Regierung und Mandats verwaltung nahmen damals eine hdrtere Haltung ge-
geniiber dem Zionismus ein ein und beschrdnkten die Immigration und den
Spielraum der jiidischen Organisationen in Paldstina, z.B. beim Landkauf. Der
Textauszug aus diesem Teil des Reports kann als sehr sachlich bewertet wer-
den.

3. 1920 war die Struktur der arabischen Gesellschaft in Paldstina noch quasi-
feudal. An der Spitze stand eine kleine Aristokratie von Landbesitzern, die
schon lange vor dem Krieg in die Effendi oder die regierende Klasse des tirki-
schen Reiches aufgenommen worden waren. Viele von ihnen waren wohlha-
bend und die meisten von ihnen gut ausgebildete Manner, die durch das Stu-
dium in Beirut oder anderswo oder durch Reisen die dufSeren Formen der eu-
ropaischen Kultur erworben hatten. Der Zusammenhalt dieser herrschenden
Klasse wurde durch die traditionelle Rivalitdt zwischen ihren fiihrenden Fami-
lien, von denen die beiden wichtigsten zu dieser Zeit die Husseini* und die
Nashashibi”” waren, etwas beeintrachtigt. An zweiter Stelle auf der sozialen
Skala stand eine Mittelschicht von Fachleuten und Geschaftsleuten in den
Stadten - es gab einige kleine Industrien, insbesondere die Seifenherstellung in
Nablus - und von wohlhabenderen Landwirten in den Ebenen. Die groRe
Mehrheit der arabischen Bevolkerung waren Bauern oder Fellaheen, einige
von ihnen Besitzer ihrer kleinen Grundstiicke, aber meist Pachter oder Land-
wirte auf den Landereien der Effendi, die in vielen Fallen ,abwesende Grund-
besitzer” waren. Auf der untersten Stufe standen die Beduinen, Nomaden aus
der Wiiste, die noch weitgehend als Hirten lebten, aber auch primitive Land-
wirtschaft betrieben. Ihre Zahl wurde 1922 - wahrscheinlich zu hoch - auf et-
was mehr als 100.000 geschatzt.

4. Das herausragende Merkmal der bauerlichen Klasse war ihre Armut. Da-
fiir gab es mehrere Griinde: die schlechte Beschaffenheit des Bodens, vor al-
lem in den steinigen Higeln, wo die meisten Dorfer lagen, und der Mangel an
Wasser; die hohe Schuldenlast, die sie um den grofSten Teil ihrer Einkiinfte
brachte und sie des Kapitals beraubte, das sie fiir eine bessere Bewasserung
ihres Landes oder die Verbesserung der Ernten benétigten; die mangelnde
Kenntnis intensiver Anbaumethoden; die erdriickende Wirkung des veralteten
Bodensystems und die allgemeine Unsicherheit der Besitzverhaltnisse; die
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begrenzten Markte fiir Landprodukte und die schlechten Zugangsmaoglichkei-
ten zu den Stadten. [...]

5. In Anbetracht der begrenzten Mittel, die zur Verfligung standen, wurden
zwischen 1920 und 1925 bei der Bewaltigung dieses komplizierten Problems
erhebliche Fortschritte erzielt Ein Teil des Landes wurde im Vorfeld der Land-
besiedlung vermessen und kartiert. EinschlieRlich der vor 1920 geleisteten
Vorschiisse wurde eine Summe von mehr als einer halben Million Pfund, meist
in kleinen Betrdgen, an die Landwirte ausgeliehen. Fachkundige Beratung
wurde fir die Verbesserung und den Schutz der Kulturen bereitgestellt. In den
landlichen Bezirken wurden 200 Grundschulen eingerichtet. Durch Drainage-
und andere MaRnahmen wurde die Malaria, die 1920 nicht nur in den tiefer
gelegenen landlichen Gebieten, sondern auch in den Stadten grassierte, in al-
len groReren Stadten mit Ausnahme von Haifa und in weiten Teilen des Flach-
landes beseitigt. [...] Hunderte von StralRenkilometern wurden gebaut, was
den Omnibusverkehr erleichterte und zu einem starken Anstieg des sonstigen
Autoverkehrs fiihrte. Das Eisenbahnnetz wurde neu organisiert und renoviert.
Mit all diesen und anderen MaRnahmen wurde 1925 ein energischer Anfang
gemacht, um das riickstandige Palastina mit der materiellen Ausriistung eines
modernen Staates auszustatten.

6. Ein GroRteil der oben zusammengefassten Arbeit wurde von anderen
Stellen als der Regierung geleistet. Christliche Missionen und andere europai-
sche philanthropische Einrichtungen, von denen einige schon lange vor dem
Krieg in Palastina gegriindet worden waren, spielten, wie auch heute noch,
eine wichtige Rolle bei der Bereitstellung von sozialen Diensten, insbesondere
im Gesundheits- und Bildungswesen. Dariiber hinaus gab es einige soziale
Dienste, insbesondere im Bereich der Bildung, die die Juden von Anfang an auf
ihre eigene Art und Weise und, wenn nétig, auf eigene Kosten bereitstellen
wollten. Und fiir solche Ausgaben konnten die Zionistische Organisation und
andere Einrichtungen grofRe Geldsummen aufbringen. Infolgedessen wurde
ein GroRteil der oben erwahnten Arbeit von den jidischen Einwanderern
selbst geleistet, teils aus eigener Kraft, teils mit jidischer Hilfe aus Europa und
Amerika. Die Arbeit der Hadassah Medical Organisation, einer starken und ef-
fizienten Organisation, die von amerikanischen Zionisten gegriindet wurde,
verdient besondere Erwahnung: und wie die Trockenlegung von Simpfen
durch judische Kolonisten kam sie sowohl Arabern als auch Juden zugute.

7. Es sollte offen zugegeben werden, dass die sozialen Aktivitaten der Re-
gierung zwar direkt oder indirekt dem ganzen Land zugute kamen, aber mehr
zum Vorteil der Araber als der Juden. Das war einleuchtend, abgesehen von
der Tatsache, dass die Araber die liberwéltigende Mehrheit der Bevolkerung
ausmachten. Eine Anndherung und Zusammenarbeit zwischen den Ethnien,
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von der der letztendliche Erfolg des ganzen Experiments abhing, war kaum zu
erwarten, wenn nicht in allen Lebensbereichen jede Anstrengung unternom-
men wurde, um die Kluft zwischen ihnen zu schlieBen. Aber selbst unter den
glnstigsten Bedingungen, selbst wenn die zur Verfiigung stehenden finanziel-
len Mittel weitaus groRer gewesen wadren, als sie es waren, konnte die Schlie-
RBung der Licke, die Anhebung des arabischen Niveaus an Wissen, Geschick-
lichkeit und Unternehmungsgeist auf das jidische Niveau nur sehr langsam
vonstatten gehen; und auch wenn 1925 offensichtlich eine neue Ara des Fort-
schritts begonnen hatte, lebten die Araber immer noch in der Atmosphare der
Vergangenheit, immer noch getrennt, fast, wie es scheinen mag, durch Jahr-
hunderte, von dem gebildeten, einfallsreichen, westlich gesinnten Teil der Ju-
den, die nun in wachsender Zahl ins Land kamen. [...]

[1] Familie des Mufti von Jerusalem, der damals den Aufstand initiiert hatte: Moham-
med Amin al_Husseini Wikipedia, vgl. al-Husayini family Wikipedia (englisch)

[2] Die Nashashibis waren die flihrende christliche Familie, 1920 I6ste Ragib al-Nas-
hashibi (Wikipedia) durch die Briten Musa Kazim al-Husaiini (Wikipedia) aus der Hus-
sini-Familie als Blrgermeister von Jerusalem ab.

Anm. W.G.

Palestine Royal Commission Report [“Peel-Commmission”], July 1937, London (His
Majesty’s Stationary Office) 1937, S. 44-45. UNISPAL Gemeinfrei

A3.15. Bilanz des Zionismus 1935 von Hugo Herrmann (Vgl. A3.2)

Herzl gab 1895 sein Blichlein vom Judenstaat heraus. Er schlug vor, es sollte
sich eine groRe jlidische Kolonisationsgesellschaft bilden, die reichen Juden
sollten das Kapital geben; das Land, auf das die Wahl fiele - er dachte keines-
wegs ausschliellich, nicht einmal in erster Linie an Palastina - sollte urbar ge-
macht, Straflen und Eisenbahnen, Stadte und Dorfer, Fabriken, Wohnhauser,
Villen, Theater, Parks und Kurorte sollten gebaut werden; inzwischen sollten
die Unternehmungen der Juden in allen Landern durch die groBe Gesellschaft
liquidiert [d.h. verkauft] weiden und nun hatten sich die Juden, Gemeinde um
Gemeinde unter Fiihrung ihrer Rabbiner, in Bewegung zu setzen, die vorher
gecharterten Schiffe zu besteigen und driiben das Leben, das sie bisher ge-
flhrt, fortzusetzen, natirlich freier, besser, schéner, sozusagen komfortabler
als vordem. [...]

[Doch] gewil? wird die Verwirklichung ganz anders, als der Utopist sich sie
gedacht hat. Nein, das Land wurde nicht vorerst urbar gemacht [1], keine Ge-
sellschaft wurde gegriindet, die reichen Juden waren weit entfernt davon, das
Geld zu geben; keineswegs setzten sich die Judengemeinden unter Fiihrung ih-
rer Rabbiner in Bewegung; diese Herren waren allzu abhangig von den reichen


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Mohammed_Amin_al-Husseini
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/en.wikipedia.org/wiki/Al-Husayni_family
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Raghib_an-Naschaschibi
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Musa_Kazim_al-Husaini
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und behabigen Gemeindeh&uptern und mufRlten den Verdacht der Hinneigung
zu der verponten Irrlehre vermeiden. Aber flinfundzwanzig Jahre genigten,
um dem Zionismus, der utopischen Idee Herzls, die Anerkennung aller GroR-
maéachte der Welt zu bringen. Und da die grolRe Kolonisationsgesellschaft nicht
mit einem Schlag zustande kam, arbeitete man im kleinen; baute dennoch,
trotz allem, StraBen und Eisenbahnen, Stadte und Dorfer, Fabriken und Wohn-
hauser, Villen, Kurorte und wanderte ein. Erst waren es tausend im Jahr, dann
flinf-, jetzt zehntausend.

Was aber das groRte ist: die einwandern, setzen driiben nicht das Leben
fort, das sie bisher gefiihrt haben. Konnte Herzl, konnte irgendein Mensch vo-
raussehen, daR die lebendige, schépferische Kraft, die von seiner Utopie aus-
ging, so gewaltig sein wiirde, um ein ganzes Volk in seinen Ideen, in seinen
Wiinschen, in seinen Zielsetzungen zu verwandeln? Die bisher Luftmenschen,
Parasiten, Handler und Schacherer waren [2], kennen nur mehr ein Ideal: arbei
ten; die bisher alle Sprachen der Welt redeten, nur ihre eigene nicht, haben
die Toten zu neuem Leben erweckt; die Schwichlichen und Angstlichen wer-
den stark und mutig. Das ist die verwandelnde Macht der Idee; das ist die Wir-
kung der schépferischen Utopie. Als man uns Zionisten vor dreiig Jahren im-
mer wieder diesen Schimpf an den Kopf warf: ,Der Zionismus ist eine Utopie!"
- da wurden wir wiitend, bewiesen haarscharf die Realisierbarkeit unserers
Programms und wehrten uns mit Handen und FliRen. Heute sind wir milde ge-
worden (auch um dreiRig Jahre dlter) und wissen: der Zionismus war eine Uto-
pie; Beweis: er ist verwirklicht worden.

[1] als Vorarbeit fiir die Einwanderung
[2] Hier greift der Autor bewusst die gegen die Huden vorgebrachten Vorur-
teile auf, sie scheuten die praktische Arbeit.

Hugo Herrmann: Paldstina heute. Licht und Schatten. Tel-Aviv (Hamat Arah) 1935, S.
384-388
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A4. Britische Mandatszeit (2): 1933-1939

Im Mittelpunkt dieses Abschnitts steht der Widerstand gegen die zionistische
Einwanderung im Rahmen eines weitergehenden islamistischen Antijudaismus,
den der Mufti von Jerusalem, Hadj Amin al-Husseini (1895 oder 1896, 1897 -
1974) anfiihrte und der zundchst in den “Arabischen Aufstand” von 1936-39
miindete. Der Mufti musste in den Libanon ins Exil gehen und dann in den Irak,
wo er sich 1941 an einem antibritischen und prodeutschen des dortigen Put-
schisten Ghailani beteiligte. Nach dessen Niederschlagung gingen beide ins Exil
nach Berlin, wo aus der Mufti mit den Nazis kollaborierte. Die Seite auf Wikipe-
dia gibt einen sehr guten Einblick in seine Biographie und sein politisches Wir-
ken. Leider gibt es nicht viele gemeinfreie Quellen dazu. Wir betten das hier
auch in den historischen Kontext ein.

Der Arabische Aufstand.
Erste Phase und Vorgeschichte

A4.1. Darstellung des historischen Zusammenhangs (mit Fotos)

Ziemlich friih setzte der Mufti seine Hoffnung auf Hitler um die jlidische Ein-
wanderung nach Paldstina zu stoppen und die bereits etablierten Ansiedlung
zu bekdmpfen. Am 31.3.1933 - ein Tag vor dem Boykott jidischer Ldden in
Deutschland - schickte der deutsche Konsul in Paldstina ein Telegramm an das
Auswartige Amt in Berlin, worin er von einem Gesprach mit dem Mufti am
Vormittag berichtete, der ihm erklart hatte, dass “die Mohammedaner inner-
halb und aulRerhalb Palastinas” das “neue Regime in Deutschland begriiBen”
und die “Ausbreitung faschistischer antidemokratischer Staatsfiihrung auf an-
dere Lander erhoffen.”[1] Der Mufti wollte eine breite Boykottaktion ins Le-
ben rufen.

Zuvor hatte lzzadin al-Qassam (1882-1935), syrischer Herkunft, der nach
dem vergeblichen Widerstand gegen die Franzosen in Syrien nach Palastina
floh und dort Imam einer neu gebauten Moschee in Haifa wurde, ab Mitte der
1920er mit dem Aufbau einer antibritischen und antijidischen Untergrund-
gruppe (die “Schwarze Hand”) begonnen, die streng islamistisch ausgerichtet
war. In seinen Predigten berief er sich auf den “Heiligen Krieg” (Jihad) und ge-
gen die kulturelle Verwestlichung des arabischen Biirgertums. Beim Aufbau ei-
ner islamischen Jugendbewegung hatte er entscheidenden Anteil. Ein Ableger
seiner Untergrundbewegung (die “Grine Hand”) spielte eine grofRe Rolle bei
den Unruhen von 1929 in Nordpalastina (siehe oben, A2): Massaker von He-
bron). Strukturell entwickelte sich hier ein terroristisches Netzwerk, wie wir
das eher aus jlingerer Zeit kennen, das dezentral agierte. 1930 begannen
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Attentate auf jlidische Einzelpersonen, die 1935 in eine Guerilla-Phase Uberlei-
teten.

Auf dem politisch-legalistischen Terrain fand Qassam Verbindung zur 1930
gegriindeten Hizb al-Stiglal (Unabhangigkeitspartei), die wie er auch eine pan-
arabische, allerdings keine islamistische Position vertrat, aber durch ihre pro-
pagandistischen Aktivitdten 1933 Bedeutung gewann und fiir die Briten da-
mals zum Hauptgegner wurde. Sie hatte aber einen militanten Fligel unter der
Flhrung ihres Mitbegriinders, Subhi al-Khadra, der 1929 nach den damaligen
Polizeierkenntnissen an den Unruhen 1929 beteiligt war und zum Kontakt-
mann Qassams in der Partei wurde. Der Erfolg der Partei war jedoch nur kurz-
fristig, aufgrund innerer Richtungskampfe, der mangelnden Verankerung in
der Bevolkerung und der Rivalitat mit dem Mufti, der die politische Fiihrung
behalten und ausbauen wollte. [2]

Mit ihrem Niedergang, ihr Vorsitzender trat 1936 in das Arab Higher Comit-
tee des Mufti ein, versiegte auch eine originar politische Strémung des arabi-
schen Widerstands gegen die Briten in Palastina zugunsten der radikal islamis-
tischen und antijlidischen Orientierung des Mufti. Ein Mitglied der Flihrung
der Istiglal-Partei, Ahmed Shukeiri, wurde 1964 zum Griinder der PLO.

Al-Qassam, nach dem spater die Kassam-Raketen der Hisbollah und der Ha-
mas sowie die Qassam-Brigaden der Hamas benannt wurden, wurde vom briti-
schen Militar in einem Feuergefecht am 20.11.1935 erschossen. Seine schon
1933 dem Mufti vorgeschlagene Guerilla-Strategie hatte dieser damals ver-
worfen, sie inspirierte ihn dann aber fiir die 2. Phase des Arabischen Auf-
stands. Qassams Mythos entstand schon damals, gleichsam ein arabischer Che
Guevara, und befliigelte den entstehenden antibritischen und antijlidischen
Terrorismus.

Am 25.4.1936 griindete der Mufti mit hochstehenden arabischen Notabeln
- reichen und einflussreichen Spitzen angesehener Familien - das Arab Higher
Committee, das sich in der Folge als Vertretung der arabischen Bevélkerung
ausgab. Es war aber nicht gewahlt und der Mufti lehnte auch jedes Angebot
der Briten fir eine reguldare gewahlte Vertretung der arabischen Bevolkerung
ab, weil er dies als Unterordnung unter die Mandatsregierung verstand, und
umso mehr die Wahl einer gemeinsamen Vertretung der Bevolkerung, in der
die judische Bevolkerung auch vertreten gewesen ware. Anfangs war im Arab
Higher Committee auch noch der Vertreter der christlichen Araber, Raghib al-
Nashashibi, vertreten, im Zuge des Aufstands kam es aber zum Bruch zwischen
ihm und Al-Husseini.
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A 4.1a. Die Fiihrung der Istiqlal Party

Um 1932, ihrem Griindungsjahr. In der Mitte sitzend ihr Vorsitzender |zzat Darwazah,
Unter den Stehenden: von links 1. Shukeiri, 4. al-Khadra. Wikimedia Commons

Cf. Wikipedia: Izz ad-Din al-Qassam / Mohammed Amin al-Husseini / Independence
Party (Mandatory Palestine) / Arab Higher Committee / Arabischer Aufstand in Palds-
tina 1936-1939

[1] Zitat aus: Rolf Steininger (Hg.): Der Kampf um Paldstina 1924-1939. Berichte der
deutschen Generalkonsuln in Jerusalem. Miinchen (Olzog), 2007, S.178f.

[2] Cf. Shai Lachman: Arab Rebellion and Terrorism 1929-39. The Case of Sheikh Izz al-
Din al-Qassam and his Movement, in: Elie Kedourie / Sylvia G. Haim (Hrsg.): Zionism
and Arabism in Palestine and Israel. Abingdon, Oxon (U.K.) / New York (Routledge)
1982, 2015, S. 52-100

Zum ganzen Kontext:

Tom Segev: Es war einmal ein Paldstina. Juden und Araber vor der Staatsgriindung Is-
raels. Miinchen (Siedler/Pantheon) 1995, 42005, Kap. 17-19, S. 391-445.

Oren Kessler: Palestine 1936. The Great Revolt and the

Roots of the Middle East Conflict. Landhan / Boulder / New York / London (Rowman &
Littlefield) 2023.

Matthew Hughes: Britain’s Pacification of Palestne.
The British Army, the Colonial State, and the Arab Revolt,
1936-1939. Cambridge Univ. Press 2019.


https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Istiqlal.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Istiqlal.jpg
https://de.wikipedia.org/wiki/Mohammed_Amin_al-Husseini
https://en.wikipedia.org/wiki/Independence_Party_(Mandatory_Palestine)
https://en.wikipedia.org/wiki/Independence_Party_(Mandatory_Palestine)
https://en.wikipedia.org/wiki/Arab_Higher_Committee
https://de.wikipedia.org/wiki/Arabischer_Aufstand_in_Pal%C3%A4stina_1936%E2%80%931939
https://de.wikipedia.org/wiki/Arabischer_Aufstand_in_Pal%C3%A4stina_1936%E2%80%931939
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Der “Arabische Aufstand” ist eine Sammelbezeichnung fiir eigentlich zwei
verschiedene Aktionen, die einerseits nacheinander, andererseits aber schon
parallel stattfanden: Die terroristischen Aktivitdten gingen auch nach dem Tod
al-Qassams weiter und zwei Attentate auf Juden in Nablus am 15. Aprli
1936 werden allgemein als Beginn des “Aufstands” gesehen. Trotzdem ist das
relativ willkirlich, denn es hatten auch vereinzelte Terroranschlage bleiben
kénnen, wenn es nicht zum Streik gekommen ware.

Politisch wichtiger fur die erste Phase ist daher der am 20.4. beginnende
“Generalstreik”, der eine vollkommen neue Situation brachte und groRe Teile
der Bevolkerung politisierte, die mit dem Terrorismus nichts am Hut hatten.
Die politische Spannung hatte schon zugenommen aufgrund der massiv stei-
genden judischen Einwanderung (fast 67.000 im Vorjahr), auRerdem gab es
1936 erfolgreiche politische Aktionen fiir mehr Unabhingigkkeit in Agypten,
Syrien und im Irak, die motivierten. Ausloser war jedoch eine Entdeckung im
Hafen von Jaffa, wo arabische Hafenarbeiter zufillig herausfanden, dass Waf-
fen fir jlidische Adressaten importiert wurden - organisiert von der Haganah,
der illegalen Verteidigungsmiliz -, und es zu blutigen Konfrontationen in Jaffa
in Tel Aviv kam. Am 21. April wurden bereits 20 Tote bilanzoert, darunter 16
Juden, und 160 Verletzte.

Die organisierte Bewaffnung des Yishuv, der jidischen Community, war
eine Lehre aus den gewalttatigen Konfrontationen von 1920 und vor allem
den Massakern von 1929 sowie den standigen einzelnen Konfrontationen in
der Zeit dazwischen und seither. Bis 1929 war die 1920 gegriindete Haganah
(“Verteidigung”) jedoch nur ein kleine Gruppe bewaffneter Manner, da der
Waffenbesitz im Prinzip illegal war. Nach 1929 begann daher der systemati-
sche Aufbau einer Untergrundmiliz. Der Verteidigungscharakter der Haganah
wurde lange aufrechterhalten, doch bildeten sich dann auch schon bewaff-
nete Gruppen, die in der 2. Phase auf eigene Faust und auf eigene Weise
agierten.

Auf der anderen Seite riisteten die Briten auch geschulte Verteidigungs-
krafte der Siedlungen mit Waffen aus, die sie nach gegebenen Regeln verwen-
den durften und so in gewisser Weise zu Hilfspolizisten wurden. [3]. In der re-
guldaren Mandatspolizei wurden sowohl Juden als auch Araber rekrutiert, von
denen sicher gewiss vielen in einem Loyalitatskonflikts waren, zumindest in
bestimmten Situationen, auf die die Briten aber nicht verzichten konnten.

Der Generalstreik war v.a. ein Streik der Arbeiter und Angestellten im
Dienst der Mandatsbehdrden, die SchlieBung der Laden in den Stadten und
dariber hinaus eine Art “ziviler Ungehorsam”, wie man heute sagen wiirde,
der v.a. im Boykott britischer Behorden (inkl. Verweigerung der Steuerzah-
lung), Demonstrationen etc. bestand. Darliber hinaus kam es aber auch zu
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A4.1b. Das Arab Higherj Committee 1936

X vk Lo

In der ersten Reihe von 1. links Raghib Nashashibi, FUhrer der christlichen Araber und
Vorsitzender der Defence Party, 2. (mit weiBer Kopfbedeckung) Mufti Amin al-

45 Husseini. In der hinteren Reihe links 1. Jamal al-Husseini, mit dem Mufti verwandt,
Vorsitzender der Palestine Arab Party, und faktisch Stellvertreter des Muftis im Komi-
tee. Wikimedia Commons

50

55
[3] Hughes, Palestine’s Pacification..., (siehe oben), S. 256.
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Ubergriffen auf jidische Laden und die jiidische Bevélkerung. Das Ereignis von
Jaffa am 15.4.1936 fiihrte zu sofortigen ZusammenstéRen in der Bevolkerung,
ersten Ermordungen von jidischen Arbeitern in Jaffa, und kulminierte vorlau-
fig im Niederbrennen des judischen jemenitischen Viertels von Tel Aviv, das
damals noch aus Hiitten bestand, und was zu 9 Toten und 60 Verletzten
flhrte.. Die Polizei war anfangs liberfordert und nicht sofort zur Stelle, zogerte
aber nicht, auf Gewalttéatige zu schielen. So kamen in Jaffa auch zwei Araber
zu Tode.

Der erste Streikaufruf kam am 20. April von einem neu und selbst ernann-
ten “Arab National Committee” in Nablus, am 25. April verkiindete der Mufti
die Bildung eines “Arab Higher Committee” um die Flihrung an sich zu reiRen
und ibernahm Aufruf und Organisation des Generalstreiks. Propagandisten
zogen durchs Land um die Leute dazu zu bewegen, sich dem anzuschlieRen.

Der Streik schadete am meisten den Streikenden selbst und hatte gravie-
rende wirtschaftliche Auswirkungen. Gesandte aus den benachbarten arabi-
schen Landern, sogar aus Saudi-Arabien, beschwoéren das Arabische Hohe Ko-
mitee, den Streik abzubrechen, was dann auch am 12. Oktober geschah. Im
Juni bereits begann jedoch, noch parallel zum Streik, die zweite Phase des Auf-
stands mit einer neu organisierten Guerillabewegung.

A4.1c. Verladung von Orangenkisten im Hafen von Jaffa

fir den Export auf Booten, die die Ladung zu den vor den Felsen vor Anker liegenden
Frachtschiffen bringen sollen. Ca. 1930. Wiikmedia Commons
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A4.1d. Unruhen 1936: Britische Polizei |6st eine versammelte Menge

in Jaffa auf, 13.6.1936. Wikimedia Commons

30 Ale. Juden werden von britischen Polizisten aus der Altstadt Jerusa-
lems evakuiert, 1936 Wikimedia Commons

1 o AIRSEON
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Die Untersuchungsausschuss der Palestine Royal Commission
(“Peel Commission”)

Die Peel Commission wurde inoffiziell aber sehr gebrduchlich so benannt nach
ihrem Vorsitzenden Lord William Peel. Sie wurde am 8.8.1936 als Untersu-
chungsausschuss zu den ausgebrochenen Unruhen eingesetzt, und sollte eine
Lésung des “Paldstina-Problems” erarbeiten. Es war weder die erste noch die
letzte Kommission mit diesem Auftrag. Sie nahm erst im November ihre Arbeit
in Jerusalem auf, als der “Generalstreik” zu Ende ging.

Vor Ben-Gurion wurde Chaim Weizmann angehért, der Préisident der Zionist
World Organization. Er betonte die bedrohliche Lage der Juden unter dem Anti-
semitismus in Europa, zuvorderst in Deutschland, aber auch in Osteuropa.
Seine Aussagen zu den Plédnen der Zionisten in Palédstina entsprechen 1:1 de-
nen, die dann Ben-Gurion wiederholte.

A4.2. Aussage von David Ben-Gurion vor der Peel-Kommission,
7.1.1937

D. Ben-Gurion war zu diesem Zeitpunkt Vorsitzender der Exekutive der
Jewish Agency in Palastina.

[...] Unser Recht in Palastina leitet sich nicht aus dem Mandat und der Bal-
four-Deklarattion ab. Es ist dlter als diese. Ich glaube, von dem Vorsitzenden
der Koéniglichen Kommission hiel es einmal, oder vielleicht von einem seiner
Kollegen, dass das Mandat [1} unsere Bibel ist.

Vorsitzender [Lord Peel]: Bin ich jemals so weit gegangen?:

Es mag einer |hrer Kollegen gewesen sein. Wir wiirden uns freuen, wenn
Sie das sagten. Ich sage im Namen der Juden, dass die Bibel unser Mandat ist,
die Bibel, die von uns geschrieben wurde, in unserer eigenen Sprache, auf
Hebraisch, in genau diesem Land. Das ist unser Mandat. Unser Recht ist so alt
wie das judische Volk. Es war nur die Anerkennung dieses Rechts, die in der
Balfour-Deklaration und dem Mandat zum Ausdruck kam. Im Mandat wird er-
klart, dass es das Recht des jlidischen Volkes anerkennt, seine nationale Heim-
statte wiederherzustellen. [...]

Im letzten Jahrhundert gab es sehr lobenswerte und aufrichtige Versuche
von zivilisierten Menschen, das Leid des jldischen Volkes, seine Verfolgungen
und Leiden zu beseitigen, indem man ihm in England, Frankreich und anderen
Landern gleiche Rechte gewahrte; aber dies erwies sich als keine Losung, da es
nicht die Wurzel des Problems beseitigte, und die Wurzel ist, dass wir in jedem
Land eine Minderheit sind, die der Gnade der Mehrheit ausgeliefert ist. Diese
Mehrheit wird uns gerecht und fair behandeln, wie in England und wie in
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Frankreich, und es mag auch anders sein, wie in Deutschland, aber wir sind im-
mer der Gnade anderer ausgeliefert. [...]

Der erste Grund ist, dass Paldstina das einzige Land der Welt ist, das die Ju-
den nicht als Einzelpersonen, sondern als Nation, als Volk, als ihr eigenes Land,
als ihre historische Heimat betrachten kénnen. Der zweite Grund ist, dass es
kein anderes Volk gibt — ich sage nicht Bevoélkerung, ich sage nicht Teile eines
Volkes —, es gibt kein anderes Volk oder keine andere Nation als Ganzes, die
dieses Land als ihre einzige Heimat betrachten. [...]

Wir kehren nach Palastina zuriick und erkennen gerne und ohne Einschran-
kung eine sehr wesentliche Grenze an, und diese Grenze sind die Rechte der
Einwohner Palastinas, nicht verletzt zu werden. [...] Wir dirfen und wir wer-
den kommen, und wir haben das Recht zu kommen, solange das jidische
Problem nicht gel6st ist, solange es notwendig ist, dass Juden nach Palastina
kommen, und solange es in Paldstina Platz fir sie gibt, ohne andere zu ver-
drangen. [...]

Wenn Palastina unser Land ist, schliel3t das andere Einwohner nicht aus.
[...] Es bedeutet, dass das jiidische Volk wie jedes andere freie, unabhangige
Volk Herr Gber sein eigenes Schicksal ist — warum also eine Heimat und kein
judischer Staat? Manchmal wird auch gefragt, warum es ,,in Paldstina” heif3t
und nicht ,,Paldstina als nationale Heimat”. Zunachst einmal wiirde ich sagen,
dass das Programm unserer Bewegung, als es erstmals formuliert wurde -
nicht geschaffen, denn es existierte schon wahrend unserer gesamten Ge-
schichte - sondern als es erstmals politisch formuliert wurde, auf dem ersten
Zionistenkongress in Basel im Jahr 1897, fast dieselben Worte verwendete wie
die Balfour-Erklarung, um in Palastina eine Heimat fir das judische Volk zu
schaffen. [...] Wir haben nicht ,Paldstina als nationale Heimstatte” gesagt. [...]
Aber es gehort nicht zu unserem Ziel, andere zu beherrschen. Ware Paléas-
tina ein leeres Land, konnten wir von einem jlidischen Staat sprechen [...].
Aber es gibt andere Bewohner in Paldstina, die hier leben, und so wie wir
nicht anderen ausgeliefert sein wollen, haben auch sie das Recht, nicht den
Juden ausgeliefert zu sein. [...]

Palestine Royal Commission. Notes of Evidence taken on Thursday, 7th January, 1937.

Forty-Ninth Meeting (Public), S. 288f. Vgl. Ben-Gurion Testimony To Peel Commissio,
Scribd, (Attribution Non-Commercial Share Alike BY-NC-SA)

[1] Mandat: Das Vélkerbundmandat fiir Paldstina, hier im Sinne der Legiti-
mation fiir die jlidische Einwanderung
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A4.3. Aussage des Muftis von Jerusalem, Hadj Amin al-Husseini, vor
dem Untersuchungsausschuss der Peel-Kommission , 12.1.1937

Der Mufti war auch Vorsitzender des im April 1936 gegriindeten Arabischen
Hohen Komitees und trat vor allem in dieser politischen Funktion auf.

[...] Ich glaube, dass sie unangemessenen Druck und unangemessenen Einfluss
ausiiben. Auf diese Weise wurden die Hoffnungen der Araber immer weiter
geschwacht, ihre Position veranderte sich allmahlich, ihre Zahl verringerte sich
[...] proportional, und ihr Land wurde ihnen entzogen, wahrend sie sich einer
starken Konkurrenz gegentibersahen [...]. Kurz gesagt, sie sahen mit eigenen
Augen eine rasche und grundlegende Veranderung ihrer Position und den Ver-
lust ihrer Rechte. [...]

Es gibt noch einen weiteren gefahrlichen Aspekt der Zunahme der Zahl der
Juden, der Ausweitung ihres Landbesitzes und des Wachstums ihres politi-
schen Einflusses, der sich auf die Heiligen Statten, insbesondere die muslimi-
schen Heiligen Statten, auswirkt. An diesen Heiligen Statten haben die Juden,
obwohl sie immer noch eine Minderheit sind, gefdhrliche Absichten gezeigt
[...]. Diese AuRerungen zeigten ohne jeden Zweifel, dass das ultimative Ziel der
Juden der Wiederaufbau des Salomonischen Tempels auf den Ruinen des Ha-
ram esh Sharif, der EI-Agsa-Moschee und des Heiligen Felsendoms ist, der in
der muslimischen Welt héchste Achtung und Verehrung genieRt. [...]

Die britische Regierung verfolgt weiterhin eine ungerechte und unfaire Po-
litik, indem sie versucht, das unmaogliche Ziel der Errichtung einer nationalen
Heimstatte fir die Juden in diesem arabischen Gebiet zu verwirklichen, das
auf allen Seiten von einem arabischen Meer umgeben ist [...], wodurch das
Heilige Land zu einem Schauplatz blutiger Unruhen und zu einer permanenten
nationalen Heimstéatte fir Unruhen und Aufstdnde wird, die unvermeidlich
sind, solange die Verwaltung auf einer unfairen und ungerechten Grundlage
beruht. [...] Es ist flir die Araber eine groRe Trauer, zu sehen, dass die britische
Regierung beharrlich ihre Rechte verletzt und ihre nationale Existenz der Ver-
nichtung aussetzt, wahrend sie sich in allen Angelegenheiten den jlidischen
Ambitionen unterwirft [...].

Zusammenfassend waren nach Ansicht der Araber die Ursachen fiir die Un-
ruhen:

1. Die Tatsache, dass den Arabern in Palastina ihre natirlichen und politi-
schen Rechte vorenthalten wurden.

2. Die beharrliche Umsetzung einer Politik der britischen Regierung in Pa-
lastina, deren Ziel die Errichtung einer nationalen Heimstatte fir die Juden in
diesem arabischen Gebiet ist. [...]
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A4.1a. Sitzung der Palestine Royal Comm|SS|on

bei der Anhorung von Chaim Weizmann, 1936. Wikimedia Commons

A4.3a. Der Mufti und das Arab Higher Committee

Wikimedia Commons
(No known restric-
tions on publication)
- Exaktes Datum:
12.1.1937

beim Verlassen der Anmhérung bei der Palestine Royal Commission in Jerusalem nach
seiner Anhorung 1937.


file:///F:/Projekte/Nahost2023/Materialien2/A4,3b.%20Die%20Palestine%20Royal%20Commission%20beim%20Verlassen%20der%20Geschäftsstelle%20in%20Jerusslem%20nach%20der%20Anhörung%20des%20Arab%20Higher%20Committee%20am%2012.1.1937.%20Lord%20Peel%20und%20Sir%20Horace%20Rumbold,%20Vorsitzender%20und%20Stv.%20Vorsitzender%20der%20Kommission,
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Palestine_Disturbances._The_Grand_Mufti._Haj_Amin_eff._el-Husseini,_with_attendants,_leaving_the_offices_of_the_Palestine_Royal_Commission_after_giving_his_evidence_LOC_matpc.18254_(cropped).jpg
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Die Araber sind der festen Uberzeugung, dass die richtige und grundle-
gende Losung der Situation in den folgenden drei* MalRnahmen zu finden ist:

1. Die Aufgabe des Experiments der jlidischen nationalen Heimstéatte [...]

2. Die sofortige und vollstéandige Einstellung der jadischen Einwanderung.

3. Das sofortige und vollsténdige Verbot des Verkaufs arabischen Landes
an Juden.

4. Die Losung des Paldstina-Problems [...] durch die Beendigung des Man-
dats und den Abschluss eines Vertrags zwischen GrofRbritannien und Palastina,
auf dessen Grundlage eine nationale und unabhangige Regierung in konstituti-
oneller Form errichtet wird, in der nationale Elemente vertreten sind und die
Gerechtigkeit, Fortschritt und Eigentum fiir alle garantiert. [...]

Vorsitzender [Lord Peel]: [...] Was wollen Sie mit den derzeit 400.000 oder
mehr Juden im Land tun?

Sie werden, wie sie es immer in arabischen Landern getan haben, in volli-
ger Freiheit und Unabhangigkeit als Einheimische in diesem Land leben. [...]

Sir Horace Rumbold: Glaubt Seine Eminenz, dass dieses Land die derzeit
400.000 Juden aufnehmen und integrieren kann?

Nein.

Vorsitzender: Einige von ihnen miissten durch einen Prozess entfernt wer-
den, der je nach Fall freundlich oder schmerzhaft sein kann?

Wir Uberlassen all dies einfach der Zukunft.

[.]

[Gesprdich (iber den Landverkauf]

Vorsitzender: Seine Eminenz zeichnete ein trauriges Bild von den Arabern, die
von ihrem Land vertrieben und ihre Dérfer ausgeléscht wurden. Hat die palds-
tinensische Verwaltung das Land erworben und dann an die Juden (ibergeben?

In den meisten Fallen wurden diese Landereien erworben. [...]

Diese Léindereien [...] wurden tatséichlich an die Juden verkauft?

Ja, sie wurden verkauft, aber das Land wurde unter Bedingungen gestellt,
die solche Kdufe erleichterten.

Ich verstehe nicht, was das bedeutet. Sie wurden an die Juden verkauft. Von
wem wurden sie verkauft?

In den meisten Fallen von Arabern. [...]

Sie wurden nicht zum Verkauf dieses Landes gezwungen, aber das Land
wurde unter solche wirtschaftlichen Bedingungen gestellt, die einen solchen
Verkauf erleichterten. [...]

Die Mehrheit dieser Grundbesitzer waren abwesende Grundbesitzer, die
das Land Uber die Kdpfe der dort lebenden Pachter hinweg verkauften. [...]

Sir Lauris Hammond: Ist das Land in Paldstina heute wertvoller als zu Zei-
ten, als die Tiirken das Land regierten?

45

50

55

60

65

30

* sic! Es sind jedoch vier.

| : 1
A4.3b. Die Palestine Royal Commission

beim Verlassen der Geschaftsstelle in Jerusslem nach der Anhorung des Arab Higher
Committee am 12.1.1937. Lord Peel und Sir Horace Rumbold, Vorsitzender und Stv.
Vorsitzender der Kommission. Wikimedia Commons

Ja.

Warum ist das so?

Aufgrund des Wettbewerbs.

Des Wettbewerbs beim Kauf. Ist es die Tatsache, dass die hohen Grund-
stlickspreise viele Araber dazu verleitet haben, ihr Land zu verkaufen?

Das ist vielleicht einer der Hauptgriinde.

[...]
Palestine Royal Commission. Notes of Evidence taken on Tuesday, 12th January, 1937.
Fifty-Sixth Meeting (Public), S. 296-299. - Vgl. Husseini Testimony To Peel Commission,
Scribd (Attribution Non-Commercial ShareAlike BY-NC-SA) - Haj Amin al-Husseini testi-
mony before the Peel Commission - 1937, Worldpeace365 ; July 1st, 1937 The Grand
Mufti ; Testimony Before Royal (Peel) Commission of Inquire, COJS ; Law and the Arab—

Israeli Conflict: The Trials of Palestine The Peel Commission Key testimony before the
Peel Commission Arab testimony and written submission,ebrary.net
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Der Arabische Aufstand.
Zweite Phase und Ende
A4.4. Darstellung des historischen Zusammenhangs

Wie schon oben angemerkt und wie sich auch im Weiteren zeigt, waren die
beiden Phasen zeitlich nicht strikt getrennt. Doch der terroristische Aspekt in-
tensivierte sich nach dem Ende des Generalstreiks, war keine gewalttatige Pa-
rallelaktion mehr, sondern riickte ins Zentrum und radikalisierte sich. Ein we-
sentlicher Impuls dafiir war die Report der Peel-Kommission, der im Juli 1937
herauskam und eine Teilung Palastinas mit der Schaffung eines jadischen Staa-
tes im Kiistengebiet und in Galilda vorsah (siehe unten, z.Z. noch in Arbeit)

Die Nachfolge al-Qassams als legendarem Guerillaflihrer lbernahm Fawzi
al-Qawwugji (1890-1977) [1], der, wie al-Qassam aus Syrien stammend (ge-
nauer: Libanon) und an dem gescheiterten Aufstand gegen die Franzosen
1925-27 teilnahm. 1936 sah er eine neue Chance in Palastina und kam mit ira-
kischen und syrischen Guerillakdmpfern dorthin in den Untergrund im mittle-
ren Norden des Landes. Im Friihjahr 1936 hatte der Mufti al-Qawugqji im Irak
zum Untergrundkampf in Palastina bewogen, als der Streik noch nicht vielver-
sprechend lief. Im Unterschied zu anderen Gruppen wie den Qassamisten hielt
Qawugji nichts von Angriffen auf die Juden und ihre Siedlungen, sondern
wollte sich auf den Kampf gegen die Briten konzentrieren. Beim Streikende
Mitte Oktober gelang es dem Mufti, al-Qawugji mit seinen Leuten zur Unter-
brechung - de facto Aufgabe - seiner Guerilla zu bewegen und Palastina zu ver-
lassen (Uber Transjordanien), da der Mufti nun auf Verhandlungen mit der
Peel-Kommission setzte. In Syrien hatten die Oppositionellen gerade einen
Verhandlungserfolg errungen. [2]

Gleichzeitig auch wurde sein Neffe Abd al-Qadir (Abdelkader) al-Husseini
von den Briten gefangengenommen, der sich 1936 ebenfalls dem bewaffene-
ten Kampf angeschlossen hatte. Er war Mitbegriinder der Armee des Heiligen
Krieges, die 1947/48 im Palastinakrieg eine wichtige Rolle spielte. Im Oktober
1936 wurde er jedoch im Kampf verwundet, konnte aber dann aus britischer
Gefangenschaft nach Damaskus fliehen. [3].

Neben den genannten organisierten Guerilla-Gangs gab es improvisierte
bewaffnete Gruppen fast liberall, wie es auch in dem Erfahrungsbericht von
Roger Courtney anklingt (A4.5). In Folge der weiteren Radikalisierung der Auf-
standischen nach Veroffentlichung des Teilungsplans der Peel-Kommission flr
Palastina im Juni (A4.6) und der Ablehnung durch das Arabische Hohe Komi-
tee wurde am 26.9.1937 auf den Distriktkommissar der Mandatsregierung fiir
Nord-Palastina (Galilda), Lewis Andrews, ein Mordanschlag durch die Al-
Qassam-Gruppe (Schwarze Hand) vertibt. Andrews unterstitzte die judische

31

40 Ansiedlung in Galilda - im Rahmen der geltenden Vorschriften - und galt als
“einer der starksten Feinde der Araber” [4] . Das Arab Higher Committee
wurde verboten, der Mufti, der in Jerusalem ohnehin schon der Uberwachung
unterstand, konnte trotzdem heimlich in den Libanon fliehen, sein Cousin Ja-
mal nach Syrien.

45 Die Briten reagierten auch mit groRer militarischer Harte (“third degree”
methods, Umschreibung fir ungesetzliche MaRnahmen) gegeniiber verhafte-
ten Verdachtigten und ihren Angehorigen und Nachbarn als verdachtigte In-
volvierte. Mit der Kollektivbestrafung durch Zerstérung von Hausern oder gan-
zen Dorfern lieferten die Briten ein “Vorbild” fur spatere Konfrontationen.

50 [1] europaisiert: Fauzi el-Kaoukji, Fausi al-Kawukdschi
[2] Cf.Laila Parsons: The Commander. Fawzi a-Qawugji

and the Fight for Arab Independence, 1914-1918. New York (JHill & Wang) 2016, ch. 3:
Palestine 1936, S. 117-149.

[3] Es gibt wenig Infirmationen dariber, cf. Interactive Encyclopedia
55 of the Palestine Question Palquest

[4] Matthew Huges: Britain’s Pacification of Palestine. The British Army, the Colonial
State, and the Arab Revolt, 1936-1939. Cambridge Univ. Press, 2019, S. 4.

A4.4a. Guerrilla-Fiihrer Fawzi al-Qawuqji mit seiner Einheit.

60 - Al-Qawugji [1] ist Dritter von rechts.
Wikimedia Commons, vgl. auch hier Wikimedia Commons
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https://israel-palaestina.net/Quellensammlung-A/A1_-Zionismus/A2_-1918-33/A3_-Land--Siedlung/A4_-1933-39/en.wikipedia.org/wiki/File:ALA-Qawuqji3rdright.jpg
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Auch die Gefangennahme von Arabern als Geiseln. um sie als menschliche
Schutzschilde gegen terroristische Angriffe zu nutzen, wurde hierbei “erfun-
den”. Der erste spektakuldre Fall war der des Biirgermeisters von Nablus be-
reits zu Beginn der Streikphase des Aufstands, am 24.9.1936, der gezwungen
wurde, die Nacht Uber sich auf das Dach des Garnisonsgeb&dudes der briti-
schen paramilitarischen Polizei zu setzen, das von Rebellen pauschal beschos-
sen wurde. Der Daily Telegraph in London kommentierte das damit, das seien
die Methoden, wie sie schon in Irland angewendet worden waren. [5]

Es war aber nicht nur ein “dirty war” von Seiten der Briten, wie er in zahl-
reichen Untersuchungen der letzten zwei Jahrzehnte und langer erforscht
wurde, er lag schon in der Logik des terroristischen Kampfes der arabischen
Guerilla. Nach dem Einschnitt Mitte 1937 mit dem abgelehnten Teilungsplan
brutalisierte die Guerilla ihre Methoden sogar gegen die eigene Bevélkerung,
zwang Dorfer, ihnen Unterschlupf zu gewahren, erpresste materielle und fi-
nanzielle Unterstltzung und totete diejenigen, die sich dem verweigerten.
Meinungsunterschiede innerhalb der politischen Filhrung, im Arabischen Ho-
hen Komitee und dariber hinaus, da sich Raghib Nashashibi, der Fiihrer der
christlichen Minderheit und der National Defence Party, den Teilungsplan im
Grundsatz akzeptierte.

Nashashibi und seine Partei traten aus dem Hohen Komitee aus, das nach
dem Verbot durch die Briten auch keine offizielle Rolle mehr spielte, dessen
Autoritat und Verbindungen der Mufti aber weiterhin vom Exil aus nutzte. Der
interne Konflikt miindete in “kaltbliitigen Mord”, schreibt der Neffe Nashashi-
bis, initiiert von der Mufti-Fraktion, die ihre Gegner politisch und physisch aus-
schalten wollte. Die Anhanger des Mufti bzw. der radikal nationalistischen
Fraktion kennzeichneten sich durch das Tragen der kefiyya, des schwarzweil}
karierten Tuches, wahrend das Tragen des traditionellen tarbush oder fez, der
runden hutdhnlichen Kopfbedeckung, als Zeichen der GemaRigten oder Nas-
hashibi-Anhanger galt . “Benachbarte Dorfer bekampften einander, arabische
FUhrer brachten sich wechselseitig um.” [6].

Der eigentlich nationale Konftikt wurde durch den Mufti, aber auch Keute
wie Al-Qassam und seine Anhanger, zunmehmend islamisiert, der Mufti pra-
sentierte sich als religioser und politischer Fiihrer zugleich und appellierte
auch an die islamische Welt als Ganzes fiir seine Sache.

Nach dem Scheitern des Teilungsplans versuchten die Briten auf die arabi-
sche Seite zuzugehen mit einer neuen Kommission (Woodhead Commission).
In Ostasien war 1937 der Krieg zwischen Japan und China ausgebrochen und
1939 waren die Zeichen des herannahenden Krieges in Europa uniibersehbar.
Fir die Briten gab es die Notwendigkeit, sich der Kontrolle Gber sein Empire
und sein Einflussgebiet im Nahen Osten - die arabischen Staaten waren schon
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formal unabhangig - zu versichern, und dies hiel3: mit sowenig militarischer
Prasenz wie moglich, und dies bedeutete wiederum, Konflikte mit der ara-
bisch-muslimischen Welt zu bereinigen. Das MacDonald-WeiRbuch von 1939
begrenzte daher die jidische Einwanderung nach Palastina auf ein Minimum,
das einem faktischen Stopp nahekam - zum Zeitpunkt, als jidischen Flichtlin-
gen fast auf der ganzen Welt die Tore verschlossen wurden. Mehr dazu weiter
unten.

[5] Charles Anderson: When Palestinians Became Human Shields: Counterinsurgency,
Racialization, and the Great Revolt

(1936-1939), in: Comparative Studies in Society and History,
Vol. 63, No. 3, 2021, S. 625-654, hier S. 625.

[6] Nasser Eddin Nashashibi: Jerusalem’s Other Voice. Ragheb Nashashibi an Modera-
tion in Palestinian Politics, 1920-1948. Exeter (Ithaka Press)1990, S. 102f.A4.4b. Schutz
durch Geiseln.

A4.4b. Schutz durch Geiseln.

“u

»Ein britischer gepanzerter Eisenbahnwagen hinter einem Triebwagen [?], auf dem
zwei arabische Geiseln sitzen, 1936-1939 Arabischer Aufstand” (Originalangabe zum
Bild, nicht ndher datiert).

Wikimedia Commons



https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Train_hostages.jpg
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Ad4.4c. Sprengung des arabischen Dorfes Milar bei Haifa A4.5. Aus dem Erfahrungsbericht eines britischen Polizisten, 1939

25 Der Autor kam im Juli 1936 nach Paldstina und blieb dort bis Ende 1938 im
Dienst.

[Ankunft in Palastina]

Es war Juli, mitten im groRen arabischen Streik. Uberall herrschte Gewalt und
distere Spannung. Auf seiner Fahrt von Agypten nach Jerusalem wurde der

30 Zug, in dem ich reiste, von arabischen Scharfschltzen angegriffen, und auf der
Strecke wurde eine Bombe gefunden — raffiniert konstruiert aus einem Stilick
groRkalibriger Eisenrohre, gefiillt mit genug Sprengstoff, um den Zug in die
Luft zu jagen [1]. In Jerusalem waren die StraRen menschenleer und alle Ge-
schafte geschlossen; die einzigen Lebenszeichen waren gelegentlich ein ge-

35 panzertes Fahrzeug und Militarposten mit aufgepflanzten Bajonetten.(S. 9f.)

j o = Y A / : [1] Das trat nicht ein, weil die Bombe offenbar vorher entdeckt wurde, evtl. weil der
iifa & N RN , _ 57 Zug mit niedriger Geschwindigkeit weiterfuhr
wihrend einer Zeit der Unruhen im britischen Mandat Pal&stina. Dies ist eine Bestra- [Grenzen der polizeilichen Macht]
fung und Warnung an die Rebellen durch die Briten. (Originalangaben zum Bild ). . ) . ) o
Wikimedia Commons. - Dies ist in den Kontext des Arabischen Aufstands einzuordnen Frauen wurden nie durchsucht, auBer in Stddten wie Jerusalem, wo es weibli-

und vielleicht direkt zu den Repressalien nach dem Attentat auf den Distriktkommissar 40 che Durchsuchungsbeamte gab, ebenso wenig wie Moscheen. Sowohl die
von Galilda, Andrews, am 26.9.1937 Frauen als auch die Religion des Islam waren unantastbar. Aber oft genug

A4.4d. Von den Briten gesprengtes Haus von Aufstidndischen
A4.5a. Festgenommene Araber zur Durchsuchung nach Waffen.

=

Vor dem Damaskus-Tor in Jerusalem, 1938.Jewish National Fund. Wikimedia Commons

in Lydda, 1936 (?) Wikimedia Commons 45



https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Miar3.png
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Palestine_disturbances_1936._Site_of_a_house_in_Lydda_blown_up_by_military_order._Owners_searching_for_family_relics_LOC_matpc.18126_(cropped).jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Search_for_arms_en_masse_outside_Damascus_Gate,_Sept._9,_%2738._Citizens_covered_with_machine-gun_while_being_searched._Large_group_in_foreground_being_under_temporary_arrest_LOC_matpc.18698_(cropped).jpg
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befanden sich die Waffen und Munition, nach denen wir suchten, am Korper
der Frauen. Die Madnner nutzten die Unantastbarkeit der Frauen aus und
schmuggelten schnell alle belastenden Gegensténde, die sie moglicherweise
besalen, in deren Besitz. Viele der Moscheen waren perfekte Waffenlager. (S.
88).

[Uber die zionistischen Einwanderer]

Die Griinde, die sie alle nach Palastina geflihrt hatten, waren erstaunlich viel-
faltig. Flr viele war es natirlich die idealistische Idee des Zionismus — die Vor-
stellung, dass endlich das Gelobte Land ihnen gehéren wiirde, dass Paldstina
die Heimat der Juden sein wiirde. Aber es gab auch viele, die ihre Heimat we-
gen Verfolgung verlassen hatten, andere wegen Armut und wieder andere,
weil Palastina falschlicherweise als reiches und fruchtbares Land dargestellt
worden war — was es ganz sicher nicht war. Tatsachlich gibt es ein lokales
Sprichwort, das besagt, dass Paldstina Gottes erster Versuch der Schopfung
war, aus dem er gelernt hat, was er bei der Erschaffung der restlichen Welt
vermeiden sollte. (S. 31)

[Uber die judischen Siedlungen]

Die Anzahl der Siedlungen in der Gruppe, in die wir drei britischen Polizisten
entsandt worden waren, betrug ein halbes Dutzend. Sie lagen in einer hiigeli-
gen Landschaft etwa 100 Meilen westlich von Jerusalem. Unser Hauptquartier
befand sich in der Polizeistation von Tul Mond [2] — benannt nach dem ver-
storbenen Lord Melchett. Die Siedlung umfasste etwa 1.500 Morgen Land mit
Wohnquartieren und anderen Gebaduden, darunter ein Wasserturm aus Beton,
der gleichzeitig als Wachturm diente und mehr oder weniger im Zentrum lag.
Das Ganze war von Stacheldraht umgeben. Alle jlidischen Siedlungen in Palas-
tina waren auf diese Weise mit Stacheldraht umzaunt. Unsere Aufgabe be-
stand darin, bei Angriffen die judische Hilfspolizei zu organisieren und generell
ein Auge auf die Lage zu haben.(S. 31)

Es war hochste Zeit, etwas zu unternehmen. Fast jede Nacht wurde die
eine oder andere Siedlung beschossen. Die Angreifer waren keine organisier-
ten Banden, sondern kleine Gruppen junger Manner aus den benachbarten
Dorfern, die sich nach Einbruch der Dunkelheit hinausschlichen und aus ihren
Verstecken heraus auf die Siedlungen schossen, in der Hoffnung, jemanden zu
treffen, der sich dort aufhielt. [...]

Natirlich gab es auch Angriffe bei Tageslicht. Jiidische Busse, die zwischen
den Siedlungen verkehrten, und Manner und Frauen, die in den Orangenhai-
nen der Siedlungen arbeiteten, wurden oft von Arabern auf benachbarten Fel-
dern durch den Stacheldraht hindurch beschossen. Aber mein besonderes Ziel

34

waren die nachtlichen Rauber. Fir die Angriffe bei Tageslicht gab es organi-
sierte Polizei und Truppen. Bei den nachtlichen Scharfschiitzenangriffen war
eine Art individueller Aktion erforderlich.(S. 32)

A4.5b.. Bau einer holzernen Schutzwand im Kibbutz Sde Nahum

im ostlichen Jezreel-Tal (Galilda) am 6.1.1937. Wikimedia Cmmns
Vgl. Stacheldrahtabsperrungen unten. A4.5f

[2] korrekt:Tel Mond. Lord Melchett, Geburtsname Alfred Mond, britischer
Industrieller und aktiver Zionist. Fehler! Linkreferenz ungiiltig.


https://military-history.fandom.com/wiki/Tower_and_Stockade
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[Uber die Einwohner deutscher Herkunft]

Die Nicht-Kibbuz-Siedlungen waren weitaus attraktiver. Unter ihnen gab es so
viele interessante Menschen — Menschen, die im Allgemeinen denen der kom-
munalen Kolonien weit Uberlegen waren. Dies galt insbesondere fir die deut-
schen Juden, die ausnahmslos nur wegen der Verfolgung in ihrer Heimat hier-
her gekommen waren. Unter ihnen befanden sich zahlreiche Arzte, Anwilte,
Philosophen, Universitatsprofessoren und Wissenschaftler sowie Manner, die
einst daulRerst wohlhabend gewesen waren. Einer von ihnen war einer der
groRten Grundbesitzer Berlins gewesen — ein groRer, lebhafter Mann mittle-
ren Alters, der noch immer die Ausstrahlung eines Mannes hatte, der an eine
Position der Autoritdt gewohnt war. Jetzt war er nur noch ein armer Tomaten-
zlichter. Es war angenehm, unter solchen Menschen zu sein, mit ihnen zu
sprechen und ihnen zuzuhoren und ein wenig Kultur und die schénen Dinge
des Lebens im Allgemeinen zu erleben. Inmitten der Hektik der anstrengenden
und stressigen Tage boten solche Kontakte eine willkommene Abwechslung
und Erholung.

Ubrigens gab es in Pal3stina viele nichtjiidische Deutsche — Deutsche, de-
ren Familien seit Generationen dort anséssig waren. Wiahrend unter den Alte-
ren keine groRRe antijlidische Stimmung herrschte, waren die Jiingeren meist
junge Nazis, die Hakenkreuze trugen und den Juden ebenso feindlich gesinnt
waren wie die Araber selbst. Die mangelnde Verbundenheit zwischen den bei-
den deutschen Klassen war hier genauso ausgepragt wie in Deutschland
selbst. (S. 49f.)

[Innerarabische Gewalt]

Wahrend unserer gesamten Zeit in den Bergen sahen wir nur wenige Ju-
den. Da die Gegend eine Hochburg arabischen Fanatismus war, wurde sie
von Juden natirlich so weit wie moglich gemieden, obwohl es einige gab,
deren Geschafte sie dorthin fiihrten. Die HauptstralRe zwischen Haifa, Tel
Aviv und Jerusalem fiihrte quer durch das Gebiet. Die einzigen Juden, die
wir sahen, waren daher diejenigen, die oft unter Bewachung und meist in
mit Drahtgittern gesicherten Bussen durch die Gegend eilten.

Das bedeutete jedoch nicht, dass es an aufregenden Ereignissen mangelte.
So kam es beispielsweise haufig zu Morden von Arabern an Arabern. Araber,
die Land an Juden verkauft hatten — vielleicht das Land, auf dem eine Siedlung
gebaut wurde —, waren in Lebensgefahr, ebenso wie alle, die verdachtigt wur-
den, mit der Position der Verwaltung in der jldisch-arabischen Frage zu sym-
pathisieren.

35

A4.5c. Nach einem Angriff auf einen Konvoi vom Toten Meer nach Jerusalem

Zerstorter LKW , briti-
) sches gepanzertes

Fahrzeug. 1938. Wiki-

media Commons

60 Gepanzert und mit vergitterten Fenstern zur Anwehr von Wirfen mit groRen Steinen

oder Granaten..Datierung unprazise 1936-39.
Wikimedia Commons
Zum Prinzip der Havlagah, svw. “passive Abwehr”, cf. Wikipedia.



https://commons.wikimedia.org/wiki/File:%D7%94%D7%9E%D7%90%D7%95%D7%A8%D7%A2%D7%95%D7%AA_%D7%91%D7%90%D7%A8%D7%A5_%D7%99%D7%A9%D7%A8%D7%90%D7%9C_1938_-_%D7%9C%D7%90%D7%97%D7%A8_%D7%94%D7%94%D7%AA%D7%A7%D7%A4%D7%94_%D7%A2%D7%9C_%D7%A9%D7%99%D7%99%D7%A8%D7%AA_%D7%9E%D7%A9%D7%90%D7%99%D7%95%D7%AA_%D7%9E%D7%9E%D7%A4%D7%A2%D7%9C%D7%99_%D7%99%D7%9D_%D7%94%D7%9E%D7%9C%D7%97_%D7%9C%D7%99%D7%A8%D7%95%D7%A9%D7%9C%D7%99%D7%9D-PHL-1088143.png
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:%D7%94%D7%9E%D7%90%D7%95%D7%A8%D7%A2%D7%95%D7%AA_%D7%91%D7%90%D7%A8%D7%A5_%D7%99%D7%A9%D7%A8%D7%90%D7%9C_1938_-_%D7%9C%D7%90%D7%97%D7%A8_%D7%94%D7%94%D7%AA%D7%A7%D7%A4%D7%94_%D7%A2%D7%9C_%D7%A9%D7%99%D7%99%D7%A8%D7%AA_%D7%9E%D7%A9%D7%90%D7%99%D7%95%D7%AA_%D7%9E%D7%9E%D7%A4%D7%A2%D7%9C%D7%99_%D7%99%D7%9D_%D7%94%D7%9E%D7%9C%D7%97_%D7%9C%D7%99%D7%A8%D7%95%D7%A9%D7%9C%D7%99%D7%9D-PHL-1088143.png
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Havlagah_bus_during_1936-1939_Arab_revolt-British_Mandate_of_Palestine.jpg
https://en.wikipedia.org/wiki/Havlagah
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Viele Araber, die fir ihre ,moderaten” Ansichten bekannt waren, hatten
guten Grund, sich einen Leibwachter zu nehmen. Fiir die arabischen Extre-
misten war ein Mensch entweder fiir ihre Sache oder gegen sie. Sie be-
trachteten einen ,,Moderaten” als ebenso todeswiirdig wie einen direkten
Feind. (S. 91)

Der Umgang mit diesen Banditen {3] und anderen war schwierig. Die organi-
sierte militérische Vorgehensweise war schwerféllig und kostspielig. Sie be-
stand hauptsachlich darin, ein groRes Gebiet, in dem Verdacht auf Banditen
bestand, mit Truppen, Panzern und gepanzerten Fahrzeugen zu umzingeln und
nach und nach einzugrenzen, in der Hoffnung, die gesetzesbrecherischen Ban-
diten im Zentrum zu finden. Allzu oft stellte sich jedoch heraus, dass es sich
bei den Menschen im Zentrum um unschuldige Bauern handelte oder zumin-
dest um Menschen, gegen die nichts bewiesen werden konnte. Die wahren
Tater waren in den zahlreichen Hohlen der Gegend untergetaucht. Es war un-
moglich, sie zu finden, da viele Hauser direkt tiber Hohlen gebaut waren und
Uber alle moglichen geheimen Ausgange und Eingange verflgten. Mit Ferngla-
sern konnten die Banditen Truppen schon aus mehreren Kilometern Entfer-
nung erkennen und hatten somit immer genligend Zeit, um zu verschwinden.
(S.92)

Roger Courtney: Palestine Policeman. An Account of Eighteen Dramatic Months in the
Palestine Police Force During the Great Jew-Arab Troubles. London (Jenkins), 1939.

(Ubersetzt mit Unterstiitzung von Deepl)
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A4.6 Doppelseite aus vom 22.10.1938. (> jpg im Web)
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http://www.israel-palaestina.net/Struggle_for_Holy_Land__article_(1938).jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/%22Jews_and_Arabs_in_Grim_Struggle_for_Holy_Land%22_article_%281938%29.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/%22Jews_and_Arabs_in_Grim_Struggle_for_Holy_Land%22_article_%281938%29.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/%22Jews_and_Arabs_in_Grim_Struggle_for_Holy_Land%22_article_%281938%29.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/9/9d/%22Jews_and_Arabs_in_Grim_Struggle_for_Holy_Land%22_article_%281938%29.jpg
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A4.5f. Der Zaun des Nordens - Besichtigung durch Ben-Gurion A4.5g. Der Zaun des Nordens - Karte. (> jpg im Web)

Internation
frontier

. | Tegart’s
“wall”

Schwarz: Die Mauer des Nordens (“Tegart’s Wall”)
Grin: Grenze des Mandatsgebiets Paldstina. Wikimedia Commons

David Ben-Gurion (in der Mitte) besichtigt den Zaun des Nordens ("Tegart’s Wall). Da- 20
tierung unklar, friihestens 1938. Wikimedia Commons

25


https://commons.wikimedia.org/wiki/File:PikiWiki_Israel_53879_ben-gurion_visits_the_north_fence.jpg
http://www.israel-palaestina.net/Tegart's_Wall.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:TegartsWall.jpg
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Teilungsplan der Peel-Kommission und die Folgen

A4.7. Der Peel-Report - Zusammenfassung und Zusammenhang.
Darstellung

Die Arbeit der Peel-Kommission beinhaltete auch informelle Gesprdache mit zionistischen
und arabischen Vertretern, die nicht als offizielle Anhérungen aufgenommen wurden.
Dabei stellten sich duBerst divergierende Ansichten zur Zukunft Paldstinas heraus, nicht
nur zwischen den Kontrahenten, sondern auch innerhalb jeder Gruppe wie auch in der
Kommission selbst. Damit sollten nicht nur die heiligen christlichen Statten, auRer Jeru-
salem als gemischt religioser Stadt Bethlehem im Korridor und Nazareth im Norden, un-
ter britischer Kontrolle bleiben, sondern auch der strategisch wichtige einzige Tiefwas-
serhaften Haifa, Zielpunkt der neu erbauten Erdoél-Pipeline von Kirkuk (Irak) ans Mittel-
meer.

Jaffa dagegen sollte eine Enklave des arabischen Staates im Mandatskorridor sein. Ein
kooperatives Verhaltnis, vor allem freier Handel,, zwischen allen beteiligten Seiten soll-
ten Vertrage regeln.

Das arabische Territorium in Paldstina sollte jedoch mit Transjordanien zu einem
Staat verbunden werden, Vorgriff auf die Problematik, die sich dann ab 1948 bis zum
Sechstagekrieg 1967 und sogar noch dariiber hinaus stellen sollte. Nicht nur, dass die
Briten damit auch ihrem engen Vertrauten Emir Abdallah, dem soateren ersten Konig
von Jordanien, entgegenkamen, es verdeutlicht auch, dass es damals noch keine ara-
bisch-palastinensische Identitdt gab und die beiden Seiten des Jordans als ein zusam-
menhangendes Land gesehen wurden, was es auch unter der osmanischen Herrschaft
gewesen war, trotz der Verwaltungsbezirke, die auch den Jordan schon als Grenze hat-
ten.

Zu Beginn der britischen Mandatszeit opponierte der arabische Nationalismus auch
gegen die Teilung von Palastina und Transjordanien und vertrat sogar die Idee einer
groRsyrischen Monarchie, in deren Territorium Paldstina/Transjordanien eingeschlossen
gewesen wadre. Und spater vertraten die noch Guerilla-Gruppen von Al-Qassam und Al-
Qawuqj, die ja selbst syrischer Herlkunft waren, diese Position. Demgegeniiber I6ste sich
der Mufti davon und trat fiir einen eigenen arabischen Staat Palastina ein (ohne Teilung
des Mandatsgebietes), in dem er fir sich selbst die Fliihrungsposition erhoffte.

Flr die Juden war die Abtrennung Jerusalems vom vorgesehenen jlidischen Staat ein
grolRes Problem, nicht einmal primar aus religiosen Griinden, da die Zionisten mit
groRer Mehrheit nicht national-religios orientiert waren, viele sogar sehr sdkular. Die
Tatsache, dass ca. 150.000 Juden in Jerusalem und seinem Umland sowie im vorge-
sehenen Korridor Jaffa-Jerusalem lebten, mehr als ein Drittel der jidischen Bevolke-
rung (vgl. A3.4.), nicht in den judischen Staat integriert waren, verschob die ganze
demographische Balance, da es auf der anderen Seite im jldischen Territorium eine
arabische Minderheit von 225.000 Menschen gab, v.a. in Mittel- und Westgalilaa.

A4.7a. Karte von Palastina 1934

GENERALKARTE
VoN

PALASTINA =~

von
DR. HUGO HERRMANN =

39

Hugo Herr-
mann: Gene-
ralkarte von
Palastina, Ber-
lin (Fibo)
1934. Wikime-

dia Commons

(>ipgim Web)


https://commons.m.wikimedia.org/wiki/File:Hugo_Herrmann,_Generalkarte_von_Palaestina_(FL25553441_2367020).jpg
https://commons.m.wikimedia.org/wiki/File:Hugo_Herrmann,_Generalkarte_von_Palaestina_(FL25553441_2367020).jpg
https://www.israel-palaestina.net/Hugo_Herrmann_Generalkarte_von_Palaestina.jpg

10

15

20

25

30

35

Fir die radikalen Zionisten war grundsatzlich die damit verbundene territoriale Be-
grenzung angesichts der erwarteten weiteren Einwanderung unannehmbar. Was
man dabei noch gar nicht wissen konnte, war der Ausbruch des Zweiten Weltkriegs
zwei Jahre spéater mit allen seinen Konsequenzen. Doch das Problem eines massiven
Auswanderungswunsches - letztlich einer Notwendigkeit - aus Europa zeigte sich
schon zu dieser Zeit, spatestens nach der Konferenz on Evian im Juli 1938 zur “L6-
sung der Judenfrage”, als die Bereitschaft der westeuropdischen Staaten und auch
der USA, Juden aufzunehmen, duerst gering war.

A4.8. Aus dem Abschlussbericht der Peel-Kommission

20. (i) Es kann keine Grenze gezogen werden, die alle Araber und Land in arabischem
Besitz von allen Juden und Land in jlidischem Besitz trennt. [...]

36. Wenn die Teilung wirksam zu einer endgliltigen Loésung beitragen soll, muss sie
mehr bedeuten als nur die Festlegung einer Grenze und die Griindung zweier Staaten.
Friiher oder spiter sollte es zu einer Ubertragung von Land und, soweit méoglich, zu ei-
nem Bevolkerungsaustausch kommen.

37. Was das Land betrifft, so mdchten die Juden mdoglicherweise einen Teil oder die
Gesamtheit der Grundstiicke, die sich derzeit in ihrem Besitz befinden und innerhalb der
Grenzen des arabischen Staates liegen, verduRern, und ihre jlidischen Bewohner méch-
ten moglicherweise in den jlidischen Staat umziehen und dort ihr Leben auf dem Land
wieder aufnehmen. Die Araber hingegen kdnnten ebenfalls bereit sein, das Land zu ver-
kaufen, das sie innerhalb der Grenzen des jlidischen Staates besitzen. Aber was wird in
diesem Fall aus den Bewohnern, seien es Eigentiimer, Pachter oder Arbeiter? Ob sie nun
im jlidischen Staat bleiben oder in den arabischen Staat ziehen, wo es unter den gegen-
wartigen Bedingungen kein lberschiissiges Ackerland gibt, besteht die offensichtliche
Gefahr, dass sie zu einem ,,landlosen Proletariat” werden. [...]

39. Der politische Aspekt des Landproblems ist noch wichtiger: Da seit 1931 keine
Volkszdhlung mehr stattgefunden hat, ist es unméglich, die Verteilung der Bevolkerung
zwischen den vorgeschlagenen arabischen und jlidischen Gebieten genau zu berechnen,
aber nach einer uns vorliegenden ungefahren Schatzung leben in dem Gebiet, das in un-
serem Plan dem judischen Staat zugewiesen wurde (mit Ausnahme der Stadtbezirke, die
unserer Meinung nach fiir einen bestimmten Zeitraum unter Mandatsverwaltung blei-
ben sollten), derzeit etwa 225.000 Araber. In dem Gebiet, das dem arabischen Staat zu-
gewiesen wurde, leben nur etwa 1.250 Juden, aber in Jerusalem und Haifa leben etwa
125.000 Juden gegeniiber 85.000 Arabern. Die Existenz dieser Minderheiten stellt ein-
deutig das grofite Hindernis fiir die reibungslose und erfolgreiche Durchfiihrung der Tei-
lung dar.[...]

MAP OF THE ROYAL COMMISSION'S PARTITION PLAN
(REPRODUCED FROM THEIR REPORT) MAP No. 3

Scale
o

miLES 20 ©
X X 1

International Boundsries —.— . S @

i 2
SIOBEE vusiacommswen s massons: —

TetAviv ]| -
d
JAFFA \‘\‘A\.
* Raml%dy dRamallah TAmman
DI ok
‘s":}: s erlc a
/ &
Al Majdal/,
o
han Yunis o
\ (Beersheba
i 1
\ j 5
Y ;
@ /
\Thuja i ]
N i
\ o
= ! / 7
L /
! /
\. i
\' N <
z \ ]
\ /
\ / <
\ /
\ i
b4 \ i o
\ o
\ I
1. i ~

0.R.924. Wee Office,|1932
Printed at 0.5.1938.

40

4.8a. Teilungsplan der Peel Commission, 7. Juli 1937.

0

Das rot umrandete
Gebiet war fir den
judischen Staat
vorgesehen, die

5 schraffierte Zone,
ein Korridor von
Jaffa nach Jerusa-
lem, sollte weiter-
hin Mandatsgebiet

0 bleiben. Ebenso
sollten die ge-
mischt bewohnten
Stadte im Nor-
den (rot unterstri-

5 chen) noch der bri-
tischer Aufsicht un-
terstehen.
Wikimedia Com-
mons

Vgl. Peel-Kommis-
sion Wikipedia


https://commons.wikimedia.org/wiki/File:PeelMap.png
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:PeelMap.png
https://de.wikipedia.org/wiki/Peel-Kommission
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42. Daher ist es dringend erforderlich, diese Gebiete zu vermessen und eine verbindliche
Einschatzung der praktischen Moglichkeiten fiir Bewasserung und ErschlieBung vorzu-
nehmen. Wir schlagen vor, dies unverziglich in Angriff zu nehmen und die erforderlichen
Mitarbeiter und Mittel bereitzustellen, damit dies in klirzester Zeit abgeschlossen wer-
den kann. Wenn sich daraus ergibt, dass eine betrachtliche Menge Land fiir die Umsied-
lung von Arabern, die im jadischen Gebiet leben, zur Verfligung gestellt werden konnte,
sollten alle Anstrengungen unternommen werden, um eine Vereinbarung tber den Aus-
tausch von Land und Bevdlkerung zu erzielen.

Palestine Royal Commission. Report. Presented by the Secretary of State for the Colonies to Palia-
ment by Command of His Majesty, July, 1937, S. 389-391.

Gemeinfrei
(Ubersetzt mit Unterstiitzung von Deepl)

A4.9. Die Woodhead-Kommission und die Internationalisierung des Problems.
Darstellung

Wird fortgesetzt...

Der anschliefiende Abschnitt A5 zur Zeit des Zweiten Weltkriegs ist noch in Vorberei-
tung.

41

25 A4.9a. Alternativer Teilungsplan der Woodhead Commission
1938.

THE B PLAN OF PARTITION MAFP No. 9.

SOUTHERN PALESTINE = T
3 —

Grénanse Famax, 28

Das zentrale und westliche Galilda sollte weiterhin unter der Man-
datsverwaltung bleiben, ebenso ein vergroerter Korridor von Jaffa
nach Jerusalem. VergréRert auf Wikimedia Commons



https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/1d/WoodheadMapB.png
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A6: Endphase des britischen Mandats, UN-Teilungsplan und
Blirgerkrieg, 1946 bis Mai 1948

A5.1. Aus dem Bericht des Englisch-Amerikanisches Untersuchungsko-
mitees, Lausanne, 20.5.1946

Mit der Beauftragung eines gemischt englisch-amerikanischen Komitees am
4.2.1946 zur Untersuchung der Situation der Juden in Europa nach Kriegsende
und zur damit verbundenen Palastinafrage wurde die Problematik in einem
ersten Schritt in internationale Verantwortung tibergeben. Die Kommission
hatte jedoch nur beratenden Charakter.

Kapitel I. Empfehlungen und Kommentare

Empfehlung Nr. 1. Wir missen berichten, dass die Nachrichten, die wir Gber
andere Lander als Paldstina bekamen, keine Hoffnung auf eine substanzielle
Unterstltzung gab, Aufnahme fiir Juden zu finden, die Europa verlassen wol-
len oder dazu gendtigt werden. Aber Paldstina alleine kann dem Emigrations-
bedirfnis der jlidischen Opfer der nazistischen und faschistischen Verfolgung
nicht begegnen, die ganze Welt hat Verantwortung fiir sie und in der Tat fir
die Umsiedlung aller ,dis-placed persons’. [...]

Empfehlung Nr. 2. Wir empfehlen: a) dass sofort 100.000 Bescheinigungen ge-
nehmigt werden fir die Aufnahme von Juden in Palastina, die Opfer der nazis-
tischen und faschistischen Verfolgung gewesen sind; b) dass diese Bescheini-
gungen soweit es geht noch 1946 erteilt werden und die gegenwartige Ein-
wanderung so schnell, wie es die Umstande erlauben, vorangetrieben werden.

Kommentar: [...] Wir kennen kein anderes Land als Palastina, in das die groRe
Mehrheit in unmittelbarer Zukunft gehen kann. Dariiber hinaus ist es, wohin
fast alle von ihnen gehen wollen. Dort sind sie sicher, ein Willkommen zu er-
halten, das ihnen anderswo verweigert wird. Dort hoffen sie Frieden zu be-
kommen und ihr Leben neu zu beginnen. [...]

Empfehlung Nr. 3. Um ein fiir alle Mal Gber die exklusiven Anspriiche von Ju-
den und Arabern in Palastina zu befinden, betrachten wir es als entscheidend,
dass eine klare Stellungsname zu den folgenden Prinzipien erfolgen sollte:

I. Dass in Paldstina Juden nicht Araber beherrschen und Araber nicht Juden
beherrschen sollen. II. Dass Palastina weder ein jidischer, noch ein arabischer
Staat werden soll. lll. Dass die Art der endgiiltig zu etablierenden Regierung
unter in-ternationalen Garantien die Interessen von Christentum und jldi-
schem und muslimischem Glauben im Heiligen Land umfassend schiitzen und
bewahren soll.

So muss Palastina letztendlich ein Staat werden, der die Rechte und Inte-
ressen der Moslems, Juden und Christen gleichermaRen garantiert; und den
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Einwohnern als Ganzes die weitestgehende MaRnahme der Selbstverwaltung
in Ubereinstimmung mit den drei oben genannten libergeordneten Prinzipien
zugesteht.

Kommentar: [...] Es ist hierfiir weder gerecht noch praktikabel, dass Palastina
entweder ein Arabischer Staat werden sollte, in dem eine Arabische Mehrheit
das Schicksal der judischer Minderheit kontrollieren wiirde, noch ein jlidischer
Staat, in dem eine jidische Mehrheit das einer arabischen Minderheit kontrol-
lieren wiirde. In keinem der beiden Falle wiirden Minderheitengarantieren ei-
nen adaquaten Schutz fiir die untergeordnete Gruppe bieten. [...]

Paldstina muss dann als ein Land etabliert werden, in dem die legitimen na-
tionalen Anspriiche sowohl von Juden, als auch von Arabern miteinander ver-
einbar sein kdnnen, ohne dass die eine Seite die Oberhand der anderen fiirch-
ten muss. Unserer Ansicht nach kann das unter keiner Art von Verfassung ge-
schehen, in der die reine Mehrheit entscheidend ist [...].

Empfehlung Nr. 4. Wir sind zu der Schlussfolgerung gekommen, dass ange-
sichts der Feindschaft zwischen Juden und Arabern und insbesondere der Ent-
schlossen-heit von jedem der beiden, die Vorherrschaft zu erlangen, wenn né6-
tig mit Gewalt, jetzt oder in nachster Zeit nahezu sicher jeder Versuch, entwe-
der einen unabhdn-gigen Paldstinensischen Staat oder unabhangige Palasti-
nensische Staaten zu etab-lieren, in eine Art Birgerkrieg fiihren wirde, der
den Frieden in der Welt bedrohen kénnte.

Kapitel lll. Die politische Lage in Palastina

1.[...] Die Peel Commission [1] erklarte in einem der letzten Kapitel ihres
Berichts: [...] Jeder intelligente Araber und Jude ist zu einer Antwort auf die
Frage gezwungen: ,Wer wird am Ende Paldstina regieren? ... Aus inneren und
aduleren Griinden erscheint es wahrscheinlich, dass die Situation, so schlecht
sie jetzt ist, schlimmer werden wird.’ Der Bericht schlussfolgerte mit dem Hin-
weis auf ,Streit und Blut-vergieRen in einem dreimal geheiligten Land.’

2. Neun Jahre ist es her, seit die Peel Commission ihren Bericht verfasste.
Die Empfehlungen blieben unerfiillt, aber die Analyse der politischen Bedin-
gungen ist noch giiltig und eindrucksvoll.[...] Die Araber betrachten die Man-
datsregierung mit Vorwiirfen und Zorn. Sie wird nicht nur verbal verurteilt,
sondern mit Bomben und Schusswaffen von organisierten Banden jldischer
Terroristen angegriffen. [...]

5. Die arabische politische Flihrung ist noch in den Handen einer kleinen
Zahl von Familien, die bedeutend in der Osmanischen Zeit waren, von denen
die angesehendste die Husseinis sind. Diese Familie kontrolliert die wichtigste
der arabischen politischen Parteien, die Palestine Arab Party, die formlich
1935 gegriindet wurde. Deren Ziele und die aller arabischen Parteien in Palas-
tina sind der sofortige Stopp der jldischen Einwanderung, das sofortige
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Verbot von Landverkauf an Juden und die Gewadhrung der Unabhangigkeit fur
einen Staat, in dem die arabische Mehrheit beherrschend ware. [...]

8. So wie die arabischen politischen Parteien unerschitterlich gegen judi-
sche Einwanderung sind, so sind die verschiedenen jlidischen Parteien, selbst
wenn einige die Idee eines Jidischen Staates kritisieren, alle eins in ihrer Be-
firwortung unbegrenzter Einwanderung, der Abschaffung der Beschrankun-
gen fiir den Land-verkauf und fiir die AuRRerkraftsetzung des WeiBbuchs von
1939.[...]

11. Die [Jewish] Agency ist so machtig geworden und ihr Prestige durch
ihre Er-folge so gewachsen, dass ihre hartnackige Weigerung, bei der Umset-
zung des WeiRbuchs mitzuwirken, die Regierung jetzt dazu gebracht hat, sie
als eine ein-deutig gefahrliche Einflussmacht zu betrachten. Vom Standpunkt
der Regierung Paldstinas aus gesehen erscheint sie als eine Kraft der Spaltung,
zum Teil aus Griinden aulRerhalb der Kontrolle der Agency, zum Teil aus Griin-
den ihrer eigenen Aktivitaten.

Kapitel V. Die jiidische Haltung [2]

[...] 8. Die Juden in Palastina sind tiberzeugt davon, dass die arabische Ge-
walt sich ausgezahlt hat. Den Arabischen Aufstand hindurch befolgten die Ju-
den in der Nationalen Heimstatte trotz aller Provokationen den Anordnungen
ihrer Fiihrer und Gbten eine bemerkenswerte Selbstdisziplin. Sie schossen,
aber nur in Selbstverteidigung; sie libten selten Vergeltung an der arabischen
Bevolkerung. Sie stellen mit Bitternis fest, dass der Lohn fiir diese Zuriickhal-
tung die Konferenz und das WeiBbuch von 1939 waren. Die Mandatsmacht,
argumentieren sie, gab der Gewalt nach, strich die Einwanderung zusammen
und verursachte somit den Tod von Tausenden Juden in Hitlers Gaskammern.
Die Araber, die auf Gewalt zurlickgriffen, erhielten substanzielle Zugestand-
nisse, wahrend die Juden, die ihren Glauben in die Mandatsmacht setzten, ge-
zwungen wurden zu akzeptieren, was sie als eine Verletzung des Geistes und
des Buchstaben des Mandats betrachten.

9. Ein unmittelbares Ergebnis des Erfolges des arabischen Terrorismus war
der Beginn des judischen Terrorismus und, noch bedeutsamer, ein SchlieRen
der Reihen, eine Straffung der Disziplin und eine allgemeine Militarisierung
des jldischen Lebens in Paldstina. Die Agency wurde zum politischen Haupt-
guartier einer Blirgerarmee, die spiirte, dass sie zu jedem Zeitpunkt bereit sein
miisste um ihre Existenz zu kdmpfen. Seine natirlichen wie gesetzlichen
Rechte beraubt, wie er glaubte, begann der palastinische Jude den Glauben an
die Mandatsmacht zu verlieren. Der gefdhrliche Glaube verbreitete sich, dass
nicht Geduld sondern Gewalt nétig war um Gerechtigkeit herzustellen. Die Po-
sition der GemaRigten, die auf Selbstbeschrankung und Vertrauen in Britanni-
ens versprochenes Wort mahnten, wurde immer mehr untergraben; die

43

Position der Extremisten, die eifrig ein Blatt aus dem arabischen Handbuch
libernahmen, verstarkte sich zunehmend. [...]

Anglo-American Committee of Inquiry, Report to the United States Government and
His Majesty’s Government in the United Kingdom, Lausanne, Switzerland April 20,

45 1946. United States Government Printing Office, Washington 1946. Online. Gemeinfrei.

{11 [1] Zur Peel-Commission siehe oben, Teil 4 (noch in Arbeit)

[2] N.B.: Es gibt keinen Abschnitt “Die arabische Haltung”

50 A6.2. Ankunft des Fliichtlingsschiffes ,Theodor Herzl“ in Haifa am

14.4.1947 digitalcommons

Ausschnitt
e

..& homes...”

55 Wie in den meisten anderen Fallen auch (Ausnahme Exodus, siehe unten)

brachten die Briten die illegalen Fliichtlinge mit Waffengewalt nach Zypern in
ein Gefangenenlager.


https://digitalcommons.usf.edu/alicia_appleman_jurman/9/
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A6.3. Anhoérung eines Vertreters der Jewish Agency, Moshe Shertok,
zur Zukunft Palastinas vor der UN-Kommission fiir Paldstina (UNSCOP)
in Jerusalem am 16. Juli 1947

Moshe Shertok wurde spdter erster AufSenminister Israels unter dem hebrai-
sierten Namen M. Sharett.

SPECIAL COMMITTEE ON PALESTINE

33. Sitzung, Jerusalem, Palastina, 16.7.1947

Zuerst méchte ich lhnen eine moralische Uberlegung darlegen, gleichwohl
eine moralische Uberlegung in Eigeninteresse. Die Juden kommen hierher um
zu bleiben, sie kommen her um zu leben, moglicherweise auch oder wenn not-
wendig um zu sterben. Sie kommen nicht hierher um zu herrschen. Sie kom-
men nicht her auf der Suche nach gut bezahlten befristeten Jobs. [...] Sie iden-
tifizieren sich mit diesem Land. Es ist ihr Land. Das ist es, was sie glauben. Sie
sind ganz und gar und unwiderruflich mit ihm verbunden. Es ist ihre Heimat. In
dieser Heimat und drum herum, in ihrer eigenen Mitte, wollen sie keine Ar-
mut, kein Elend, Unwissenheit, soziale Unterdriickung sehen. Sie wiinschen
sich die Luft von Palastina gereinigt von diesen verderblichen Einfliissen, weil
es die Luft ist, die sie und ihre Kinder atmen mussen. Es ist eine Frage des ei-
genen Interesses.

Zweitens gibt es ein anderes zwingendes, vielleicht ein etwas zwingenderes
Eigeninteresse materieller Art. Die Juden sind in Sorge, ihren Lebensstandard
vor der Konkurrenz billiger Arbeitskraft zu schiitzen, vor dem Anwachsen von
Armut, Unwissenheit und sozialer Ungleichheit. Die Angleichung nach oben ist
flir sie ein Prozess der Selbstverteidigung. Die Angleichung des Juden nach un-
ten zum Araber hin ist eine administrative Annehmlichkeit fir die Briten. Aber
die Angleichung des Arabers nach oben auf das Niveau des Juden ist eine
Frage der Selbstverteidigung fiir den Juden.

Drittens, noch einmal auf der materiellen Ebene, waren die Juden am leb-
haftesten daran interessiert. die Kaufkraft der arabischen Bevolkerung fiir die
judischen Industriewaren zu erhdhen. Die Expansion des Binnenmarktes ist die
Hauptquelle fiir die Starke der jiidischen Industrie. [...]

Flinftens. Die Beziehungen der Juden — nennen Sie es, wie Sie mochten, Ji-
discher Staat, Judisches Palastina — mit den Nachbarstaaten wird zuvorderst
davon abhdngen, wie die Araber von den Juden in ihrem eigenen Staat behan-
delt werden. Da die Juden auf allen Seiten, aulRer vom Meer her, von arabi-
schen Gebieten umgeben sind, ware es fiir sie eine elementare Frage des
Selbstschutzes, ihre Hinde und ihr Gewissen rein im Hinblick auf die Araber zu
halten.

40

45

50

55

60

65

70

44

Zuletzt ist die sechste Garantie fir die Araber die Prasenz von judischen
GeilReln in allen orientalischen Landern, und tatsachlich auch die Prasenz von
jadischen GeiBeln in der ganzen Welt, die fiir immer eng — und im Lauf der Zeit
immer enger mit den Jidischen Palastina verbunden sind. Das Jidische Palas-
tinawird sich fur dieses Verhalten gegeniiber den Fremden in seiner Mitte so
verantwortlich fiihlen, dass es keinen Grund fiir die Verfolgung oder Vertrei-
bung von Juden irgendwo anders geben wird. [...]

Es gibt vier Faktoren, die in der heutigen Situation zusammenkommen und
einen Judischen Staat zu einer dringlichen internationalen Notwendigkeit ma-
chen.

Der erste ist das Erwachsenwerden des Yishuv [cf. Anm.17], seine Reife. Er
flihlt sich Gber die Bander jedweder Gangelei hinausgewachsen — Mandat
oder Treuhand, nennen Sie es, wie Sie wollen.

Der zweite ist die allgemeine internationale Struktur des Nahen Ostens,
der Lander um uns herum. Sie sind alle Staaten; sie haben ihre Unabhéngigkeit
erreicht. [...]

Drittens gibt es ein zwingendes Bedurfnis nach breiter Einwanderung und
Ansiedlung in diesem Land um die Giberlebenden Reste des europaischen Ju-
dentums, die bedrohten Juden des Orients zu retten und unser Werk hier auf
sehr feste Grundlagen zu stellen; und das kann nur vollstandig gelingen, wenn
wir Instrumente staatlicher Macht in unseren Handen haben, will heil3en,
wenn staatliche Macht in die Hande derer gegeben wird, die ein elementares
Interesse an dieser Tatigkeit haben.

Und viertens geht es hier um die Zukunft des jlidischen Volkes, den Status
des jidischen Volkes in der Welt. Es ist die Frage, ob dem jlidischen Volk ein
fir allemal geholfen wird aus der GeilRel der Heimatlosigkeit herauszukom-
men, indem man ihm einen Boden unter den Fiien gibt auf dieser Erde, und
das kann nur in diesem Land geschehen. Wir glauben, dass es keine wirkliche
Aussicht auf Frieden gibt ohne die Ubertragung eines definitiven politischen
Status der international anerkannten und garantierten Unabhéangigkeit an uns.
United Nations General Assembly, A/AC.13/PV.33, 16 July 1947

Unites Nations Information Syster_r] on the Question of Palestine,
http://unispal.un.org/unispal.nsf Ubers.: W.G.
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A6.5. Durchbruch der Blockade Paldstinas mit der United Nations
durch jiidische Einwanderer und Landung in der Ndhe von Naharija,
1948

o | TR S

20 (Titel von Wikipedia) Alija Bet Wikipedia (Bundesarchiv)

A6.6. Anho6rung des libanesischen AuRenministers Hamid Frangié als
Vertreter der arabischen Staaten zur Zukunft Paldstinas vor der UN-
Kommission fiir Paldastina (UNSCOP) am 22. Juli 1947 in Beirut

25 SPECIAL COMMITTEE ON PALESTINE — 38. Sitzung in Beirut, 22.7.1947.

1. Das Recht Palastinas auf Selbstbestimmung

Als die Balfour-Deklaration veroffentlicht wurde, die die Errichtung einer jidi-
schen nationalen Heimstatte vorsah und den Weg fiir die zionistische Immig-
ration 6ffnete, bildeten die Araber 93% der Bevdlkerung von Palastina. Die De-

30 klaration, die keinesfalls als rechtsgliltig fiir das arabische Palastina angesehen

werden kann, ignorierte zu jenem Zeitpunkt wie auch in der Folgezeit das

Recht Palastinas auf Selbstbestimmung. [...] Als Partner der siegreichen Alliier-
ten 1918 hatten sie [= die Araber] das Recht. sich der Freiheit zu erfreuen, fir
die die Alliierten gekdampft hatten. Aber die Freiheit, nach der sie strebten und

35 flr die sie gekampft hatten, wurde ihnen verweigert, und zwar aus Griinden,

die mit ihrer Sache nichts zu tun hatten. [...]


https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Exodus_1947_after_British_takeover.jpg
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Exodus_1947_after_British_takeover.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Alija_Bet
https://www.bild.bundesarchiv.de/dba/de/search/?query=Bild+183-R68235
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Der Text des Mandats fiir Palastina sah die Errichtung einer jadischen nati-
onalen Heimstatte vor und 6ffnete die Tur fir die Einwanderung und Nieder-
lassung auswartiger Juden in Paldstina. [...] Im Bemihen, ihre verlorene Frei-
heit und Unabhéangigkeit wiederzuerlangen, fanden sich die palastinensischen
Araber dazu gezwungen, nicht nur das Joch der fremden Kontrolle abzuschiit-
teln, sondern auch gegen das Eindringen einer fremden Bevélkerung zu kdmp-
fen, deren Endziel es war, sie in eine sekundare Position in ihrem eigenen Land
zu zuriickzudrangen. [...]

Wahrend die Charta des Volkerbundes den Zweck des Mandats dahinge-
hend festlegt, den Interessen des Mandatsgebietes zu dienen, und vom Man-
datstrager verlangt, es zur Unabhéangigkeit zu flihren, sieht der Text des Pal&s-
tinamandats vor, Palastina unter solche politischen, administrativen und 6ko-
nomischen Bedingungen zu stellen, dass die Errichtung einer jldischen natio-
nalen Heimstatte gesichert ist. Derselbe Artikel der Charta sieht die Konsulta-
tion der Einwohner der Mandatsgebiete vor. Die Einwohner Paldstinas wur-
den nicht konsultiert. [...]

2. Bedrohungen fiir den Frieden im Nahen Osten
Anfangs war die Zionistische Bewegung damit zufrieden, Palastina nur als Zu-
fluchtsstatte in Betracht zu ziehen. Dann verlangte sie eine nationale Heim-
statte. Als sie das bekommen hatte, dachte sie bereits an die Erweiterung ih-
res Gebietes und die Griindung eines Staates inmitten des Staates Palastina,
mit seinen eigenen Institutionen und Finanzen, seiner eigenen Wirtschaft und
eigenen Armee. Jetzt planen die Zionisten einen Jlidischen Staat auf palasti-
nensischem Gebiet zu errichten, einen Staat, der das ganze Palastina umfas-
sen wird. Und noch bevor sie das erreicht haben, suchen sie bereits, sich wei-
ter auszudehnen auf Kosten der benachbarten arabischen Staaten. [...] Der Zi-
onismus beschrankt sich jedoch nicht auf reine Propaganda zugunsten seiner
expansionistischen Projekte auf Kosten der arabischen Lander. Sein Plan bein-
haltet auch Terrorismus, sowohl in Paldstina als auch in anderen Landern. [...]
Die Regierungen der arabischen Staaten sind der Meinung, dass jeder Plan,
der eine Teilung Palastinas beinhaltet, den Palastinakonflikt nicht nur nicht 16-
sen, sondern ihn verscharfen wird. Jeder in Palastina errichtete jldische Staat
wirde unvermeidlich zu einem Zentrum der Intrige und Sammelpunkt fir alle
zionistischen Krafte, die gegen die arabischen Lander eingesetzt werden. Die
Regierungen der arabischen Staaten werden unter keinen Umstanden der Er-
laubnis zur Etablierung des Zionismus in Gestalt eines autonomen Staates auf
arabischem Territorium zustimmen, in den Hunderttausende von auslandi-
schen Einwanderern stromen wirden. Sie mochten hier erkldren, dass sie sich

13 Gemeint ist die Staatsbiirgerschaft Paldstinas unter britischem Mandat.
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sicher sind, dass die Teilung Palastinas und die Schaffung eines Jidischen Staa-
tes nur zu einem BlutvergieBen und zu Unruhen im gesamten Nahen Osten
fihren wirden. [...]

Die einzig mogliche Losung [...], die den Konflikt beenden kénnte, ware [...]
eine freie Regierung auf der Basis der proportionalen Vertretung zu bilden und
allen Juden, die die paldstinensische Staatsbiirgerschaft13 auf legalem Wege
erlangt haben, dieselben Rechte wie den arabischen Staatsblirgern zuzuerken-
nen. Die Araber, die immer meinten, dass die jidischen Einwanderer, die sich
in Palastina seit dem Beginn des Mandats niedergelassen haben, nicht als pa-
lastinensische Staatsbiirger angesehen werden kénnten, mochten durch diese
Vorschlage ihren Geist der Versohnung unter Beweis stellen, der sie bewegt,
und ihren innigsten Wunsch, die Schwierigkeiten auszurdumen. [...]

United Nations General Assembly, A/AC.13/PV.38, 4 August 1947 / Unites Nations In-

formation System on the Question of Palestine, http://unispal.un.org/unispal.nsf Ge-
meinfrei

A6.7. Teilungsbeschluss der Vereinten Nationen vom 29.11.1947
(Text)

Beschlossen in der UN-Vollversammkung am 29.11.1947 unter Beteiligung der
inzwischen unabhdéngigen arabischen Staaten (votierten dagegen). Cf. Wikipe-
dia

TEILUNGSPLAN MIT WIRTSCHAFTSUNION
TEIL I. Kiinftige Verfassung und Regierung Paldstinas

A. BEENDIGUNG DES MANDATS, TEILUNG UND UNABHANGIGKEIT
1. Das Mandat fiir Palastina endet so bald wie moglich und in jedem Fall spa-
testens am 1. August 1948.

2. Die Streitkrafte der Mandatsmacht werden schrittweise aus Palastina abge-
zogen, wobei der Abzug so bald wie moglich abzuschlieRen ist, in jedem Fall
spatestens am 1. August 1948. Die Mandatsmacht unterrichtet die Kommis-
sion so lange wie moglich im Voraus von ihrer Absicht, das Mandat zu been-
den und jedes Gebiet zu rdumen. Die Mandatsmacht tut alles, um sicherzu-
stellen, daf? ein in dem Hoheitsgebiet des jlidischen Staates gelegenes Gebiet,
einschlieRlich eines Seehafens und eines Hinterlandes mit ausreichenden
Moglichkeiten fiir eine betrachtliche Einwanderung, zum frithestmaoglichen
Zeitpunkt und in jedem Fall spatestens bis zum 1. Februar 1948 gerdumt ist.


http://unispal.un.org/unispal.nsf
https://de.wikipedia.org/wiki/UN-Teilungsplan_f%C3%BCr_Pal%C3%A4stina
https://de.wikipedia.org/wiki/UN-Teilungsplan_f%C3%BCr_Pal%C3%A4stina
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3. Zwei Monate nach Abschlu des Abzugs der Streitkréfte der Mandatsmacht,
in jedem Fall spatestens am 1. Oktober 1948, entstehen in Paldstina ein unab-
hangiger arabischer Staat und ein unabhangiger jlidischer Staat sowie das in
Teil lll dieses Plans vorgesehene internationale Sonderregime fiir die Stadt Je-
rusalem. Die Grenzen des arabischen Staates, des jldischen Staates und der
Stadt Jerusalem sind die in den Teilen Il und lll beschriebenen Grenzen. {...]

B. VORBEREITENDE MASSNAHMEN ZUR UNABHANGIGKEIT

[..] 10. Die verfassunggebende Versammlung eines jeden Staates arbeitet eine
demokratische Verfassung flir den betreffenden Staat aus [...]. Die Verfassun-
gen der Staaten miissen die Bestimmungen der Kapitel 1 und 2 der in Ab-
schnitt C vorgesehenen Erklarung enthalten sowie unter anderem Vorschriften
Gber: [...]

c) die Annahme der Verpflichtung seitens des Staates, in seinen internatio-
nalen Beziehungen jede gegen die territoriale Unversehrtheit oder die politi-
sche Unabhangigkeit eines anderen Staates gerichtete oder sonst mit den Zie-
len der Vereinten Nationen unvereinbare Androhung oder Anwendung von
Gewalt zu unterlassen;

d) die Gewabhrleistung gleicher Rechte, ohne Diskriminierung, in biirgerli-
chen, politischen, wirtschaftlichen und religiosen Angelegenheiten sowie des
Genusses der Menschenrechte und Grundfreiheiten, einschlieBlich der Religi-
onsfreiheit, der Freiheit der Sprache, der Rede- und Pressefreiheit, der Freiheit
des Unterrichts, der Versammlungs- und der Vereinigungsfreiheit, fir alle Per-
sonen;

C. ERKLARUNG

KAPITEL 1 Heilige Statten, religiose Gebdude und Platze

1. Die bestehenden Rechte in bezug auf Heilige Statten und religiose Gebaude
oder Platze werden in keiner Weise beeintrachtigt. 2. Was die Heiligen Statten
betrifft, so wird der freie Zugang, der freie Besuch und der freie Transit im Ein-
klang mit den bestehenden Rechten [...] gewahrleistet. [...]

KAPITEL 2 Religiose Rechte und Minderheitenrechte

1. Die Gewissensfreiheit und die freie Entfaltung aller Formen der Religions-
ausiibung werden allen gewahrleistet, unter dem einzigen Vorbehalt der Auf-
rechterhaltung der 6ffentlichen Ordnung und der Sittlichkeit.

2. Zwischen den Einwohnern wird keinerlei Unterschied aufgrund der Rasse,
der Religion, der Sprache oder des Geschlechts gemacht. [...]

D. WIRTSCHAFTSUNION UND TRANSIT
[...] 2. Die Palastinische Wirtschaftsunion hat folgende Ziele:
a) Schaffung einer Zollunion;
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b) Schaffung eines gemeinsamen Wahrungssystems mit einem einzigen
Wechselkurs;

c) Betrieb von Eisenbahnen, Strallenverbindungen zwischen den Staaten,
Post- und Fernmeldediensten sowie von Hafen und Flughéifen, die in den inter-
nationalen Handel einbezogen sind, im gemeinsamen Interesse und auf der
Grundlage der Nichtdiskriminierung;

d) gemeinsame wirtschaftliche Entwicklung, insbesondere hinsichtlich Be-
wasserung, Landgewinnung und Bodenerhaltung;

e) Zugang beider Staaten und der Stadt Jerusalem zu Wasser und Energie-
quellen auf der Grundlage der Nichtdiskriminierung.

3. Es wird ein Gemeinsamer Wirtschaftsrat gegriindet, bestehend aus je drei

Vertretern der beiden Staaten sowie drei auslandischen Mitgliedern, die vom
Wirtschafts- und Sozialrat der Vereinten Nationen ernannt werden. [...]

TEIL Il Grenzen* [...] [Siehe Karte von Anlage A]
TEIL Ill Die Stadt Jerusalem / A. SONDERREGIME

Die Stadt Jerusalem wird als corpus separatum unter einem internationalen
Sonderregime errichtet und von den Vereinten Nationen verwaltet. Der Treu-
handrat wird damit betraut, die Aufgaben der Verwaltungsbehorde im Namen
der Vereinten Nationen wahrzunehmen. [...]

Resolution der Generalversammlung verabschiedet am 29.11.1947, 181 (Il). Deutscher
Ubersetzungsdienst, Vereinte Nationen, New York, Februar 1993. Online_Gemeinfre


https://www.un.org/depts/german/gv-early/ar181-ii.pdf

A6.8a). Karte UN-Teilungsplan / b) Judischer Landbesitz in Paldstina 31.12.1944
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A6.9a) Bevolkerungsverteilung 1947

— n N S

Araber Juden| |«
Arabischer 725.000 10.000 | |Z
Staat 98,64% 1,36% | |B
Judischer 407.000 498.000 C'Tj
Staat 45% 55%| 3
International 105.000 100.000 '5°-
(Jerusalem) 51,2% 48,8%| X
Gesamt 1.237.000 608.000|

67,05% 32,95%
Negev-Wiiste: 50.000 nomadische Beduinen,
galt als Reservoir fur weitere Ansiedlungen /

Nicht beriicksichtigt: Die illegale Einwanderung 1939-
45, die ca. 80-100.000 Menschen gelang, die in der de-
mographischen Statistik nicht auftauchen konnten.
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a) UN-Teilungsplan, Resolutiion 181 der UN-Vollversammlung vom 29.11.1947.
Abstimmung: Ja. 33 / Nein: 13 / Enthaltung: 10

UN Palestine Plan of Partition Wikipedia. Gemeinfrei

b) Jldischer Landbesitz in Palastina 31.12.1944.

Weitz-Lifshitz, Jewish Agency, Maps relating to the Report of the Anglo-Aermikan Commit-
tee of Enquiry Regarding the Problems of European Jewry and Palestine

Die blaue Farbe kennzeichnet Landbesitz des Jewish National Fund, griin den
anderer Besitzer (Gesellschaften oder privat). Einfache Schraffierungen (nur bei
VergroRerung sichtbar) kennzeichnet Anteile an gemeinsamem Land (d.h. zusam-
men mit Arabern), doppelt schraffierte Flachen Konzessionen (Leihgaben) von

Palestine Index to Villages and Settlements... Wikipedia

b) Ergdnzung: Alija Bet (illegale Einwanderung)
bis 1947

Insgesamt standen den Juden 120 Schiffe zur Verfi-
gung, die 142 Uberfahrten von Siideuropa nach Palas-
tina unternahmen, so dass bei tiber 100.000 Fliichtlin-
gen im Schnitt rund 1.000 Passagiere pro Schiff reisen
konnten, manche Schiffe nahmen aber auch ein Vielfa-
ches davon auf und waren entsprechend hoffnungslos
Uiberladen, was zu zum Teil unhaltbaren Zustédnden an
Bord fiihrte. Zu diesen Schiffen gehorten die Struma,
oder die bekannte Exodus, die am 11. Juli 1947 mit
nicht weniger als 4.515 Passagieren in Séte in Slidfrank-
reich ablegte.

Alija Bet Wikipedia. Gemeinfrei

Cf. Kim Wiinschmann: Palastina als Zufluchtsort der europai-
schen Juden bis 1945, Bundeszentrale fiir politische Bildung
BpB, 16.9.2014


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/b/bd/UN_Palestine_Partition_Versions_1947.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/commons.wikimedia.org/wiki/File:Palestine_Index_to_Villages_and_Settlements,_showing_Land_in_Jewish_Possession_as_at_31.12.44.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Alija_Bet
http://www.bpb.de/themen/holocaust/gerettete-geschichten/149158/palaestina-als-zufluchtsort-der-europaeischen-juden-bis-1945/
https://www.un.org/unispal/history2/origins-and-evolution-of-the-palestine-problem/part-ii-1947-1977/

A6.10. Stellungnahme des Arabischen Hohen Komitees am 6.2.1948 zum
UN-Teilungsbeschluss fiir Paldstina vom 29.11.1947

Das Arab Higher Committee wurde von der UN de facto als Vertretung der arabi-
schen Einwohner des Mandats Paldstina anerkannt.

UNITED NATIONS PALESTINE COMMISSION
Stellungnahme von Mr. Isa Nakhleh, Vertreter des Arab Higher Committee, Giber-
mittelt an den Generalsekretdar am 6.2.1948

[...] 7. Die Delegation des Arabischen Hohen Komitees bleibt dabei, dass die Emp-
fehlung der Teilung auch im Widerspruch zum Buchstaben und Geist der Charta
der Vereinten Nationen steht. Die arabischen Delegationen haben dies in ihren
Adressen an das Ad Hoc Komitee'* und die [UN-]Versammlung ausfihrlich behan-
delt. Ihre Argumente waren unwiderlegbar aber Machtpolitik ignorierte all diese
Logik, Vernunft und Richtigkeit ihrer Argumente und es gab Delegationen, die un-
berechtigtem Druck und Einfluss ausgesetzt wurden, Empfehlungen zu geben, die
der Charta Hohn sprechen.

8. Die Vereinten Nationen haben keine Rechtshoheit die Teilung Paldstinas anzu-
ordnen oder zu empfehlen. Es gibt nichts in der Charta, das eine solche Autoritat
garantierte, folglich ist die Empfehlung der Teilung ein ultra vires [Uberschreitung
der Kompetenzen] und deshalb null und nichtig.[...]

10. Es ist der Wunsch der Delegation des Arabischen Hohen Komitees, hier noch-
mals zu versichern, dass die Araber Palastinas die Balfour-Deklaration, das Man-
dat von Palastina oder irgendeine Situation, die daraus hervorgeht oder davon
abhéangt, nicht anerkennen kdénnen. Die Tatsache, dass ihrem Lande internatio-
nale fremde Einwanderer mit Gewalt aufgezwungen werden, betrachten sie als
nichts anderes als einen Akt von Aggression und Invasion, egal, ob von den Juden
selbst unternommen via GroRRbritannien oder von den Vereinten Nationen. Die
Delegation der Arabischen Hohen Komitees erwartet deswegen, dass es die
Pflicht der Vereinten Nationen ist, die besagte Aggression zurlickzunehmen und
diese Invasion zu stoppen. Die Schaffung eines jlidischen Staates in einem arabi-
schen Territorium ist mehr als eine Invasion oder Aggression, es ist beispiellos in
der Geschichte, verletzt seine Integritat und unterwirft sein Land und sein Volk
fremder jldischer Herrschaft

11. Inihrer Stellungnahme an das Ad Hoc Komitee vom 29. September lieR unsere
Delegation keinen Zweifel an den arabischen Reaktionen: ,,Die Araber von Palas-
tina sind somit fest entschlossen, sich mit allen Mitteln, liber die sie verfiigen, je-
dem Plan zu widersetzen, der eine Zerstlickelung, Abtrennung oder Teilung ihres

14 Ein nach der UNSCOP geschaffenes Komitee zur weiteren
Diskussion der Vorschlage fiir die UN (Teilungsplan).
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kleinen Landes vorsieht, oder der einer Minderheit aufgrund des Glaubens beson-
dere Rechte oder einen Status der Bevorteilung gibt. Sie werden sich solchen Pla-
nen widersetzen mit demselben Eifer und derselben Opferbereitschaft wie jedes
andere Volk unter denselben Umstdnden. Es ist uns bewusst, dass groRe Machte,
wenn sie es so wiinschen, mit brutaler Gewalt solch eine Opposition zerschlagen
kénnten. Aber das Bewusstsein dariiber wird uns nicht davon abbringen den Bo-
den unseres geliebten Landes bei der rechtméaRigen Verteidigung eines jeden
Quadratzentimeter davon mit dem letzten Tropfen unseres Blutes zu diingen.
Diese feierlichen Worte wurden von den Zionisten und den sie unterstiitzenden
Machten [= GB und USA] als leere Drohungen abgetan. Die Ereignisse in Paldstina
seit Ende November sind nur der Anfang dieser Tragddie. Bereits mehr als 1000
Menschen sind getétet und Gber 2000 verletzt worden.|[...]

13. In Schlussfolgerung dessen mochte das Arabische Hohe Komitee folgendes
betonen:

(a) Die Araber Palastinas werden niemals die Gliltigkeit der erpressten Tei-
lungsempfehlungen oder die Autoritdt der Vereinten Nationen, sie zu geben, an-
erkennen.

(b) Die Araber Palastinas betrachten jeden Versuch seitens der Juden oder ir-
gendeiner Macht oder Gruppe von Machten einen jldischen Staat auf arabi-
schem Territorium zu etablieren als einen Akt der Aggression, gegen den es ge-
waltsamen Widerstand in Selbstverteidigung geben wird.

(c) Es ist sehr unklug und fruchtlos irgendeine Kommission zu bitten zu Palas-
tina fortzufahren, weil nicht ein einziger Araber mit der besagten Kommission zu-
sammenarbeiten wird.

(d) Die Vereinten Nationen oder ihre Kommission sollten nicht den Fehler be-
gehen zu glauben, dass ihre Anstrengungen fiir den Teilungsplan irgendeinen Er-
folg haben werden. Es wird weitaus besser fiir den ruinierten Ruf dieser Organisa-
tion sein dieses Abenteuer nicht zu beginnen.

(e) Dem Ruf der Vereinten Nationen wird besser gedient, wenn solch eine Un-
gerechtigkeit nicht verstarkt, sondern aufgegeben wird.

(f) Es besteht die Entschlossenheit eines jeden Arabers in Paldstina mit allen
Mitteln Widerstand gegen die Teilung dieses Landes zu leisten.

(g) Die Araber Palastinas haben feierlich vor den Vereinten Nationen, vor Gott
und der Geschichte erklart, dass sie sich niemals einer Macht unterwerfen oder
ihr erlauben die Teilung Palastinas zu erzwingen. Der einzige Weg die Teilung her-
beizufiihren ist sie zuerst hinauszuwerfen — Manner, Frauen und Kinder.

UN The Question of Palestine UNISPAL


https://www.un.org/unispal/document/auto-insert-210902/

A6.11. Telegramm des US-Botschafters Tuck in Agypten an den US-Au-
Benminister

Geheim
US-Dringend

Kairo, 3. Dezember 1947 - Nachmittag.

[...] Gestern wurde ich von Konig Faruk in einer Audienz empfangen, um Konter-
admiral Ellery Stone vorzustellen. Bei der Ankunft wurde Palace* darlber infor-
miert, dass der Konig vor dem Treffen mit Stone ein privates Gesprdach mit mir
flhren wollte.

Der Kénig sagte, er wolle mich offen dariiber informieren, dass Agypten nach
dem UNO-Beschluss in voller Ubereinstimmung mit den anderen arabischen Lin-
dern beabsichtige, sich der Teilung Palastinas mit Waffengewalt zu widersetzen.
Agypten werde keine militdrischen Schritte unternehmen, bevor die britischen
Streitkrafte Palastina verlassen hatten, da es keine weiteren Schwierigkeiten mit
GroRBbritannien wiinsche. [...]

Der Konig erklarte, dass es moglich sei, dass die Araber in den ersten Phasen
des judisch-arabischen Konflikts anfangliche Riickschldge erleiden kénnten, da es
judische Elemente gebe, die am Weltkrieg teilgenommen hatten und Gber um-
fangreiche Kommandoerfahrung verfiigten. Er duRerte jedoch die Uberzeugung,
dass die Araber die Juden auf lange Sicht griindlich besiegen und aus Palastina
vertreiben wirden. [...]

Der Kénig erklarte daraufhin, dass zwischen Agypten und den anderen arabi-
schen Landern vélliges Einvernehmen Uber die angesichts der Situation zu tref-
fenden MalRnahmen bestehe und dass nach einem langeren Gesprach, das er am
Vortag mit Azzam Pascha, dem Generalsekretar der Arabischen Liga, gefiihrt
habe, Anweisungen an andere arabische Hauptstadte ergangen seien, um die mi-
litdrischen und wirtschaftlichen Plane zur Vorbereitung auf den Konflikt zu koordi-
nieren. [...]

Office of the Historian, Foreign Relations of the United States, 1947, The Near East and Af-
rica, Volume V Document 901,

867N.01/12-347: Telegram. Online
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A6.12-18 ,Biirgerkrieg” vor dem Krieg: Ende 1947 - Friihjahr 1948

Aufgrund der arabischen Reaktionen auf den Teilungsbeschluss - Nichtanerken-
nung und Widerstand mit Gewalt - war klar, dass die Frage einer Existenz Israels
im Sinne des UN-Beschlusses durch einen Krieg entschieden werden wiirde. Beide
Seiten bereiteten sich darauf vor. Auf der arabischen Seite wurden Truppen aus
Freiwilligen aufgestellt wurden, zu einem erheblichen Teil aus benachbarten Ldn-
dern, da dies als gemeinsamer arabischer Kampf verstanden wurde. Die jiidische
Seite war zundchst gespalten zwischen der Haganah, der offiziellen bewaffneten
Truppe, die seit dern 1920 zur Selbstverteidigung aufgebaut wurde und aus der
spdter die israelische Armee wurde, und terroristischen Untergrundgruppen, zu-
vorderst der Etzel (Abkiirzung), die vom extremistischen Fliigel des Zionismus ka-
men, der im Gegensatz zur offiziellen jiidischen Vertretung des UN-Teilungsplan
ebenfalls nicht anerkannte, weil einen weitergehenden Anspruch erhob.

Bei dieser militérischen Konfrontation vor dem eigentlichen Krieg, der nach der
Staatsgriindung Israels durch Kriegserkldrungen aller arabischen Nachbarstaaten
begann, handelte es sich um einen nicht erkliérten “Biirgerkrieg”. Der Begriff passt
eigentlich nicht, da es sich nicht um einen militdrischen Konflikt innerhalb eines
Volkes handelte, wenn auch innerhalb eines Landes, aber selbst dies nicht einmal
genau, insofern auf arabischer Seite viele Kmpfer von aufSerhalb kamen.

In diesem unerkldrten Krieg galten schon im Prinzip auch keine Regeln des Kriegs-
oder humanitdren Rechts. Die jiidischen Extremisten gingen nicht weniger grau-
sam vor als die arabischen Téter im Massaker von Hebron (siehe oben) und die
arabischen Miliziondre wiederum nicht anders als die jiidischen im Massaker von
Deir Yassin (siehe hier unten). Die Haganah hielt sich jedoch von terroristischen
Aktionen zuriick und David Ben Gurion lief3 die Etzel-Terroristen sogar durch die
Haganah bekdmpfen (vgl. den Fall des Schiffes Altalena, das Waffen an Land brin-
gen sollte). Im Ubergang vom inoffiziellen zum offiziellen Krieg verschwanden
diese Differenzen unter dem Druck der Lage und die ehemaligen Untergrund-
kémpfer wurden in die israelische Armee integriert.

Klar war fiir die zionistische Seite und fiir die Haganah jedoch auch, dass, wenn
die Gegenseite den Staat Israel grundsdtzlich verhindern wollte, sie selbst auch
nicht nur an die Verteidigung des im UN-Teilungsplans vorgesehenen Territoriums
gebunden war. Dies galt vor allem fiir die Eroberung des Weges nach Jerusalem
und die Stadt selbst.

W.G.


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/history.state.gov/historicaldocuments/frus1947v05/d901
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Altalena

A6.12. Arabische Milizionare:

Arabische Befreiungsarmee Ende 1947 (?) / Armee des Heili-
gen Krieges (Jihad al-Mugaddas) Jan. 1948

Die Arabische Befreiungsarmee wurde im Nov. 1947 in Syrien im Auf-
trag der Arabischen Liga von Fawzi al-Qawugji (Fausi al-Kawukd-
schi) gegriindet. Im Januar folgte die Griindung der Armee des Heili-
gen Krieges durch Abd al-Qadir al-Husseini . im Auftrag des Ex-Muf-
tis von Jerusalem.

Infos: Wikipedia (jeweils unterschiedlich deutsch / englisch): Arabi-
sche Befreiungsarmee, Arab Liberation Army / Armee des Heili-
gen Krieges, Army of the Holy War

Die Arabische Liga wollte den beabsichtigten Krieg zur Verhinderung
des jludischen Staates nicht offiziell und mit reguldren Truppen begin-
nen, solange das britische Mandat noch in Kraft war (siehe oben,
A5.9). So betrachtete sie die ALA als eine inoffizielle Miliz der Arabi-
schen Liga. De facto waren damit der “Blrgerkrieg” nicht nur auslan-
dische arabische Kampfer beteiligt, sondern im Hintergrund auch die
arabischen Staaten.

All dies wurde damals geheim gehalten. Alle Informationen stammen
von Zeugen oder aus archivierten Dokumenten, siehe:

Cf. Yoav Gelber: Palestine 1948. War, Escape and the Emergence of the Pal-
estinian Refugee Problem. Brighton / Portladn (Sussex Academic Press)
2001, 2006, S. 45-50. (Ch. 3: The Arab League’s Intervention).

Avraham Sela: A troubled bond. The Palestinian-Arab natiional movement
and the Arab states, in :Michael J. Cohen (Hrsg.): The British Mandate in Pal-
estine. A Centenary Volume, 1920-2020. London / New York (Routledge)
2020, S 149-151 .The Arab League and the Palestine Question: from patron-
age to appropriation).
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Arab volunteers. - Zuord-
nung nicht ganz klar, ver-
mutlich zur “Armee des
Heiligen Krieges”.

Foto von Abdulrazzaq Bad-
ran, palastinensicher Kriegs-
reporter der dgyptischen

Zeitschrift Al-Hilal (Der Halb-
mond

Wikimedia Commons

“Early in January 1948 Abd
al-Qadir al-Husseini re-
turned to Palestine after an
exile of ten years, and be-
gan organizing Palestinian
resistance to the forcible
partition of Palestine. He is
seen here (standing center)
with aides and Palestinian
irregulars, Jerusalem dis-
trict, February 1948.“

Walid Khalidi. "Before their Diaspora". Institute for Palestine Studies. 1984.
Foto: Palestine Liberation Organisation Information Center Archives. 2/11.
Wikipedia Commons
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A6.13. Etzel oder Irgun, jidische Untergrundmiliz / Haganah, “offizielle” Miliz der jiidischen Selbstorganisation

Die Hagana (oder Haganah) (”Verteidigung”) entstand nach und nach aus der Selbstverteidigung der jiidischen Siedlungen nach den gewalttdtigen Konfrontationen, v.a. nach
dem Massaker von Hebron (siehe A2.5.). Aus ihr ging spdter die israelische Armee hervor. Wikipedia

I1ZL oder Etzel (Abkiirzung fiir Irgun Zwai Leumi - “Nationale Militérorganisation”), auch nur Irgun genannt, war eine bewaffnete Untergrundorganisation der jiidischen Extremis-
ten, die mit der zionistischen Mehrheit gebrochen hatten und radikalere politische Vorstellungen hatten. Wikipedia. Von ihr spaltete sich dann wieder ein noch radikalerer Fliigel
ab, Lehi.(gesprochen Lechi). Wilkipedia.

T =

Links: Irgun fighters pictured in 1948.
Public Domain

Center for Israel Education

Rechts: Haganah fighters, 1947.Wiki-
media Commons

Etzel House, Museum der Organisation am Strand zwischen Tel Aviv und Jaffa
© Foto W.Geiger 2013. (Weiterverwendigung nur mit Genehmigung)



file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/israeled.org/irgun-blasts-prisoners-out-of-acre/
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/commons.wikimedia.org/wiki/File:Haganah_fighters_-_1947.jpg
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/commons.wikimedia.org/wiki/File:Haganah_fighters_-_1947.jpg

Inschrift am Haus und VergrofRerung
des Emblems der Organisation mit dem
Territorium des urspriinglichen Man-
dats Palastina, auf das sie Anspruch er-
hoben. Der Hinweis auf die ,Befreiung
von Jaffa® bezieht sich auf den Unab-
hangigkeitskrieg 1948. Die Terror-
gruppe hatte am 25.4.1948 durch einen
Angriff auf Jaffa und die damit beab-
sichtigte Massenpanik ca. 90% der ara-
bischen Bevolkerung vertrieben.

(C) Fotos. (W, Geiger, 2013. (Weiterver-
wendigung nur mit Genehmigung)
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A6.14. Biirgerkriegsphase und erste Kriegstage im Mai 1948

Judisch kontrolliertes Territorium

B 1. Dez. 1947
" Zugewinn bis 20. Mai 48

Judisch (militarisch)
kontrolliertes Terri-
torium im Dezem-
ber 1947 (blau) und
Zugewinn bis 20.
Mai 1948 (hellblau)

Wikipedia Gemeinfrei


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/5/50/Zones_controlled_by_Yishuv_by_the_20may48_ger.GIF

A6.13. Plan Dalet

“Plan D” der Haganah ist eine inzwischen legenddr-beriichtigte Richtlinie zur Vor-
bereitung auf den Kampf im “Biirgerkrieq” , die im Mdrz 1948 iin ihrer letzten Ver-
sion ausgegeben wurde. Paldstinensische Autoren haben schon friih darauf auf-
merksam gemacht und Plan Dalet als Beweis fiir die von vorherein beabsichtigte
und geplante Vertreibung der palédstinensischen Bevélkerung aus dem von Israel
beanspruchten Gebiet (die Nakba) angegeben. Verstdrkt in die Diskussion kam
dies in einem wesentlich weiteren Kreis seit den Publikationen des israelischen an-
tizionistischen Historikers llan Pappe, der in Plan Dalet die Grundlagen fiir die
“ethnische Sduberung Paldstinas” und zugleich den Beweis dafiir sieht.

Es geht an dieser Stelle wohlgemerkt nicht darum zu kléren, was Flucht war und
was Vertreibung, oder welche militéirischen Vorgehensweisen erlaubt sind oder
nicht und welche Gewalttaten im Einzelnen tatsdchlich stattfanden, sondern ob
die Nakba so von der zionistischen bzw. israelischen Fiihrung in diesem Dokument
geplant war.

llan Pappe: Die ethnische Séuberung Paldstinas. Frankfurt a.M. (Zweitausendeins) 2007.

Vgl. auch in diesem Sinne Wikipedia

Der Text von Plan Dalet vom 10.3.1948 ist heute verschiedentlich online zugéng-
lich. Der Plan stellt zu Beginn klar:

Einleitung

(a) Das Ziel dieses Plans ist es, die Kontrolle iber die Gebiete des hebraischen
Staates zu gewinnen und seine Grenzen zu verteidigen. Er zielt auch darauf ab,
die Kontrolle Giber die jlidischen Siedlungs- und Konzentrationsgebiete, die sich
auBerhalb der Grenzen [des hebrdischen Staates] befinden, gegen regulare, semi-
regulare und kleine Krafte zu erlangen, die von Basen auRerhalb oder innerhalb
des Staates operieren. [...]

Grundannahmen
Dieser Plan basiert auf den folgenden Grundannahmen:

(a) Der Feind
1. Erwartete Zusammensetzung der Streitkrdfte:

15 Die Arabische Liga hat erst ab dem 15.5. durch die offizielle Kriegserkldrung mit re-
guldren Streitkarften eingegriffen.
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Die semi-reguldren Krafte der der Arabischen Liga angeschlossenen Befreiungsar-
mee, die von bereits besetzten oder in Zukunft zu besetzenden Stiitzpunkten aus
operieren.

Die regularen Streitkrafte der Nachbarlander, die eine Invasion Giber die Gren-
zen hinweg starten oder von Stiitzpunkten innerhalb des Landes aus operieren
werden (die Arabische Legion).(3)*®

Kleine lokale Streitkrafte, die von Stlitzpunkten innerhalb des Landes und in-
nerhalb der Grenzen des hebraischen Staates aus operieren oder operieren wer-
den.

Alle drei Streitkrafte werden nach einem gemeinsamen Einsatzplan gleichzei-
tig aktiviert und stimmen sich manchmal taktisch ab. [...]

Die entscheidende Passage fiir die Vertreibungsdiskussion ist folgende:

[Aus der Darstellung der Verteidigungs- und Sicherungsmafnahmen]

b) Konsolidierung der Verteidigungssysteme und Befestigungen

Die folgenden MalRnahmen miissen durchgefiihrt werden, wenn das feste Vertei-

digungssystem wirksam sein soll und wenn die Rickseite dieses Systems ge-

schitzt werden soll:

1. Besetzung von Polizeistationen (6)

2. Kontrolle der Regierungseinrichtungen und Bereitstellung von Dienstleistungen

in jeder Region.

3. Schutz der sekundaren Verkehrsadern.

4. Durchfiihrung von Operationen gegen feindliche Bevolkerungszentren, die sich

innerhalb oder in der Ndhe unseres Verteidigungssystems befinden, um zu ver-

hindern, dass sie von einer aktiven Streitkraft als Stltzpunkte genutzt werden.

Diese Operationen lassen sich in die folgenden Kategorien einteilen:

— Zerstoérung von Dorfern (Brandlegung, Sprengung und Verminung der Triim-
mer), insbesondere von Bevolkerungszentren, die nur schwer dauerhaft zu
kontrollieren sind.

— Durchfiihrung von Such- und Kontrollaktionen nach folgenden Richtlinien: Ein-
kreisung des Dorfes und Durchsuchung (7) innerhalb des Dorfes. Im Falle von
Widerstand missen die bewaffneten Krafte vernichtet und die Bevdlkerung
auBerhalb der Staatsgrenzen vertrieben werden.


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Plan_Dalet

— Die auf die oben beschriebene Weise gerdumten Dorfer missen in das feste
Verteidigungssystem einbezogen und gegebenenfalls befestigt werden.

Wenn kein Widerstand geleistet wird, dringen die Garnisonstruppen in das
Dorf ein und beziehen dort oder an Stellen, die eine vollstandige taktische Kon-
trolle ermoglichen, Stellung. Der befehlshabende Offizier der Einheit beschlag-
nahmt alle Waffen, Funkgerate und Kraftfahrzeuge im Dorf. Dariiber hinaus
nimmt er alle politisch verdachtigen Personen fest. Nach Riicksprache mit den [ju-
dischen] politischen Behorden werden Gremien eingesetzt, die sich aus Personen
des Dorfes zusammensetzen, um die internen Angelegenheiten des Dorfes zu ver-
walten. In jeder Region wird eine [jlidische] Person ernannt, die fiir die Regelung
der politischen und administrativen Angelegenheiten aller [arabischen] Dorfer
und Bevolkerungszentren verantwortlich ist, die innerhalb dieser Region besetzt
sind. [...]

(3) Dabei handelte es sich um eine von GroRbritannien befehligte und finanzierte Armee

von Konig Abdallahs Transjordanien, deren Einheiten bis zum Ende des Mandats am 15.
Mai 1948 unter dem Befehl der britischen Armee in Paldstina dienten.

(6) Diese "Polizeistationen" waren in Wirklichkeit Festungen, von denen die Briten nach
dem arabischen Aufstand von 1936-39 in ganz Palastina flinfzig errichteten, um die arabi-
sche Bevolkerung zu kontrollieren.

(7) In der urspriinglichen Ubersetzung wurde das Wort "Srika" mit "Durchkdmmen" tiber-
setzt. Der Hinweis bezieht sich auf die Suche nach feindlichen Kraften.

(Anmerkungen der heutigen Herausgeber des Dokuments)

MidEastWeb Historical Documents Plan D., March, 10 1948

A5.16. Das Massaker von Deir Yassin am 9.4.1948 — Gegeniiberstellung
der beiden Narrative

Aus der synoptischen Gegendiiberstellung der beiden historischen Narrative beim
Peace Research Institute in the Middle East (PRIME) 2003.

Die Konfrontation der beiden Positionen in diesem Buch stellt nicht symmetrisch
zwei national(istisch)e Narrative dquidistant gegeniiber, denn die israelische Seite
kam der paldstinensischen stérker entgegen als umgekehrt. Nichtsdestotrotz wird
das Projekt auf beiden Seiten von offizieller Seite abgelehnt.

16 Eine aus propagandistischen Griinden von den Tatern damals selbst weit (iberhthte
Zahl, vgl. die gegenliberstehende palastinensische Version. Die dort genannte Zahl ent-
spricht eher den dazu bis heute durchgefiihrten Recherchen.

7 LECHI, auch LHI, eine Abspaltung von der ETZEL in den 1940er Jahren, nach ihrem An-
flhrer Avraham Stern von den Briten als Stern Gang bezeichnet. Wikipedia
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Militédrischer Kontext des Geschehens: Im Kampf um Jerusalem war die Eroberung
des Korridors dorthin vom Westen aus ein strategisches Ziel der Israelis. Deir Yas-
sin, nordwestlich vor Jerusalem, lag in dieser Zone und sollte eingenommen wer-
den. Vgl. die weitere Darstellung auf Wikipedia.

a) Israelisches Narrativ:

,[...] AuBerdem kam es zu einer Reihe von Massakern, Diebstdhlen und Vergewal-
tigungen durch judische Kdmpfer. Am bekanntesten wurde in diesem Zusammen-
hang Deir Jassin, ein Dorf in der Ndhe von Jerusalem, wo mehr als 250 Araber?®
von Angehdrigen der Etzel und Lechi®” [Irgun und die Stern-Gruppe] umgebracht
wurden. Natan Yellin-Mor!® reagierte auf dieses Massaker:

Wenn ich mich daran erinnere, was zum Massaker an meiner Mutter, meiner
Schwester und anderen Angehérigen meiner Familie gefiihrt hat'®, dann kann ich
dieses Massaker nicht akzeptieren. Ich weif3, dass solche Dinge in der Hitze des
Kampfes passieren, und ich weif3, dass diejenigen, die diese Dinge tun, sich das
nicht im Vorhinein vorgenommen haben. Sie téten, weil ihre Kameraden getétet
oder verwundet worden sind und sie dafiir auf der Stelle Rache nehmen wollen.
Aber wer sagt ihnen, dass sie darauf stolz sein sollten?

Naveh, Eyal und Bar-Navi, Eli: Moderne Zeiten. Tel Aviv: 1999, 2.Teil, S. 228. [Hebr.]

b) Palastinensisches Narrativ:

Eines der berlchtigtsten Massaker war das von Deir Jassin am 9. April 1948. Mehr
als 100 Martyrer wurden dabei get6tet, Dutzende verletzt. Die verbliebenen Ein-
wohner wurden, nachdem sie Folter und unmenschlicher Behandlung ausgesetzt
worden waren, gezwungen das Dorf zu verlassen. Ein junger Mann aus Deir Jassin
gibt wieder, was ihm seine Mutter dariiber berichtet hat:

Meine Mutter floh mit meinen beiden kleinen Briidern, von denen einer ein Jahr,
der andere zwei Jahre alt war. Auch meine Tanten und deren kleine Kinder waren
dabei. Als die Juden sie auf der StrafSe sahen, wollten sie meine kleinen Briider und
die Kinder meiner Tanten téten. Meine Mutter und meine Tanten flehten sie an
und sagten zu ihnen: ,,Wir geben euch alles Gold und Geld, das wir haben, aber tut
unseren Kindern nichts.” Die Juden antworteten ihnen nicht, sondern téteten
meine Briider und meine Cousins. Sie sagten: ,,Geht jetzt und sagt allen, was ihr
mit angesehen habt.”

Auf diese Weise wollten die zionistischen Banden Angst und Schrecken unter den
Arabern verbreiten und sie zwingen, ihre Dérfer zu verlassen — insbe sondere nach

18 Nathan Yellin-Mor (urspr. Friedman) war ein filhrendes Mitglied der Lechi und am Mas-
saker von Deir Yassin zumindest indirekt beteiligt. Spater wechselte in Israel die Seiten
und wurde zum Pazifisten der Gruppe Peace Now.

1% Gemeint ist deren Ermordung im Holocaust in Litauen, woher er stammte.


http://www.mideastweb.org/pland.htm
https://de.wikipedia.org/wiki/Lechi
https://de.wikipedia.org/wiki/Massaker_von_Deir_Yasin#cite_ref-:0_1-0

dem Massaker von Deir Jassin. Als zionistische Banden in der Nacht des 20. April
1948 das Dorf Zir’in angriffen, riefen sie wéhrend des Angriffs: ,,Kadima, kadima
(vorwdrts, vorwdirts) Deir Jassin, Deir Jassin.” Solche Ausrufe I6sten bei jedem Biir-
ger, der sie hérte, schreckliche Alptrdume aus. Sie brachten viele Leute dazu, um
ihre Ehre und ihre Kinder zu fiirchten und wegzugehen.

Peace Research Institute in the Middle East/Berghof Conflict Research: Das Historische

Narrativ des Anderen kennen lernen. Paldstinenser und Israelis. Marz 2003, deutsche
Ubersetzung 2009, S. 27f. Online Berghof

Vgl. auch die Darstellung auf Wikipedia sowie im Interview mit Benny Morris: Der erste
arabisch-israelische Krieg, Bundeszentrale fir politische Bildung, 28.3.2008 BpB

A6.17 Ergdnzungen (Zusammenfassung)

a) Uberfall auf den Hadassah-Konvoi

Vier Tage nach dem Massaker von Deir Yassin veriibten palastinensische Attenta-
ter als Vergeltung einen Anschlag mit Handgranaten auf einen Konvoy von Fahr-
zeugen des Hadasssah-Krankenhauses in Jerusalem. 77 jidische Insassen kamen
ums Leben, darunter viele Arzte und Krankenschwestern.

b) Massaker von Gush Etzion

Das Massaker von Gush Etzion (oder Kfar Etzion) am 13.5.1948, einem Kibbutz auf
halben Weg zwischen Jerusalem und Hebron auf dem fiir den arabischen Staat
vorgesehenen Gebiet, kann als umgekehrtes Pendant zu Deir Yassin gesehen wer-
den (auch wenn die Ereignisse im Detail nicht genau gleich waren), hat aber bei
Weitem nicht die internationale Aufmerksamkeit bekommen.

Am 12. Mai begann der militarische Angriff auf das Hauptkibbutz Kfar Etzion
der miteinander verbundenen Kibbutzim (Gush Etzion heilRt “Etzion-Block) durch
die palastinensische Miliz und die Arabische Legion aus Jordanien, die seit einiger
Zeit schon vor dem Beginn des offiziellen Krieges in der Region Jerusalem zum
Einsatz kam und von dem britischen Offizier John Bagot Glubb, genannt Glubb
Pasha, kommandiert wurde.

Aufgrund der arabischen Ubermacht kapitulierten die verbliebenen jiidischen
Verteidiger, Haganah-Mitglieder und einfache Dorfbewohner, am 13. Mai, indem
sie ihre Waffen niederlegten und sich auf einem freien Platz unbewaffnet mit er-
hobenen Handen versammelten. Dann wurde das Feuer auf sie eréffnet - einer
Aussage zufolge, nachdem ein Foto von ihnen gemacht wurde. Drei jiidische
Kampfer aus dem Kreis derjenigen, die im Hof erschossen wurden, (iberlebten,
weil ein Mitglied der Legion sie rechtzeitig beiseite bringen konnte. Bei der Plin-
derung des Kibbutz wurden weitere Bewohner erschossen. Insgesamt wurden
wohl Gber hundert Unbewaffnete erschossen, die genaue Zahl ist unklar, die
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Berichte gehen weit auseinander, wie auch bei Deir Yassin. Die Tater vom Gush
Etzion sollen im Eindringen in das Dorf “Deir Yassin!” gerufen haben.
W. G.

Vgl. im Artikel zu Deir Yassin von Wikipedia (s. oben), sowie im Interview mit Benny Moris
(s. oben).

Ausfihrlich: Hadassah medical convoy massacre Wikipedia

cf. Benny Morris: The Road to Jerusalem. Glubb Pasha, Palestine and the Jews. London
(Tauris) 2002. S. 135-140.

Benny Morris: 1948. The First Arab-Israelian War. New Haven / London (Yale Univ. Press).
2008, S.169-171.

A6.18. Zwei Terroranschldge im Februar 1948

Zusammenfassung aus dem Buch von Benny Morris

In der Nacht vom 1. Februar platzierten zwei zu den arabischen Milizionaren und
Terroristen tGibergelaufene britische Polizisten einen britischen Armeelastwagen
mit Sprengstoff vor dem Haus der Palestine Post in Jerusalem. Der Sprengstoff
stammte von Fawzi al-Kutub, einer zentralen Figur der “Armee des Heiligen Krie-
ges”. Die Explosion forderte einen Toten und zwanzig Verletzte.

Der nachste Anschlag war weitaus gravierender. Wieder spielten britische
Uberlaufer mit, die mit sechs Mann mehrere Armee-LKWs und einen gepanzerten
Wagen Kutub zur Verfligung stellten. “Am Morgen des 22. Februar fuhr der Kon-
voi zur Ben Yehuda Street im Herzen des jlidischen Teils von Jerusalem, sie scharf-
ten die Bomben, erschossen einen verdachtigen Wachmann, gingen in das gepan-
zerte Auto und fuhren davon.” Die Explosion der LKWs brachte vier Gebdaude zum
Einsturz und forderte 58 Todesopfer und 32 Schwerverletzte. Daraufhin zogen ra-
chelisterne Mitglieder der jlidischen Terrorgruppen Etzel und Lehi durch die Stra-
Ben und toteten 16 britische Soldaten und Polizisten.

Benny Morris: Righteous Victims. A History oft he Zionist-Arab Conflict, 1881-1999. New
York (Knopf), 1999, S. 201. Ubers. W.G.

[1] Zu Fawzi al-Kutub im Artikel ,Armee des heiligen Krieges” bei Wikipedia mit weiterfiih-
renden Links.
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A7. Staatsgriindung Israels, Unabhdngigkeitskrieg und Nakba,
Mai 1948 bis Juli 1949

A7.1. Die Unabhangigkeitserkldrung des Staates Israel
Verkiindet in Tel Avivam 14.Mai 1948 (5. ljar 5708)

Im Lande Israel entstand das jldische Volk. Hier pragte sich sein geistiges, religio-
ses und politisches Wesen. Hier lebte es frei und unabhdngig, Hier schuf es eine
nationale und universelle Kultur und schenkte der Welt das Ewige Buch der Bi-
cher.

Durch Gewalt vertrieben, blieb das jlidische Volk auch in der Verbannung sei-
ner Heimat in Treue verbunden. Nie wich seine Hoffnung. Nie verstummte sein
Gebet um Heimkehr und Freiheit.

Beseelt von der Kraft der Geschichte und Uberlieferung, suchten Juden aller
Generationen in ihrem alten Lande wieder Ful zu fassen. Im Laufe der letzten
Jahrzehnte kamen sie in groRen Scharen. Pioniere, Verteidiger und Einwanderer,
die trotz der Blockade den Weg in das Land unternahmen, erweckten Eindden zur
Bliite, belebten aufs neue die hebrdische Sprache, bauten Dorfer und Stadte und
errichteten eine stets wachsende Gemeinschaft mit eigener Wirtschaft und Kul-
tur, die nach Frieden strebte, aber sich auch zu schiitzen wuRte, die allen im
Lande die Segnungen des Fortschritts brachte und sich vollkommene Unabhangig-
keit zum Ziel setzte.

Im Jahre 1897 trat der erste Zionistenkongrel® zusammen. Er folgte dem Rufe
Dr. Theodor Herzels, dem Seher des jiudischen Staates, und verkiindete das Recht
des jiidischen Volkes auf nationale Erneuerung in seinem Lande. Dieses Recht
wurde am 2. November 1917 in der Balfour-Deklaration anerkannt und auch
durch das Voélkerbundsmandat bestétigt, das der historischen Verbindung des ji-
dischen Volkes mit dem Lande Israel und seinem Anspruch auf die Wiedererrich-
tung seiner nationalen Heimstatte internationale Geltung verschaffte.

Die Katastrophe, die in unserer Zeit tiber das jidische Volk hereinbrach und in
Europa Millionen von Juden vernichtete, bewies unwiderleglich aufs Neue, daR
das Problem der jiudischen Heimatlosigkeit durch die Wiederherstellung des jtidi-
schen Staates im Lande Israel gel6st werden muR, in einem Staat, dessen Pforten
jedem Juden offenstehen, und der dem jidischen Volk den Rang einer gleichbe-
rechtigten Nation in der Volkerfamilie sichert.

Die Uberlebenden des schrecklichen Nazigemetzels in Europa sowie Juden an-
derer Lédnder scheuten weder Mihsal noch Gefahren, um nach dem Lande Israel
aufzubrechen und ihr Recht auf ein Dasein in Wiirde und Freiheit und ein Leben
redlicher Arbeit in der Heimat durchzusetzen.
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Im Zweiten Weltkrieg leistete die jidische Gemeinschaft im Lande Israel ihren
vollen Beitrag zum Kampfe der frieden- und freiheitsliebenden Nationen gegen
die Nazimachte der Finsternis. Mit dem Blute ihrer Soldaten und ihrem Einsatz fir
den Sieg erwarb sie das Recht auf Mitwirkung bei der Griindung der Vereinten
Nationen.

Am 29. November 1947 fallte die Vollversammlung der Vereinten Nationen ei-
nen BeschluR, der die Errichtung eines jlidischen Staates im Lande Israel forderte.
Sie rief die Bewohner des Landes auf, ihrerseits zur Durchfiihrung dieses Be-
schlusses alle nétigen MalRnahmen zu ergreifen. Die damalige Anerkennung der
staatlichen Existenzberechtigung des jidischen Volkes durch die Vereinten Natio-
nen ist unwiderruflich. Unabhangigkeitserklarung

Gleich allen anderen Vélkern, ist es das natdirliche Recht des jidischen Volkes,
seine Geschichte unter eigener Hoheit selbst zu bestimmen. Demzufolge haben
wir, die Mitglieder des Nationalrates, als Vertreter der jlidischen Bevolkerung und
der zionistischen Organisation, heute, am letzten Tage des britischen Mandats
Uber Paldstina, uns hier eingefunden und verkiinden hiermit kraft unseres naturli-
chen und historischen Rechtes und aufgrund des Beschlusses der Vollversamm-
lung der Vereinten Nationen die Errichtung eines jlidischen Staates im Lande Is-
rael-des Staates Israel.

Wir beschlieBen, dafl vom Augenblick der Beendigung des Mandates, heute
um Mitternacht, dem sechsten Tage des Monats ljar des Jahres 5708, dem 15.
Mai 1948, bis zur Amtsiibernahme durch verfassungsgemaR zu bestimmende
Staatsbehorden, doch nicht spater als bis zum 1. Oktober 1948, der Nationalrat
als vorlaufiger Staatsrat und dessen ausfiihrendes Organ, die Volksverwaltung, als
zeitweilige Regierung des judischen Staates wirken sollen. Der Name des Staates
lautet Israel. Der Staat Israel wird der jlidischen Einwanderung und der Sammlung
der Juden im Exil offenstehen.

Er wird sich der Entwicklung des Landes zum Wohle aller seiner Bewohner
widmen. Er wird auf Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden im Sinne der Visionen der
Propheten Israels gestiitzt sein. Er wird all seinen Biirgern ohne Unterschied von
Religion, Rasse und Geschlecht, soziale und politische Gleichberechtigung verbiir-
gen. Er wird Glaubens- und Gewissensfreiheit, Freiheit der Sprache, Erziehung
und Kultur gewahrleisten, die Heiligen Statten unter seinen Schutz nehmen und
den Grundsatzen der Charta der Vereinten Nationen treu bleiben.

Der Staat Israel wird bereit sein, mit den Organen und Vertretern der Verein-
ten Nationen bei der Durchfiihrung des Beschlusses vom 29. November 1947 zu-
sammenzuwirken und sich um die Herstellung der gesamtpalastinensischen Wirt-
schaftseinheit bemihen. Wir wenden uns an die Vereinten Nationen mit der
Bitte, dem jldischen Volk beim Aufbau seines Staates Hilfe zu leisten und den
Staat Israel in die Volkerfamilie aufzunehmen.



Wir wenden uns - selbst inmitten morderischer Angriffe, denen wir seit Mona-
ten ausgesetzt sind - an die in Israel lebenden Araber mit dem Aufrufe, den Frie-
den zu wahren und sich aufgrund voller biirgerlicher Gleichberechtigung und ent-
sprechender Vertretung in allen provisorischen und permanenten Organen des
Staates an seinem Aufbau zu beteiligen.

Wir bieten allen unseren Nachbarstaaten und ihren Vélkern die Hand zum
Frieden den und guter Nachbarschaft und rufen zur Zusammenarbeit und gegen-
seitigen Hilfe mit dem selbstdndigen judischen Volk in seiner Heimat auf. Der
Staat Israel ist bereit, seinen Beitrag bei gemeinsamen Bemihungen um den Fort-
schritt des gesamten Nahen Ostens zu leisten.

Unser Ruf ergeht an das judische Volk in allen Ldndern der Diaspora, uns auf
dem Gebiete der Einwanderung und des Aufbaues zu helfen und uns im Streben
nach der Erfiillung des Traumes von Generationen - der Erlosung Israels - beizu-
stehen.

Mit Zuversicht auf den Fels Israels setzen wir unsere Namen zum Zeugnis un-
ter diese Erklarung, gegeben in der Sitzung des zeitweiligen Staatsrates auf dem
Boden unserer Heimat in der Stadt Tel Aviv. Heute am Vorabend des Sabbat, dem
5. ljar 5708, 14. Mai 1948.

Israelische Botschaft Berlin
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https://embassies.gov.il/berlin/AboutIsrael/Dokumente%20Land%20und%20Leute/Die_Unabhaengigkeitserklaerung_des_Staates_Israel.pdf

A7.2. Palastinakrieg: Karte der arabischen Offensiven bis 11. Juni1948
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Am Tag nach der Proklamation des Staates Israel erklarten die Nach- =)
barstaaten Agypten, Jordanien, Syrien, Libanon sowie der Irak Israel

den Krieg.
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A7.3. Militarische Lage beim Waffenstillstand am 6.4.1949

Als Stichdatum fir die “Griine
Linie” der Waffenstillstandsgrenze
gilt das vorletzte und wichtigste
Waffenstillstandsabkommen mit
Jordanien am 3.4.1949, auch
wenn das letzte mit Syrien erst
am 20.7. geschlossen wurde.
Obwohl damit noch keine Frie-
densregelung getroffen wurde,
erkannte die UN die “Griine Linie”
de facto als neue Staatsgrenze an.
Die Kriegshandlungen und auch
zuvor schon der Biirgerkrieg
(siehe oben) hatten eine massive
FlGchtlingswelle zur Folge, ca.
750.000 Menschen. Wie sich
diese zwischen den beiden Pha-
sen verteilt, ist nicht prazise zu
sagen, die These von Wikipedia,
die meisten seien schon in der
Blirgerkriegsphase geflohen, wird
nicht belegt. Die Eroberungen im
offiziellen Krieg (siehe Karte) be-
trafen jedoch Uiber die Grenze des
UN-Teilungsplans hinaus rein ara-
bische bewohnte Gebiete.

Wie viele Menschen von sich aus,
d.h. vor den Kriegshandlungen
oder der drohenden israelischen
Besatzung flohen, und wie viele
von der israelischen Armee ver-
trieben wurden, ist ebenfalls nicht
mehr genau nachweisbar, zumal
die Ubergiinge zwischen beidem
flieBend sind.

Wikipedia


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/commons.wikimedia.org/wiki/File:1948_arab_israeli_war_-_May15-June10.jpg%3fuselang=de
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Waffenstillstandsabkommen_von_1949

A7.4. Flucht und Vertreibung - die Nakba
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Die Nakba (oder Nagba), im Arabischen svw. “Katastrophe”, ist im palastinensi-
schen Narrativ, in der historischen Erinnerung, die Bezeichnung fir die Vertrei-
bung arabischer Bevolkerung durch die Israelis vor und nach der Staatsgriindung
im Zuge des Palastinakrieges, der Ende 1947 zunachst als eine Art Biirgerkrieg be-
gann und ab dem 15.5.1948 als Krieg der Nachbarstaaten gegen das frisch ge-
griindete Israel seinen Hohepunkt fand. Die israelische Seite spricht dagegen von
der Flucht der palastinensischen Bevdlkerung.

Links: Ein Foto von der Ausweisung arabischer Bewohner aus Haifa, das im Inter-
net kursiert. Wie leider so oft, ist das nicht exakt belegt.

Haifa hatte eine zu ca. 50:50 gemischt arabisch-jidische Bevolkerung, darunter
auch eine starke Gruppe Christen unter den Arabern. Flucht oder Vertreibung in
Haifa noch in der Birgerkriegsphase, auf den 23.4.1928 datiert, ist eines der am
heillesten umstrittenen Details der Nakba.

W.G.
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Oben:

“Palestinian refugees.

Making their way from
Galilee in October-No-
vember 1948”.

Wikmpedia Commons

Unten: Erzwungene Eva-
kuaierung der Bewohner
des judischen Viertels in

der Altstadt Jerusalems,

Mai 1948

“Jewish Quarter resi-
dents evacuating the Old
City through the Zion
Gate during May 1948”
Wikimedia Commons
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A7.4a) Der Fall Haifa als Beispiel

Der Kampf um Haifa, das dem Teilungsplan zufolge auf dem Territorium des vor-
gesehenen judischen Staates lag, hatte vieles von der Tragik, die die Ereignisse
damals kennzeichneten und die die Auseinandersetzung darum heute zwischen
Historikern und politischen Aktivisten stimulieren. Denn fast Gber Nacht wurde
Haifa “vom Musterbeispiel jidisch-arabischer Koexistenz” zu “einem palastinensi-
schen Symbol. der Nakba” [1].

Die Sicherung der KustenstralRe und Eisenbahnlinie von Tel Aviv nach Haifa
durch die Haganah und die in Haifa eindringenden Vorposten der Arabischen Be-
freiungsarmee stieRen Anfang April in Haifa aufeinander. In deutlicher Ahnung
des Kommenden hatten schon im Marz besser Gestellte aus der 6rtlichen Bour-
geoisie (im weiteren Sinne des Begriffs) die Stadt (ca. 20-30.000). Im April gab es
eine weitere Evakuierungsaktion durch die Briten per Schiff vom Hafen. Die
Kéampfe intensivierten sich in der Stadt, allerdings kaum in der direkten Konfron-
tation der Kombattanten, vielmehr durch Bombenanschlage und pauschalen Be-
schuss, der v.a. die Zivilbevolkerung traf, von beiden Seiten. Wahrend die arabi-
schen Miliziondre versuchten, sich in der arabischen Bevolkerung zu verstecken
um von dort aus zu operieren, rief die Haganah die Bevolkerung auf, sich nicht
mit ihnen zu solidarisieren - das klassische Szenario. Pauschaler Beschuss der
Wohnviertel sollte zudem klarmachen, wer die Oberhand hatte, und dadurch
Angst erzeugen.[2]

Das britische Militar griff nicht in die Situation ein, sein Auftrag war die Siche-
rung der Ol-Pipeline zum Hafen. Walid Khaliidi, der Chefhistoriker der Paldstinen-
ser, sieht die Briten jedoch als Verbiindete der Zionisten. Benny Morris, der Chef
der “Neuen Historiker” Israels, sieht die Briten dagegen in einer neutralen Rolle.
Sie vermittelten in extremis ein Abkommen zwischen der lokalen arabischen Fiih-
rung und den Vertretern der Haganah - fiir Hadawi der Beweis fiir die anglo-zio-
nistische Kollaboration -, wonach die “arabische Bevolkerung” ihre Waffen abge-
ben musste und dafir die Zusicherung zum Verbleib bekam. Doch die lokale ara-
bische Flihrung hatte keine Autoritat iber die Milizen und das Abkommen war
schwer zu treffen. Eine Nachfrage beim Arab Higher Comittee des Mufti von Jeru-
salem, er selbst damals im Exil, ergab nach Kenntnis der an den Verhandlungen
involvierten ortlichen jadischen Fiihrung, dass es vom Mufti am 22.4.1948 die An-
ordnung gab, die Palastinenser sollten auf keinen Fall ein Abkommen mit den Ju-
den schlieRen und stattdessen Haifa verlassen, denn die Niederlage der Zionisten
kdme innerhalb von ein paar Wochen. Benny Morris sieht dafiir in den Unterlagen
keinen direkten Nachweis - was auch schwierig ware - und meint, die ortliche
muslimische Fiihrung hatte die eher verhandlungsbereite christliche Fiihrung da-
mit unter Druck gesetzt.
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Die iberraschte zionistische Fiihrung im Land sah jedoch, das sich das so auch
an anderen Orten abspielte, und erkannte darin ein Zeichen fir die bevorste-
hende Intervention der Arabischen Liga in einem grofRen Krieg. Tatsachlich hatte
diese seit langem den Krieg gegen das entstehende Israel in der Planung -
schlecht, wie sich dann herausstellen sollte -, zogerte aber noch bis zur Staats-
grindung Israels als konkretem Grund dafr.

Ein Aspekt in diesem Kontext war die Beflirchtung, dass die palastinensische
Bevolkerung de facto alleine durch ihre Prdsenz oder bewusst von Seiten der Isra-
elis zu GeilReln in der anstehenden groRen Auseinandersetzung werden konnte.
So kam es am 23.5. und in den folgenden Tagen zu einer panikartigen Massen-
flucht aus Haifa, nur eine kleine Minderheit verblieb.

Wird noch abgeschlossen...
W.G.

[1] Yfaat Weiss: Verdrangte Nachbarn. Wadi Salib - Haifas enteignete Erinnerung.
Hamburg (Hamburger Edition) 2012, S. 23. Das Buch schildert die Geschichte eines
Stadtviertels Haifas vor und nach 1948.

[2] Vgl. insgesamt:

Weiss, op. cit., S. 27ff.

Benny Morris: The Birth of the Palestinian Refugee Problem Revisited. Cambridge
(Univ. Press) 2008, S. 186ff.

Walid Khalidi: The Fall of Haifa Revisiited, in: Journal of Palestine Studies, Vol. XXXVII,
No. 3, Spring 2008, S. 30-58.



A7.5. Flucht und Vertreibung im groReren Kontext

Flucht und Vertreibung sind nie klar voneinander zu trennen, so auch 1947-49 in
Paldstina und wahrend des israelisch-arabischen Krieges, arabisch als Nakba
(Nagba) bezeichnet (svw. Katastrophe). Israel gewahrte anschliefend nur ca.
50.000 Arabern die Rickkehr im Rahmen von Familienzusammenfihrungen. Die
Verweigerung gegenliber den anderen wurde damit begriindet, sie hatten Israel
freiwillig den Riicken gekehrt oder wiirden mit feindlichen Absichten wieder ins
Land wollen. Die paldstinensische bzw. arabische Seite pocht bis heute auf das
Rickkehrrecht, auch aller spater geborenen Nachkommen, unter Berufung auf
die UN-Resolution 194, und hat dies auch immer zum Gegenstand einer mogli-
chen Verhandlungslosung erklart. In den beiden Osloer Abkommen zwischen Is-
rael und der PLO 1993/95 wurde diese Frage allerdings ausgespart.

Bereits nach dem UN-Teilungsbeschluss im November 1947, v.a. aber nach der
Staatsgriindung Israels am 14.5.1948 und der darauffolgenden Kriegserklarung
der arabischen Nachbarstaaten, kam es auch in zahlreichen arabischen Staaten zu
Gewalttaten mit Todesopfern unter der jidischen Bevélkerung. Von offizieller
Seite wurden v.a. in Agypten und im Irak MaRnahmen der Entrechtung getroffen.
Auch hier kann zwischen ,freiwilliger” und erzwungener Emigration nicht klar un-
terschieden werden.

Fliichtlingszahlen (ndherungsweise)

Arabische Flichtlinge aus israelischem Gebiet insges. 700-710.000

- davon: ins Westjordanland (jordanisch) 276.000
in den Gaza-Streifen (agyptisch) 160-190.000

Judische Flichtlinge aus Alt- und Ost Jerusalem und an- 60-70.000

deren Teilen Paldstinas 1948

Judische Flichtlinge aus arabischen Landern 1948-51 260.000

(Agypten, Irak, Jemen)

Judische Flucht und Emigration aus Maghreb-Staaten bei Ca. 270.000

spateren Konflikten bis zum Sechstagekrieg inkl. (1967)

Zusammengestellt aus:

The partition of Palestine and its aftermath Encyclopedia Britannica

Palestinian expulsion and flight Wikipedia

Jewish Refugees front Palestine/Israel Jewish Virtual Library

Jewish exodus from the Muslim world Wikipedia
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A7.6. Resolution 194 (lll) der UN-Generalversammlung vom 11.12.1948

Die Resolution wurde noch vor den einzelnen Waffenstillstandsabkommen 1949
mit Agypten ()24.2.), Libanon (23.3.), Jordanien (3.4.) und Syrien (20.7.) abge-
stimmt. Fiir die beginnenden Verhandlungen fiir eine Beendigung der Kriegshand-
lungen hat die UN eine ,Vergleichskommission” ins Leben gerufen.

Die Generalversammlung [...]

5. fordert die beteiligten Regierungen und Behorden auf, den in der Resolu-
tion des Sicherheitsrats vom 16. November 19481 festgelegten Rahmen der Ver-
handlungen zu erweitern und eine Einigung im Wege von Verhandlungen anzu-
streben, die entweder mit der Vergleichskommission oder unmittelbar gefihrt
werden, um zu einer endglltigen Regelung aller zwischen ihnen offenen Fragen
zu gelangen; {...]

11. beschlieRt, dass den Fliichtlingen, die in ihre Wohnstatten zuriickkehren
und in Frieden mit ihren Nachbarn leben wollen, dies zum frithesten moglichen
Zeitpunkt gestattet werden soll und dass fiir das Eigentum derjenigen, die sich
entscheiden, nicht zuriickzukehren, und fiir den Verlust oder die Beschadigung
von Eigentum, woflir nach den Grundsatzen des Volkerrechts oder der Billigkeit
von den verantwortlichen Regierungen und Behérden Wiedergutmachung zu leis-
ten ist, Entschadigung gezahlt werden soll;

weist die Vergleichskommission an, die Riickfliihrung, Wiederansiedlung und
wirtschaftliche und soziale Rehabilitation der Fliichtlinge sowie die Zahlung von
Entschadigung zu erleichtern und enge Verbindung mit dem Direktor der Palastin-
afliichtlingshilfe der Vereinten Nationen und tber diesen mit den zusténdigen Or-
ganen und Organisationen der Vereinten Nationen zu wahren; [...]

Vereinte Nationen Generalversammlung ar194, vgl. auch Wikipedia

A7.6a) Wikipedia fasst die Interpretationen und kontroversen Positionen
zusammen:

Interpretation

Viele Bestimmungen der Resolution 194 sind bis heute nicht erfillt worden. Die
Zustimmung zur Resolution 194 durch Israel war eine Bedingung fir die Auf-
nahme Israels in die Vereinten Nationen (siehe Resolution 273 der UN-General-
versammlung). Es war daher wenig Gberraschend, dass die Resolution 194 sehr
schnell von der israelischen Regierung akzeptiert wurde. Die genaue Bedeutung
und zeitliche Umsetzung der Resolution wurde von Anfang an heftig diskutiert.
Agypten, Irak, Libanon, Saudi-Arabien, Syrien und Jemen stimmten im Gegensatz
dazu gegen die Resolution.[2]


https://www.britannica.com/place/Palestine/Palestine-and-the-Palestinians-1948-67
https://en.wikipedia.org/wiki/1948_Palestinian_expulsion_and_flight
https://www.jewishvirtuallibrary.org/jewish-refugees-from-palestine-israel
https://en.wikipedia.org/wiki/Jewish_exodus_from_the_Muslim_world
https://www.un.org/depts/german/gv-early/ar194-iii.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Resolution_194_der_UN-Generalversammlung

Artikel 11 der Resolution 194 wurde seit Ende der 1960er Jahre zunehmend
von denen zitiert, die den Artikel als Basis der politischen Forderung nach einer
Rickkehr paldstinensischer Fliichtlinge sehen. Israel hat sich stets gegen diese
Auslegung gewandt und darauf hingewiesen, dass der Text lediglich feststellt, den
Flichtlingen ,,sollte erlaubt werden”, zum ,frihest moglichen Termin“ in ihre Hei-
mat zurtickzukehren, und dass diese Empfehlung sich nur auf jene bezieht, die ,es
winschen, (...) im Frieden mit ihren Nachbarn zusammen zu leben“.[3] Speziell
der frithere Ministerprasident Israels, David Ben-Gurion, bestand in einem Ge-
sprach mit den Mitgliedern der Verséhnungskommission darauf, dass, solange Is-
rael nicht auf den Willen der arabischen Staaten setzen kdnne, ,,in Frieden mit ih-
ren Nachbarn“ zu bleiben, die Wiederansiedlung der Fliichtlinge fir sein Land
keine Verpflichtung sei. Ben-Gurion begriindet dies mit der Weigerung der arabi-
schen Staaten, Israel anzuerkennen.[4]

Auch die Frage nach einem Riickkehrrecht fiir die aus arabischen Staaten ge-
flichteten Juden — meist zwischen 750.000 und 850.000 angegeben —, fiir die
ebenfalls die Resolution 194 angewendet werden konnte, ist ungeldst. Diese
Flichtlinge konnten gleichfalls das Recht zur Riickkehr zu ihren zurilickgelassenen
Besitztiimern in arabischen Staaten bzw. eine Entschadigung fordern.

Resolution 194 der UN-Generalversammlung Wikipedia
Anmerkungen im Text:

[2] Yearbook of the United Nations 1948-49. - lIl. Political and Security Questions 1 / A.
The Palestine Question, 1. Action of the General Assembly at its Third Session, d. Resolu-
tion adopted by the General Assembly >web.archive.org

[3] Sean Gannon: Who's afraid of Resolution 194? (Memento vom 27. September 2007 im
Internet Archive) israelinsider, 22. August 2003

[4] Progress Report of the Conciliations Commission 23. Oktober 1950, 111:9 (Memento
vom 5. April 2009 im Internet Archive)

A7.7. Zur Diskussion:

1. Flucht und Vertreibung - zur Faktenlage
Die Positionen hierzu gehen so weit auseinander, dass es nicht moglich ist, im Ein-
zelnen darauf einzugehen und letztglltige Wertungen zu treffen. Da die kontra-
ren Positionen auch stark ideologisch gepragt sind, ist schon eine Prifung auf
Glaubwirdigkeit schwierig, einerseits aufgrund pauschaler Aussagen, anderer-
seitrs wegen der Frage der Exemplaritat einzelner belegter Fakten.

Es gibt jedoch eine Reihe von glaubwiirdigen, im Einzelnen nachgewiesenen
Aspekten, die die Konturen eines Gesamtbilds ermdoglichen.

1. Zweimal gab es eine Infragestellung des UN-Teilungsplans vom 29.11.1947
von arabischer Seite: Unmittelbar danach durch die beginnende Intervention der
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“Arabischen Befreiungsarmee”, auf die die zionistischen Einheiten, die terroristi-
schen Gruppen sowie die “offizielle” Haganah, nicht nur defensiv, sondern auch
durch eine eigene Offensive antworteten, nachdem klar war, dass der Konflikt nur
militarisch entschieden werden konnte.

2. Die erste Phase betraf nur das im Teilungsplan Israel zugesprochene Territo-
rium und die israelischeAktion (wenn Israel auch noch nicht offziell gegriindet
war) bezog sich auf die Herstellung bzw. Sicherung der Kontrolle tiber dieses Ge-
biet. Einzige Ausnahme war der Weg nach Jerusalem und der Versuch, die Stadt
in die Hand zu bekommen. (Zum ,,Blirgerkrieg” vgl. oben S. 16)

3. Von beiden Seiten wurden dabei Terroraktionen veriibt. Die zionistischen
Milizen (Irgun, Lechi.) leiteten ihre Rechtfertigung dafiir einerseits davon her,
dass es um alles ging, namlich um die Existenz oder Nichtexistenz Israels, anderer-
seits verstanden sie es auch als Recht auf Vergeltung und Rache im Rickblick auf
die Massaker an Juden 1929 und wahrend des Arabischen Aufstands 1936-39.

4. Der Vorteil der Uberlegenheit der israelischen (para-)militdrischen Truppen
und ihre Erfolge haben das Augenmerk auch fiir den Betrachter von auRen auf
ihre Aktionen gelenkt und die arabisch-palastinensischen in den Hintergrund tre-
ten lassen. Unzweifelhaft hat diese Uberlegenheit auch mehr Gewalttaten und re-
gelrechte Massakern der zionistischen Seite ermdglicht als auf der gegnerischen
Seite. Nichtsdestotrotz war das Ziel der arabischen Seite fiir den Fall ihres Sieges
die Ausléschung der judischen Bevélkerung durch Mord und/oder Vertreibung
und dies gilt auch fiir den offzielllen Krieg ab dem 15.5.1948.

5. Kaum bekannt: Bereits nach dem UN-Teilungsbeschluss und noch mehr
nach der Staatsgriindung kam es auch auRerhalb Palastinas in den arabischen
Staaten zu gewalttatigen antijidischen Ausschreitungen mit Aufrufen “Tod allen
Juden” und Pogromen von Libyen bis Bahrein und Aden. In dem franzdsischen
Buch von Georges Bensoussan [1] werden Gewalttaten von beiden Seiten darge-
stellt und analysiert.

6. Flucht und Vertreibung lassen sich hier wie in anderen Fallen allenfalls im
Einzelnen trennen, nicht im Gesamtbild. Auch Flucht ist ja keine freiwillige Aktion.
Flucht vor dem Kriegsgeschehen, vor der israelischen Besatzung nach deren Sieg
vor Ort, Aufrufe der arabischen Fiihrung zur lokalen Evakuierung mit dem Ver-
sprechen auf Riickkehr, sowie organisierte Vertreibungen von israelischer Seite -
alles kam vor, fiir alles gibt es Belege. Auch fiir Paldstinenser, die blieben und de-
ren Nachkommen heute mehr als 20% der Bevolkerung Israels ausmachen.

Grundsdtzliche Anmerkung:

Die meisten konkreten Informationen tber Terror von zionistischer Seiten ver-
danken wir im Allgemeinen israelischen und auch jldischen Historikern auRerhalb
Israels, die unparteiisch - und damit kritisch - nach der historischen Wahrheit for-
schen und in Israel auch umstritten sind. Es gibt darliber hinaus auch


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Resolution_194_der_UN-Generalversammlung%23cite_note-YOTUN-2
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file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/web.archive.org/web/20070927005655/http:/web.israelinsider.com/Views/2654.htm
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antizionistisch eingestellte israelische oder jlidische Autoren, die ebenso ein poli-
tisches Ziel verfolgen wie paldstinensisch-arabische Autoren. Weil sie Israelis sind,
sind ihre Darstellungen nicht automatisch glaubwiirdiger, sowenig wie andere un-
glaubwiirdig weil proisraelisch sind. Ein Pendant zur Selbstkritik wie die “Neuen
Histroiker” Israels gibt es jedoch auf paldstinensisch-arabischer Seite nicht .

2. Zur politischen Instrumentalisierung des Themas:

1. Es ist offenkundig, dass die “freiwillige” oder erzwungene Flucht Israel half, sich
als jidischen Staat zu definieren. Das bedeutet nicht, wie oben erklart, dass dies
systematisch von Anfang an so geplant gewesen ist. So, wie es lief, war es jeden-
falls vorteilhaft fir Israel und nachweislich gab es auch schon recht frith im Ver-
lauf des Krieges von Ben Gurion dle Order, keine Riickkehrer zuzulassen. Wir wis-
sen nicht, wie die Geschichte verlaufen ware, wenn die arabische Seite den Tei-
lungsplan akzeptiert hatte, ob dann die legalitatsorientierte Mehrheit des Yishuv
(der judischen Gemeinschaft) und ihrer politischen Fiihrung die extremistischen
Gruppen hatten bandigen konnen, die es auf jeden Fall auf eine Ausweitung des
Territoriums und somit auf Krieg abgesehen hatten.

2. Wir wissen aber in jedem Fall, was gelaufen ware, wenn die arabische Seite
gesiegt héatte. Sie hatte sich mit keinem Territorium begniigt, das einen Freiraum
fir die jlidische Bevolkerung gelassen hatte, so wie auch kein palastinensischer
Staat ausgerufen wurde analog zum jidischen nach der UN-Vorgabe, weil man
dies bereits Anerkennung Israels befiirchtete. Ein historischer Fehler fiir die palds-
tinensische Seite, die, mit einem Intermezzo in den 1990er Jahren, bis heute von
radikalen Kraften dominiert wird, die die Strategie des Alles oder Nichts verfol-
gen.

Wenn hier Uibrigens von der arabischen und nicht von der paldstinensischen
Seite gesprochen wird, so weil unter den Freiwilligen fiir die Milizen vor dem
15.5.1948 mehr Syrer und Libanesen als Palastinenser waren und weil der offizi-
elle Krieg von den arabischen Staaten gefiihrt wurde im Auftrag der Arabischen
Liga. Es war kein israelisch-palastinensischer Krieg, es war ein arabisch-israeli-
scher Krieg.

3. “In Frieden mit ihren Nachbarn leben wollen” - diese immer gern lberse-
hende Bedingung, die die UN-Resolution 194 an das Riickkehrrecht der Gefliichte-
ten stellte, hatte bedeutet, den Staat Israel anzuerkennen und in ihm loyal zu le-
ben. Wie viele hatten dies getan? Wir wissen es nicht, aber die Behauptung, sie
hatten alle mit dem bertiihmten Schlissel in der Hand darauf gewartet, ist wenig
Uberzeugend. Israel erkannte wiederum die Resolution 194 an, es war die Bedin-
gung fiir seine Aufnahme in die UNO, setzte es aber nicht um, abgesehen von ca.
50.000 Riickkehrern, die man akzeptierte. Ca. 40% der Fliichtlinge wurden auch
nicht “gezwungen, im Zusammenhang mit der Staatsgriindung ihr Land zu
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verlassen”, wie z.B. auf Medico International heiRRt [2}, denn sie fllichteten inner-
halb Palastinas, ins Westjordanland, das damals jordanisch wurde. Sie mussten
genauso Haus und Hof verlassen, aber nicht “ihren Staat”, denn das war Israel
nicht, und sie blieben auf dem Territorium ihres Staates, der keiner wurde, auch
weil der jordanische Konig keinen wollte, sondern den Westjordan fiir sich bean-
spruchte. Entsprechend war Jordanien das einzige Land, das den Gefliichteten die
Staatsbiirgerschaft verlieh.

4, Statt Rickkehr ersatzweise eine Entschadigung, auch dies ist gerne tberse-
hen worden. Nicht von den arabischen Staaten, die 1948 gegen die Resolution
stimmten - auch das faktisch nie erwahnt, auller verdienstvollerweise von Wikipe-
dia (siehe oben). Denn solch eine Entschadigung hatte, so die vermutliche Be-
farchtung, vom sagenhaft reichen “Weltjudentum” und von den USA vielleicht so-
gar bezahlt werden kénnen und dann wére der Anspruch der Bewohner auf Palas-
tina dahin gewesen. Stattdessen wurden sie in Agypten, selbst im dgyptisch ver-
walteten Gaza-Streifen, im Libanon und in Syrien weiterhin als Fllichtlinge ohne
Anspruch auf Einbilrgerung gehalten, um eben genau das damit verbundene
Rickkehrrecht hochzuhalten.

5. Nirgendwo auf der Welt aulRer hier wird ein Riickkehrrecht fiir die x-te Ge-
neration der Nachkommen von Fliichtlingen gefordert. Mit der rechnerischen
Vermehrung auf tiber 5 Millionen wiirden sie zusammen mit den gebliebenen Pa-
lastinensern im Westjordanland und in Israel eine Mehrheit bilden. Die vollkom-
mene Irrealitdt der Forderung, auch im praktischen Sinne, die bei allen einmal
stattgefundenen Verhandlungen nur ausgesetzt, nicht aufgegeben worden war,
hatte und hat bis heute erkennbar nur den Zweck, eine Losung des Konflikts auf
dem Verhandlungsweg letzten Endes scheitern zu lassen. Sie ist de facto das Re-
likt der Nichtanerkennung des jlidischen Staates, selbst wenn man ihn als Ver-
handlungspartner anerkannt hat, wozu alleine es schon Jahrzehnte brauchte
(siehe Quellensammlung Teil B).

Flr die radikalen Krafte in der israelischen Gesellschaft und in der Politik war
und ist dies Wasser auf ihre Mihlen. Fir Israel vollkommen inakzeptable Forde-
rungen abzulehnen, darum kamen selbst versdhnungsbereite Politiker nicht
herum. Wenn sie jedoch keine dauerhafte Verhandlungslosung herbeifiihren
konnten, starkte das nur diejenigen, die ohnehin gar keine wollten.

[1] Georges Bensoussan: Les Pogroms en Paléstine avant la Création de I’Etat d’Israel
(1830-1948). Paris (Fondation pour I'innovation Politique), Avril 2024, S. 30f.

[2] Riad Othman: Palastinensische Gefliichtete und der Jidische Staat, Medico Internatio-
nal, 15.8.2021.

Wird noch ergdéinzt...
W.G.


http://www.medico.de/blog/palaestinensische-gefluechtete-und-der-juedische-staat-18252
http://www.medico.de/blog/palaestinensische-gefluechtete-und-der-juedische-staat-18252

Teil B: Der Sechstagekrieg und die Folgen

B1. Der Kontext des Sechstagekrieges

Eine ausfiihrliche chronologisch-analytische Darstellung der Geschichte seit 1945
gibt es in Teil 4 der Nahost-Chronologie auf www.geschichtslehrerforum.de, direkt
dorthin: https://www.geschichtslehrerforum.de/html/nahost4.html. Vorléufig ist
sie vollsténdig noch dort verfiigbar, die ganze Chronologie wird im Laufe der Zeit
auf www.israel-palaestina.net hinlibergezogen.

B1.1. Auszug aus der Rede des israelischen Ministerprasidenten Levi Esh-
kol in der Knesset am 5. Juni 1967 zum Kriegsbeginn an diesem Morgen.

[...] In offenem Bruch mit den Waffenstillstandabkommen [von 1949] und der UN-
Charta erzwangen die arabischen Staaten eine Blockade und ein Wirtschaftsem-
bargo gegen Israel, erklarten den Kriegszustand [1] und lehnten jeden Vorschlag
fiir Verhandlungen und eine Beilegung [des Konflikts], wie in de UN-Charta vorge-
sehen, ab. [...]

Eine Reihe von aggressiven Schritten durch den dgyptischen Machthaber hat
die ganze Situation instabil werden lassen. Der erste Schritt war die Verlegung ei-
ner enormen agyptischen Streitmacht in den 6stlichen Sinai. Dem folgte der Riick-
zug der UN-Truppe. Dann kam die Sperrung der StraBe von Tiran [2] fir israeli-
schen und internationalen Schiffsverkehr, was eine Kriegshandlung darstellte.
Diese Schritte waren durch fieberhafte Vorbereitungen fiir einen umfassenden
Vernichtungskrieg [war of destruction] gegen Israel begleitet, zumindest seinen [=
Nassers] Verlautbarungen und Prahlereien zufolge.

Anfangs behauptete der dgyptische Flhrer triigerisch, dass er so handelte, um
Israel davon abzuhalten, Syrien anzugreifen. Er verbreitete die Liige [...], dass isra-
elische Streitkrafte an der nérdlichen Grenze zusammengezogen wurden. Unsere
Erklarungen, dass es keine solche Konzentration unserer Streitkrafte gibt und die
Bestatigung dessen durch das Sekretariat der Vereinten Nationen waren um-
sonst. Aber Nasser legte bald seine Hande offen; von der falschen Behauptung,
dass seine Absicht sei, Syrien zu helfen, sprang er tGber zu dem Wunsch, den Sta-
tus der StraBe von Tiran zu andern. Nasser machte keinen Hehl daraus, dass er
das Rad der Geschichte zurtickdrehen wollte, vor die Griindung des Staates Israel,
vor 1948, sein Plan war, Israels Unabhéangigkeit zu unterdriicken...

[...] Er traf ein Abkommen mit Syrien, das flir Terrorakte gegen Israel in den
letzten beiden Jahren verantwortlich ist. Um den Kreis zu schlieBen, schloss er ei-
nen Pakt mit Jordanien und dem Irak. Bis heute morgen zogen flinf Infanterie-
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und zwei Panzerdivisionen auf dem Sinai auf und 900 Panzer standen entlang der
Grenze, 200 von ihnen gegenlber Eilat, mit der offenkundigen Absicht, die stdli-
che Negev abzuschneiden. Irakische Truppen und dgyptische Kommandobatail-
lone sind in Jordanien angekommen und die jordanische Armee ist unter agypti-
schen Befehl gestellt worden. In den letzten zehn Tagen hat Agypten Lufteinsitze
Uber Israel durchgefiihrt. In der Folge von Nassers Verkiindigung seiner Absicht,
einen umfassenden Krieg gegen Israel zu wagen, hat der Kommandeur der dgypti-
schen Streitkradfte, General Mortaga, einen Tagesbefehl an seine Truppen ausge-
geben, der in klaren und einfachen Worten, zitiert auf Radio Kairo am 3. Juni, fol-
gendes sagt:

,,Die Augen der ganzen Welt sind auf euch gerichtet in eurem ruhmvollsten
Krieg gegen die aggressiven israelischen Imperialisten auf eurem Heimatland, in
Erwartung des Ausbruchs des Heiligen Krieges um die Rechte des Arabischen Vol-
kes zu erkampfen. Das Ergebnis dieses besonderen Augenblicks ist von histori-
scher Bedeutung flir unsere Arabische Nation und der Heilige Krieg, in dem ihr die
geraubten arabischen Rechte in Paldstina wiederherstellen werdet, mit der Hilfe
Gottes und der der Gerechtigkeit, durch die Macht der Waffen und die Einigkeit in
eurem Glauben.”[...]

Die kriegslisterne Aufstachelung des agyptischen Machthabers und seiner
Helfer erreichte bisher nie dagewesene Hohen und Israel war der Gefahr von An-
griffen auf allen Fronten ausgesetzt. Als die Drohungen Wirklichkeit wurden und
die agyptische Kriegsmaschinerie in Gang gesetzt wurde, mussten wir unser Le-
ben verteidigen und zurtickschlagen. [...]

Prime Minister’s Statement on the Military Situation. Sitting 182 of the Sixth Knesset, 5
June 1967 (26 lyar 6727). Jerusalem Center for Public Affairs.

[1] Der Kriegszustand galt formell seit 1949, da der Waffenstillstand noch kein Kriegsende
bedeutete. Agypten erinnerte 1967 gezielt daran.

Cf. Michael B. Oren: Six Days of War. June 1967 and the Making of the Modern Middle
East. New York (Presidio / Random House) / Oxford (Univ. Press), Neuauflage 2017, S. 72..

[2] Strale von Tiran Wikipedia


https://www.geschichtslehrerforum.de/html/nahost4.html
http://www.israel-palaestina.net/
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/jcpa.org/wp-content/uploads/2013/08/The_Six-Day_War_Begins.pdf
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Stra%25C3%259Fe_von_Tiran

B1.2. Karikatur in der libanesischen Zeitung Al-Farina kurz vor B1.4. Ergebnis des Sechstagekrieges

Ausbruch des Sechstagekrieges

Sinai
Peninsula

Im Vordergrund der dgyptische Prasident Nasser. Im Hintergrund Reprasentan-
ten der Armeen Libanons, Syriens und des Irak Wikimedia Commons

A1.3. Nachricht in Radio Cairo, 16.5.1967

"The existence of Israel has continued too long. We welcome the Israeli
aggression. We welcome the battle we have long awaited. The peak
hour has come. The battle has come in which we shall destroy Israel." -
Cairo Radio

http://www.sixdaywar.co.uk/timeline.htm
Weitere zitierte Originaltexte auf derselben Website

Noch lange Zeit bestimmte Rechte Jordaniens, z.B. jordanisc
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Wikipedia (leicht verdndert)

Hellbraun: Territoriale Erobe-
rungen nach dem Sechstage
kriegl967 und dem Jom-
Kippur-Krieg 1973
Sinai-Halbinsel: Zuriick an
Agypten nach dem Friedens-
vertag mit Agypten am
26.3.1979.

Ost-Jerusalem: (ehem. jorda-
nisch, markiert auf der Karte
durch das Quadrat)

1970 durch einen Beschluss
der Knesset am 30.7.1980 mit
dem Westteil vereinigt und
Hauptstadt Israels.
Golan-Hoéhen: (ehem. syrisch)
Am 14.12.1981 durch einen
Beschluss der Knesset der is-
raelischen Verwaltung unter-
stellt, also de facto annektiert.
(Dies war eine millitarstrategi-
sche Entscheidung, da von
dort aus Israel vor dem Sechs-
tagelrieg standig beschossen
wurde.)

West Bank (Westjordanland):
(ehem. jordanisch)
he Beamte in den Kommunal-

verwaltungen u.a. 1993/95 Einrichtung der Autonomiezonen fiir die Paladstinensische Auto-
nomiebehdrde. Stetige Zunahme der Siedlungsbewegung in den anderen Zonen, zuerst to-

lerierte Eigeninitiativen, seit Jahren auch staatlich gefordert.

Gaza-Streifen: (ehem. dgyptisch)

2005 ohne Gegenbedingung gerdaumt, 200607 von der Hamas in ihre Macht gebracht.


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/commons.wikimedia.org/wiki/File:Egypt_propaganga_1967_10.jpg
http://www.sixdaywar.co.uk/timeline.htm
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/en.m.wikipedia.org/wiki/File:Six_Day_War_Territories.png

B1.5. Die Resolution der Arabischen Liga von Khartum am 1.9.1967

1. Die Konferenz hat die Einheit der arabischen Reihen, die Einheit des gemeinsa-
men Handelns und die Notwendigkeit der Koordinierung und der Uberwindung
aller Differenzen bekraftigt. Die Kénige, Prasidenten und Vertreter der anderen
arabischen Staatsoberhaupter, die an der Konferenz teilnahmen, bekraftigten,
dass ihre Lander zur Arabischen Solidaritdtscharta stehen und diese umsetzen,
die auf der dritten arabischen Gipfelkonferenz in Casablanca unterzeichnet
wurde.

2. Die Konferenz hat sich auf die Notwendigkeit geeinigt, alle Anstrengungen
zur Beseitigung der Auswirkungen der Aggression auf der Grundlage zu konsoli-
dieren, dass die besetzten Gebiete arabisches Land sind und dass die Last der
Rickgewinnung dieser Gebiete allen arabischen Staaten obliegt.

3. Die arabischen Staatschefs sind ibereingekommen, ihre politischen Bemii-
hungen auf internationaler und diplomatischer Ebene zu vereinen, um die Aus-
wirkungen der Aggression zu beseitigen und den Riickzug der aggressiven israeli-
schen Streitkrafte aus den arabischen Gebieten, die seit der Aggression vom 5.
Juni besetzt sind, sicherzustellen. Dies wird im Rahmen der wichtigsten Grunds-
atze geschehen, an denen die arabischen Staaten festhalten, namlich kein Frieden
mit Israel, keine Anerkennung Israels, keine Verhandlungen mit ihm und Beharren
auf den Rechten des palastinensischen Volkes in seinem eigenen Land.

[...]

6. Die Teilnehmer sind sich darin einig, daR die notwendigen Malnahmen zur
Verstarkung der militarischen Vorbereitung auf alle Eventualitaten ergriffen wer-
den missen.

7. Die Konferenz hat beschlossen, die Abschaffung auslandischer Stiitzpunkte
in den arabischen Staaten zu beschleunigen.

The Khartoum Resolutions, September 1, 1967 Wikipedia
Vgl. auch Khartum-Resolution Wikipedia

B1.6. Resolution 242 des UN-Sicherheitsrats zur Lage nach dem Sechsta-
gekrieg vom 22.11.1967

Der Sicherheitsrat,

mit dem Ausdruck seiner anhaltenden Besorgnis lber die ernste Situation im
Nahen Osten,

unter Betonung der Unzuldssigkeit des Gebietserwerbs durch Krieg und der
Notwendigkeit, auf einen gerechten und dauerhaften Frieden hinzuarbeiten, in
dem jeder Staat der Region in Sicherheit leben kann,
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ferner unter Betonung dessen, dass alle Mitgliedstaaten mit der Annahme der
Charta der Vereinten Nationen die Verpflichtung eingegangen sind, in Uberein-
stimmung mit Artikel 2 der Charta zu handeln,

1. erklart, dass die Verwirklichung der Grundséatze der Charta die Schaffung ei-
nes gerechten und dauerhaften Friedens im Nahen Osten verlangt, der die An-
wendung der beiden folgenden Grundséatze einschlieRBen sollte:

i) Riickzug der israelischen Streitkrafte aus (den)* Gebieten, die wéhrend des
jingsten Konflikts besetzt wurden;

ii) Beendigung jeder Geltendmachung des Kriegszustands beziehungsweise je-
des Kriegszustands sowie Achtung und Anerkennung der Souveranitat, territoria-
len Unversehrtheit und politischen Unabhangigkeit eines jeden Staates in der Re-
gion und seines Rechts, innerhalb sicherer und anerkannter Grenzen frei von An-
drohungen oder Akten der Gewalt in Frieden zu leben;

2. erklart ferner, dass es notwendig ist,

a) die Freiheit der Schifffahrt auf den internationalen Wasserwegen in der Re-
gion zu garantieren;

b) eine gerechte Regelung des Fliichtlingsproblems herbeizufiihren;

c) die territoriale Unverletzlichkeit und politische Unabhangigkeit eines jeden
Staates der Region durch Mallnahmen zu garantieren, die auch die Schaffung ent-
militarisierter Zonen einschlieRen;

3. ersucht den Generalsekretar, einen Sonderbeauftragten zu ernennen, der
sich in den Nahen Osten begeben soll, um mit den beteiligten Staaten Verbindung
aufzunehmen und zu unterhalten, mit dem Ziel, eine Einigung zu férdern und die
Bemiihungen zur Herbeiflihrung einer friedlichen und akzeptierten Regelung im
Einklang mit den Bestimmungen und Grundsatzen dieser Resolution zu unterstit-
zen;

4. ersucht den Generalsekretar, dem Sicherheitsrat baldmoglichst iber den
Stand der Bemiihungen des Sonderbeauftragten Bericht zu erstatten.

Auf der 1382. Sitzung des Sicherheitsrats einstimmig verabschiedet.
* E: from territories; F: des territoires (Anm. d. Ubers.)

Vereinte Nationen Sicherheitsrat S/RES 242 (1967), Deutscher Ubersetzungsdienst, Ver-
einte Nationen, New York.

Anmerkung:

Mehr als fiinf Monate brauchte der UN-Sicherheitsrat, um eine Einstimmigkeit fiir
die Resolution zu finden, die in ihrem Wortlaut schon lange von lateinamerikani-
schen Staaten vorgeschlagen worden war. Und die Einstimmigkeit musste auch
bei den funf standigen Mitgliedern zusammenkommen, weil jedes ein Vetorecht
hat. Das bedeutete, dass sich die USA und die Sowjetunion einigen mussten, die
in dieser Situation des Kalten Kriegs im Nahostkonflikt auf den entgegengesetzten


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/avalon.law.yale.edu/20th_century/khartoum.asp
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Khartum-Resolution
http://www.un.org/depts/german/sr/sr_67/sr242-67.pdf
http://www.un.org/depts/german/sr/sr_67/sr242-67.pdf

Seiten standen. Und hierbei hatten die Sowjets eine bedeutend gréRere Hiirde zu
Uberwinden, da ihre arabischen Protégés, allen voran der dgyptische Prasident
Nasser, gegen die Resolution waren und in der schon lange vorher beschlossenen
Resolution von Khartum alles abgelehnt hatten (auBer Krieg, vgl. Punkt 7). Die Re-
solution 242 wurde fast genau zwanzig Jahre nach dem UN-Teilungsbeschluss fiir
Palastina gefasst, der dem jldischen Staat seine rechtliche Basis gab.

W.G.
Cf. Michael B. Oren: Six Days of War. June 1967 and the Making of the Modern Middle

East. New York (Presidio/Random House) / Osford (Univ. Press), Neuauflage 2017, S. 323ff.

(Erstausg. 2002/03).

Praventivkrieg oder bewusster Expansionskrieg?
B1.7. Dokumente, die eine Rolle spielen

Im Folgenden handelt es sich nicht um Quellen im eigentlichen Sinne, sondern es
geht um Darstellungen, die in der Medienlandschaft verbreitet sind und sich auf
verfalschte Quellen berufen bzw. diese falsch wiedergeben. Deren wirklicher In-
halt wird hier zusammengefasst und die Differenz zwischen beidem analysiert. Es
sind exemplarische Falle, die die Komplexitat der Spannbreite zwischen Wahrheit,
Interpretation und Manipulation zeigen.

Die Beflirworter der These vom Expansionskrieg 1967 zitieren einige israeli-
sche Politiker als , Kronzeugen” gegen die offizielle Rechtfertigung des Krieges
durch die Praventionskriegsthese. Im Nachhinein hatten diese Politiker zugestan-
den, dass es kein Praventivkrieg gewesen sei, weil die arabische Seite, d.h. v.a.
Agypten, nicht kriegsbereit gewesen sei oder von sich aus den Krieg nie ausgeldst
hatte. [1]

Die damalige Debatte in Israel und innerhalb der israelischen Regierung vor
Kriegsbeginn ist von dem kritischen israelischen Journalisten und Historiker Tom
Segev sehr detailreich recherchiert und dargestellt worden. [2]

Das Argument mit den ,Kronzeugen” hat sich dagegen im Internet auf zahlrei-
chen Seiten bereits komplett verselbststandigt, auch von Autoren, die solches
einfach nur unkritisch lesen und weitergeben. Unabhangig, wie man unter Be-
ricksichtigung aller Faktoren den Krieg bewerten will, sollten die Grundlagen fiir
eine solche Beurteilung klar sein. Wir fassen deswegen zwei , Kronzeugen“-Quel-
len mit wichtigen Zitaten zusammen und zeigen den Unterschied zwischen Origi-
nal und verfalschter Wiedergabe bzw. Interpretation auf.

Zu beriicksichtigten ist bei dieser Auseinandersetzung auch generell, dass die
Folgen aus dem Sechstagekrieg nicht primar eine Erklarung fiir die Ursache des
Krieges geben kdnnen, auch oder gerade wenn beides im Riickblick ineinander zu
greifen scheint.
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[1] Verkiirzte Zitate aus beiden nachfolgend genannten Dokumenten finden sich z.B. in Zi-
onisten und ihre erhellenden Zitate, Palastinakomittee Stuttgart.

[2] Tom Segev: 1967 — Israels zweite Geburt. Miinchen (Siedler) 2007. (Erhaltlich auch bei
der Bundeszentrale fiir Politische Bildung.)

a). Itzhak Rabin 1968
Le général Rabin ne pense pas que Nasser voulait la guerre /

General Rabin denkt nicht, dass Nasser den Krieg wollte (Zusammenfas-
sung)

Le Monde, 29.2.1968,S.1,S. 4

Unter diesem angesichts des nachfolgend dokumentierten Inhalts irrefiihrenden
Titel publizierte die franzdsische Zeitung Le Monde ein Interview mit Itzhak Rabin,
der im Sechstagekrieg 1967 Generalstabschef der israelischen Streitkrafte gewe-
sen war, also ihr oberster Kommandeur, und zum Zeitpunkt des Interviews ge-
rade seinen neuen Posten als israelischer Botschafter in Washington angetreten
hatte. Als Generalstabschef hatte Rabin nicht nur den Krieg vorbereitet und gelei-
tet, sondern im Vorfeld auch weit Giber seine eigentlichen militarischen Kompe-
tenzen hinaus Politik betrieben. Der eigentlichen Eskalation mit Agypten unter
Staatsprasident Nasser ging eine monatelange Konfrontation an der syrisch-israe-
lischen Grenze voraus, von der aus terroristische Gruppen der Fatah von Arafat
Anschlage in Israel veriibten.

Die Angriffe der Fedayin, wie man die Kdmpfer der Fatah oder anderer Organi-
sationen nannte, die fast taglich Gber die syrische Grenze hinweg in Israel erfolg-
ten, hatten Rabin am 12.5.1967, drei Wochen vor Ausbruch des Sechstagekrieges,
dazu gebracht, 6ffentlich zu erkldren, dass am Ende das syrische Regime gestirzt
werden musse. Alle Augen richteten sich daher auf den syrisch-israelischen Kon-
fliktherd und die Erwartung eines Krieges, der von Syrien ausgehen werde, ver-
starkte sich, zumal der dgyptische Prasident Nasser zwei Tage nach der AuRerung
Rabins Truppen auf die seit 1956 entmilitarisierte Zone auf der Sinai-Halbinsel
schickte. Von Le Monde wurde Rabin befragt, ob er denn zur Auslésung des Krie-
ges beigetragen habe.

Rabin lehnte dies ab und verwies darauf, dass er diese Meinung schon 1966
publik gemacht habe und dass Nasser gewiss jetzt nicht alleine deswegen diesen
Schritt vollzogen habe. Von ihm wurde erwartet, jetzt Syrien beizustehen, zumal
ihm andere arabische Staaten Untatigkeit und die seit 1956 auf dem Sinai statio-
nierte UN-Friedenstruppe als Deckmantel dafiir vorwarfen.

Nasser erreichte dann durch Druck auf UN-Generalsekretdr U-Thant den Ab-
zug der UN-Bauhelme.


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/senderfreiespalaestina.de/zitate.php

“Ich glaube nicht“, erklarte Rabin hierzu, “dass Nasser den Krieg wollte. Die
beiden Divisionen, die er am 14. Mai auf den Sinai schickte, hatten nicht ausge-
reicht um eine Offensive gegen Israel auszuldsen. Er wusste es und wir wussten
es. [...] Er bluffte; er wollte sich, ohne dass es viel kostete, als der Retter Syriens
prasentieren und so groRe Sympathien in der arabischen Welt gewinnen.”

Nasser glaubte laut Rabin nicht, dass Israel einen Krieg gegen Syrien flihren
wiirde, weil er die militarische Macht Israels bei weitem unterschatzte.

Dabei blieb es jedoch nicht. Nun sperrte Nasser auch die StraRe von Tiran, die
Meerenge im Golf von Akaba, den Zugang vom israelischen Hafen Eilat zum Roten
Meer. Nachdem dies schon einmal 1956 fiir Israel der Ausldser fir den Sinaikrieg (
-oder Suezkrieg wegen der Verstaatlichung des Suezkanals) gewesen war und da-
nach zum casus belli (Kriegsgrund) im Wiederholungsfall erklart wurde, ver-
scharfte sich die Lage und Nasser stockte die dgyptischen Truppen auf dem Sinai
auf 7 Divisionen auf. Nun "wurde Nasser von der Welle an popularer Begeiste-
rung in der arabischen Welt vergiftet, so wie von seiner eigenen Propaganda®“,
sagte Rabin, eine Welle, von der er sich tragen lieR und davon auch nicht mehr
zuriick konnte. Aus dem Bluff wurde Ernst. Der internationale Kontext des Kalten
Krieges, die Unterstiitzung durch die Sowjetunion, all dies trug dazu bei.

Aus dem Interview ist also keineswegs herauszulesen, dass Rabin im Nach-
hinein von der Praventivkriegsthese abgeriickt ware, wie man auf zahlreichen
Print- und Internetseiten lesen kann. Vielmehr beschreibt er aus seiner Sicht, wie
Nasser Gefangener seiner eigenen Eskalation des Konflikts wurde. Die Uberschrift
des Artikels von Le Monde ist insofern irreflihrend, als die Aussage , Nasser wollte
keinen Krieg” sich nur auf die erste Phase bezieht, noch vor der Sperrung des
Golfs von Akaba. Mit dieser AuBerung antwortet Rabin vielmehr auf den von Le
Monde angedeuteten Vorwurf, mit seiner Auerung zu Syrien habe er die Eskala-
tion losgetreten (12.-14. Mai). Die Antwort Rabins in Bezug auf Nasser ist also
eine Zurlickweisung dieses an ihn, Rabin, gerichteten Vorwurfs, keine nachtragli-
che Entlastung Nassers fiir die weitere Entwicklung. Die beiden Divisionen auf
dem Sinai am 14. Mai waren noch symbolisch, Nasser erwartete zu diesem Zeit-
punkt noch keinen Krieg. Ganz im Gegensatz zum Titel des Interviews rechtfertigt
Rabin darin aber die anschlieBende Reaktion Israels auf die weitere Eskalation
und v.a. auf das, was Israel nach seinen Worten als casus belli betrachten musste
und was nach der Vorgeschichte von 1956 auch Gberhaupt kein Geheimnis war.

Le Monde, 29.2.1968, S.1, S. 4 Archiv (Volltext nur fiir Online-Abonnenten)

Ein ausfihrlicheres Beispiel flir eine missbrauchliche Wiedergabe findet sich z.B. in Ludwig
Watzal: Feinde des Friedens, Berlin (Aufbau) 2001; 1. Kapitel Online, S. 21 (pdf-Zdhlung).
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b) Menachem Begin, 1982
Alternatives of War — Kriegsalternativen (Zusammenfassung)
Jerusalem Post, 20.8.1982, S.16

In dieser publizierten Version einer Rede nahm Ministerprdsident Menachem
Begin Stellung zur Frage nach der Wahl der Mittel und namentlich der Kriegsfrage
in Bezug auf die damals laufende ,,Operation Frieden flir Galilda“, den Einmarsch
im Libanon zur Bekdampfung der PLO. Dabei unterzog er historische Kriege in Eu-
ropa sowie die bis dahin geflihrten israelischen Kriege einem strukturellen Ver-
gleich. Der Unabhangigkeitskrieg, den Begin von November 1947 bis Januar 1949
datiert, sowie der Yom-Kippur-Krieg 1973 und der darauf folgende Stellungskrieg
auf dem Sinai seien alternativlos, weil Israel von aullen aufgezwungen, gewesen.
Diese drei Kriege hatten hohe Verluste an Soldaten gebracht. Der Suez-Krieg 1956
[1} sowie der Sechstagekrieg 1967 dagegen seien Entscheidungen im Rahmen von
Alternativen gewesen, der zweite im Ubrigen eine Wiederholung des ersteren un-
ter Vermeidung des damals gemachten Fehlers, namlich sich nach einer milita-
risch siegreichen Operation auf politischen Druck von auRen (USA) wieder zuriick-
zuziehen. Begin, damals in der rechten Opposition gegen die Regierung der Ar-
beitspartei, wurde in der Krise 1967 als Minister in die ,,Regierung der nationalen
Einheit berufen” und war an den Entscheidungen beteiligt.

»Im Juni 1967 hatten wir wieder eine Wahl. Die Konzentration der dgyptischen
Streitkrafte im benachbarten Sinai beweist nicht, dass Nasser wirklich dabei war
uns anzugreifen. Wir missen ehrlich gegeniiber uns selbst sein, wir entschieden
anzugreifen. Dies war eine Tat der Notwehr im edelsten Sinne des Wortes. [...]

Wir taten dies nicht aus Mangel an einer Alternative. Wir hatten auch weiter
warten kénnen. Wir hatten die Armee nach Hause schicken kénnen. Wer weiR, ob
es einen Angriff auf uns gegeben hatte? [...]

[...] Wenn wir in den beiden Kriegen, fiir die wir uns willentlich entschieden
haben — der Sinaifeldzug und der Sechstagekrieg —, Verluste gehabt hatten wie in
den alternativlosen Kriegen, waren heute nur noch wenige unserer besten Jugend
Ubrig, ohne die Starke, der arabischen Welt zu widerstehen.”

Auch Begin liefert hier also keineswegs einen Beleg fiir einen gewollten Er-
oberungskrieg Israels, wie diejenigen, die nur den Anfang dieses Textes zitie-
ren, behaupten. Unabhangig davon, was man von Begins Argumentation halt,
so war fiir ihn die gewahlte Option fiir den Angriff 1967 auch ein Akt der
Selbstverteidigung, erstens angesichts des von Agypten provozierten casus
belli, zweitens wegen der Ungewissheit der weiteren Absichten Agyptens und
drittens wegen der Chance, bei einem Praventivschlag den Krieg mit weitaus
weniger Verlusten gewinnen zu kénnen.


http://www.watzal.com/download/Watzal_fdf_Kapitel1.pdf

[1] Suez-Krise oder Sinaikrieg Wikipedia

Die Rede fand im Kontext des Libanonkrieges 1982 statt.

Jerusalem Post, 20.8.1982, S.16. Siehe auch ausfiihrliches Zitat in Donald Neff:
Begin’s Admission in 1982 That Israel Started Three of Its Wars, in: Washington Re-
port On Middle East Affaris, 8.7.1994. -

Der Titel ist allerdings selbst ein Beleg fir die tendenzidse Wiedergabe des Inhalts,
suggeriert er doch, dass es sich um gewollte Kriege handelte, wahrend es fir Begin
1967 trotzdem Notwehr war.
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B2. Verhinderte Chancen

B2.1. Osloer Abkommen und Friedensprozess. (Darstellung)

Nach der Knesset-Wahl am 13.6.1992 konnte die Arbeitspartei im Rahmen einer
heterogenen Koalition mit der linken Meretz und der sephardisch-religiosen
Schas unter Ministerprasident Rabin und Aullenminister Peres die zundchst gehei-
men Friedensverhandlungen mit der PLO unter Yassir Arafat fihren, die dann am
13.9.1993 in den ersten Vertrag von Oslo miinden. Es folgen am 4.5. das Gaza-Je-
richo-Abkommen und am 24.9.1995 das zweite Osloer Abkommen. Unter den
schwierigen Details werden einige Punkte offengelassen, so die Frage der Riick-
kehr der Fllchtlinge, der Status Ost-Jerusalems und die Siedlungen im Westjor-
danland mit damals schon {iber 100.000 jidischen Siedlern. Zwischendrin schlos-
sen Jordanien und Israel unter Vermittlung von US-Prasident am 25.7.1994 einen
Friedensvertrag. Darin wurde die weiterhin geltende Verantwortlichkeit flr die
heiligen Statten des Islam auf dem Tempelberg anerkannt. Zuvor hatte Konig
Hussein die 1960 erstmals vergoldete Kuppel des Felsendoms erneuert.

Die Westbank wurde zunachst in jeweils in sich parzellierte Gebiete unterteilt:

Zone A gehort der paldstinensischen Selbstverwaltung, in Zone B behalt Israel
eine Sicherheitskontrolle und Zone C bleibt unter israelischer Verwaltung. Letz-
tere erstreckt sich auf die Grenzgebiete zu Israel und zu Jordanien hin, hier das
ganze Jordantal umfassend, und bildet flachenmaRig den groRten Teil. Zone A
umfasst das bevdlkerungsintensivste Gebiet, Zone B diinn besiedelte landliche
Gegenden. Nach einer Bewahrungszeit sollte die A-Zone ausgedehnt werden.

1994 wurde die Palastinensische Autonomiebehdrde mit deren Prasidenten
Yassir Arafat und Sitz in Ramallah eingerichtet.

Cf. PLO Wikipedia / Arafat Wikipedia
Historischer Uberblick iiber alle Verhandlungen: Friedensdiplomatie Wikipedia
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B2.2. Terroristischer Widerstand gegen den Friedensprozess (Darstellung)

Am 4.10.1993 begann der systematische Kampf der Hamas in Verbindung mit der
Volksfront zur Befreiung Palastinas PFLP, die sich dem Friedensprozess der PLO
nicht angeschlossen hatte, gegen das Osloer Abkommen mit dem ersten Selbst-
mordattentat in Jerusalem, das noch kein Todesopfer gefordert hat. Anders als
die PFLP ist die Hamas nicht sakular-links orientiert, sondern islamistisch, eine
Grundung durch die dgyptische Muslimbruderschaft 1987.

Am 25.2.1994 veriibte der israelische Sanitatsoffizier Baruch Goldstein mit ei-
nem Sturmgewehr ein Massaker am Grab der Patriarchen in Hebron, er erschieft
29 betende muslimische Palastinenser und verletzt ca. 150, bevor er von Anwe-
senden selbst erschlagen werden kann. In der Folge kommt es zu weiteren Aus-
schreitungen in der Region, bei denen 19 Palastinenser und 5 Israelis den Tod fin-
den. Goldstein gehort der rechtsextremen Organisation Kach an, die dann in Is-
rael verboten wird.

Auf der Gegenseite folgen vom April bis Oktober 1994 die “Martyreran-
schldage” mit 35 Toten unter der israelischen Bevélkerung, 1995 sind es 32 mit ins-
gesamt ca. 200 Verletzten.

Ermordung von Ministerprasident Rabin durch das Attentat eines israelischen
Extremisten wahrend einer Rede Rabins auf einer grofRen Friedenskundgebung
am 4.11.1995 mit 150.000 Menschen in Tel Aviv .Eine extreme Folge der Radikali-
sierung auf der Rechten mit ihrer Kampagne gegen den Friedensprozess, im Zuge
derer Rabin bei Demonstrationen schon 1994 verbal der Tod angedroht wurde.

B2.3. Der Sharon-Plan (Darstellung)

Nach jahrelangen Kampfen gegen die Terror im Westjordanland stellte Minister-
prasident Ariel Sharon, bisher als Hardlner berlchtigt, 2003/04 einen Plan zur
“Abkoppelung” der Palastinensergebiete vor, der zuerst durch die Raumung des
Gaza-Streifens von israelischem Militar und auch Siedlern, die es dort gab, begin-
nen sollte. Die Grenzanlagen waren Teil ieser Strategie, die die Unmabhangigkeit
fiir die Palastinenser mit der Sicherheit fiir Israel verbinden sollte angesichts der
Terroranschlage der “Zweiten Intifada” nach 2000.

Cf. Abkopplungsplan (Sharon-Plan) Wikipedia


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Datei:Oslo_Areas_and_barrier_projection_2005.png
file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/de.wikipedia.org/wiki/Abkoppelungsplan

Malditasrdnedn

Sew

Gaza-Streifen 2005 mit dem israelischen Siedlungsverbund Gush Katif im Stiden
und einige Siedlungen an der Nordgrenze zu Israel (blau)

Gaza-Streifen vor der Raumung 2005 Wikipedia

Der Sharon-Plan rief heftigen Widerstand in den eigenen Reihen hervor. Sharons
Partei, der Likud, entschied sich in einem Mitgliederreferendum mit 56% gegen
den Plan. Die Offentlichkeit war jedoch mit groRer Mehrheit dafiir. Das Parlament
stimmte am 26.10.2004 mehrheitlich fir den Abzug aus Gaza. Aus der Regierung
traten auBer Netanyahu, der damals als Finanzminister war, weitere Minister der
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Koalitionsparteien zuriick und Sharon verlor die Regierungsmehrheit im Parla-
ment, das trotzdem durch Stimmen aus der Opposition fiir den Sharon-Plan ge-
stimmt hatte. Die militdrische R&umung des Gaza-Streifens begann am 15.8.2005
und die erzwungene, vom Militdr durchgefiihrte Evakuierung der Siedlungen er-
folgte gegen heftigen Widerstand der Siedler selbst und Protesten in Israel.

Von Sharon zu Olmert

Nach seiner innerparteilichen Niederlage trat Sharon, bislang Parteivorsitzender,
im November 2005 aus dem Likud aus und griindete eine neue Partei, Kadima
(“Vorwarts”). Im Januar fiel Sharon jedoch bei einer Herzoperation ins Koma und
erwachte nicht mehr daraus. Geschéftsfiihrend vertrat ihn der Industrieminister
Ehud Olmert, ehemaliger Jerusalemer Bilirgermeister (1993-2003), und flihrte
dann Kadima auch im Wahlkampf als Spitzenkandidat an. Die neue Partei erzielte
bei bei der Knesset-Wahl am 28.3.2006 einen (iberragenden Sieg mit 22% und
Gberflligelte den Likud (9%). Zum ersten Mal war die Links-Rechts-Spaltung in der
Knesset aufgebrochen und es zeichnte sich eine breite Koalition aus der Mitte
(Kadima) und der Linken (Arbeitspartei) fur die Fortfiihrung von Sharons Politik
ab.

W.G.


file:///C:/Users/WolfG/Documents/Projekte/Nahost2023/Materialien2/Gaza-Streifen%202005%20mit%20dem%20israelischen%20Siedlungsverbund%20Gush%20Katif%20im%20Süden%20und%20einige%20Siedlungen%20an%20der%20Nordgrenze%20zu%20Israel%20(blau)

B2.4. Olmerts Friedensplan (Zusammenfassung)(Karten A-C)

In den Erkldrungen zu seinen politischen Zielen ging Olmert schon im Wahlkampf
und zu Beginn seiner Amtszeit sehr weit, v.a. fir einen ehemals konservativen Po-
litiker, indem er die Idee der Trennung zwischen Israelis und Paldstinensern fort-
flihrte und fir Frieden und Sicherheit die Aufgabe von Siedlungen im Westjordan-
land einkalkulierte, das damals 240.000 judische Siedler hatte, aber noch weitge-
hend in den Randgebieten konzentriert. Deswegen sollte dieser Streifen mit jiidi-
schen Siedlungen im Grenzgebiet diesseits des Grenzzauns zu Israel kommen,
Siedlungen jenseits davon aufgegeben werden und im Tausch gegen die Grenz-
verschiebung Randzonen mit arabischer Bevolkerung in Israel an das Westjordan-
land angegliedert werden (“Konvergenzplan”).

Olmerts Friedensplan Wikipedia

B2.5. Terroristischer Widerstand gegen den Olmert-Plan (Darstellung)

Storfeuer gegen diese neue Friedensinitiative kam von der Hizbollah im Sid-Liba-
non, die, ausgeriistet von Syrien und dem Iran, ab Sommer 2006 Ziele in Nordis-
rael beschoss, was zum 2. Libanonkrieg von 17.7.-14.8.2006 fiihrte. Die israeli-
sche Offentlichkeit, die zu 90% die Militdrintervention begriiRte, war zunehmend
enttauscht darlber, dass die angestrebten Ziele der Ausschaltung der Hizbollah
aus dem Siiden Libanons nicht gelang und der dann geschlossene Waffenstill-
stand keine dauerhafte Losung darstellte. Entsprechend wurde die Regierung in
die Kritik genommen. Trotzdem gingen die Absprachen mit Paladstinenserprasi-
dent Abbas, Nachfolger des 2004 verstorbenen Arafat, fiir die konkrete Umset-
zung des Olmert-Plans weiter.

Am 25.1.2006 war die Hamas jedoch bei der ersten Parlamentswahl fir die
Palastinensische Autonomie als Siegerin hervorgegangen. Danach kam es nach ei-
ner Phase der Zusammenarbeit zwischen der Hamas und Fatah von Prasident Ab-
bas zu einem bliutigen Machtkampf von Dezember 2006 bis Juni 2007, den die
Fatah im Westjordanland gewann, wahrend die Hamas im Gaza-Streifen, der
nicht mehr israelisch kontrolliert wurde, die Macht an sich riss.

Damit war der Olmert-Plan beiseite geschoben und in Israel hinsichtlich seiner
Realisierbarkeit auch bei den Anhangern fraglich geworden. Ende 2008 begann
der Wahlkampf zur Neuwahl der Knesset und im Dezember startete die Hamas
von Gaza aus den ersten Gaza-Krieg durch Raketenabschiisse auf Israel. Damit
wurde der Friedensplan beerdigt.

Cf. Gaza-Israel-Konflikt 2006-2014 Ubersicht Wikipedia

Texte: W.G.
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